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Sbcimummt.

Sei gran!o=3ufteßung per ißoft

Salbjättrlicb • gr. 3- —

33ierteljäl)rli<b
Sluglanb jujüg(id) ißorto.
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SratieftiUira:
„fiocb= unb §au§^altung§f(^ule"
(«rfdietnt am 1. Sonntag (eben äRonat«).

„ffür bie Heine SDBelt"

(extöetnt am 3. Sornttna lebtn TOonatst.

Jhbaktian nnb Perlag :

grau ©life £onegger.
SBienerbergftrafie Str. 60».

Po? /aaggaU
®elepf)on 876.

Infrrtfanaitreîa :

'lier einfache ^ßetttjeile
3rür bie ©djmeij: 25 ®t§.

„ bag Sluglanb: 25 spfg.

®ie SRellantejeile: 50 ®tg

Jtwgabe :

®ie „Srfjroeijer grauen Rettung"
erfc^eint auf jeben Sonntag.

JntutuM

©çpebition
ber „Sdjrceijer grauen «SUtung".
Slufträge oont Sßlafc St. ©aßen

nimmt aud)
bie Suchbructerei äRerfur entgegen.

St ©afftti
3mmet fttebe jttm fflanjen, unb tannft bu fettet lein (Sanjef

Sttotto: SBetben, at» btenenbe# Slieb Mltefe an ein (Banjett bicb anl 12.

Jnljalt: ®ebid)t: Çeder SRorgen. — §eim=
arbeit. — Sdjlecfite 3eiten. (Sdjtuë.) — 3ur [Reform
beg §ebammenroefeng. — ®a§ Teftament eineg ®ienft=
boten. — SpredRaal. — Slug bem Tagebuch eineg

armen Seelcbeng. (gortfebung.) — geuißeton: SBo ift
ber Söeg? (gortfetpmg.)

[Beilage: 9leue§ oom S3üd)ermarlt. — SBie

roeit fann man bie menfd)lid)e Stimme böten? —
[Rübrenbe Sinbegliebe.» — ®er SSerlobunggmonat. —
grauen alg SBucboerlegerinnen. — Stein Sdjnapgfonfeït
ben Sîinbern. — Slbgeriffene ©ebanlen. — ®a§ gute
unb rechte moberne SBeib.

»»Ch« » > t+« ->y><>«« '»>«««« g«<

lorgett.
Sllg ich fdjläfrig beut erroatfjte,
— llnb eg mar bie Sirdjenzeit —

Hörte icb'g am ©tocfenflange,
®aji eg über Stacht gefd)neit.

®enn in meinem bellen 3'mmer
Slang fo beß ber ©tocfenfcblag,
®a6 ich fd)on im Traume muhte,
Heute mirb ein beßer Tag.

Unb ich ging unb ftanb am genfter,
Trug bie Söelt ein roei&ei Sleib,
Unb mir roarb bie ganje Seele
©länjenb roeiji unb bell unb roeit!

®BtiUS, gttc- bon SUiiiniSfiaufeR.

Sfdtnatlmi
Heimarbeit 2Sie tönt bag HBort fo traut.

®enn meldfe Arbeit, befonberg für ung grauen,
ift fcböner unb macht froher alg biejenige, bie

man babeim tun fann? 2lber bag 2Bort hut
leiber feinen ibealen Sinn tta<h unb nach oer=
Ipren. ©g ift heutzutage faurn etroag anbereg
mebr, alg ein Sammelname für piel ©lettb unb
2Rühfal unb für Slugbeutung aller 2lrt; eg be=

fcbroört Bilber berauf Don Dernacbläffigten §auä=
tDefen unb Derroabrloften Sîinbern, Don traurigen
Höobnftätten unb iiberanftrengten Slrbeitern unb
Slrbeiterinnen. ga, eg ift ein umfangreicbeg unb
Dielfeitigeg ®hema Don iDirtfcbaftlicben SRißoer=
bältniffett, bag man mit bem SSorte Heimarbeit
übertreiben fann. gtt ^en legten gabren ift
man baran gegangen, bem fRiefenfdjanbflecf ber
beutigen gioilifation, oor allem in ben ®roß=
ftäbten, etroag auf ben Seib zu rücfen. ÜRan

bat burcb ©nqueten unb Slugfteßungen atlerbanb
aufgebecft unb ang Siebt gebogen, bat Material
gefammelt unb gablen aufgeteilt. So aueb bei
ung in ber (Scbroeij. ©g ift legten Sommer in
3üritb eine Heimarbeitgaugftettung jufammen=
getragen toorben, bie naebber aueb für furje ^eit

nadb 33afel überführt œurbe. gm Slnfdjtuffe an
biefe Slugftellung mürbe im Sluguft in ßürieb ein

^ongreff jufammenberufen, um über bie 2öege
unb SDtittel ju beraten, burdf bie ben Sftißftänben
in ber Heimarbeit betutommen, unb roontöglicb

ju fteuern müre.
@g mürben babei nerfdjiebene Dteferate ge=

halten, bie roenigfteitg, mag juerft not tat, Klarheit
in bie Sachlage brachten. ®er eine IRebner
fpracb über bie fogiale unb mirtfcbaftlicbe Sage
ber fcbroeteriîcben Hau§'n^uftrie. SOBenn mir
bören, ba§ biefe ©rmerbgform runb 100,000 2lr=
beiter unb Sirbeilerinnen befdfüftigt, fo ba| man
ben burcb bieftlbe ernährten ïeil unferer Sffiobn=

beoölferung auf 10% berechnen fann, fo gebt
ung ein Sidft auf über bie SBicbticjfeit unb ben

SBert, beti biefe gnbuftrie in unferm Slaterlanbe
bat. 2l(g bie größten iHiänget unb bie febmerften
gäbrlicbfeiten berfelben bezeichnete ber Sprecher
bie gänjlicb unjureicbenben Söhne, bie 33cein=

trächtiejung ber Slrbeiterfcbaft burcb bie 3roifcben=
meifter unb gergger, bie überlange Slrbeitg^eit,
bie Sefcbäftigung minberjdbriger Sîinber unb noch
anbereg mehr, ©r b&lt ben Staat unb bie

organifierte Slrbeiterfcbaft für biejenigen £örper=
febaften, bie einzig imftanbe maren, ^Reformen
einzuführen. ®ie Heintarbeiter foüten fidf zu=
fammenfcbließen, fieb orgattifieren, um bann alg
Heimarbeitergemerfjcbafteit fi<b ben Qentraloer^
bdnben anzugliebern. SSon ber ©ibgenoffen=
febaft mdre ein febmeizerifebeg Heintarbeitggefeb
unb ein gufpeftorat zur ^Durchführung biefeS

(Sefe^eg zu oerlangen. Kantone unb ©emeinben
fönnten ibrerfeitg manebeg zum Schule ber Heim=
arbeiter unb zur görberung ihrer gntereffen oer=
attlaffen.

©in anberer Dtebner fpracb über Heimurbeit
unb ßonfument. SDiefer le^tere trägt einerfeiig
SOiitfcbulb an bem ©lenb ber Heimarbeiter, anber=
feitg ift er gefübrbet burcb biefe, b. b- burcb ^ie
oon ihnen unter ungefunben SSerbältniffen oer=
fertigte 2öare. SRitfcbulb trägt bag ißublifum
burcb feine unoernünftige tBeoorzugung oon
billigen Slrtifeln. ®ag babureb oeranlaßte Herab=
briiefen ber SSerfertigunggfoften mirft naturgemäß
meiter, fo baß bie an bie Slrbeiter abgezahlten
Söhne auf ein ÜRinimum finfen. H^r füllte eine

organifierte SMuferfdfaft (Ääuferliga) eiitfteben.
@g füllte bag (Semiffen, ber ®ere<btigfeitgfinn
beg fonfumierenben if3ublifumg gemeeft merben,
fo baß eg erfennen müßte, mie eg Herr ift über
bag Seben unb bie (Sefunbbeit beg Slrbeiterg,
mie eg burcb oerftänbigeg ©infaufen unb Se^
fteüen ber Sßare bie Sebengbaltung beg 3lr=
beiterg giinftig beeinfluffen fann. ©in englifeber

Scbriftftetter nennt eg einen 5Diebftabl an bem

Arbeiter begeben, menn man ihm feine Slrbeit
nicht ihrem Söerte nach bezahlt. Seiber bilben
bie organifierten Käufer erft einen fleitten ®ru<b-
teil ber allgemeinen SMuferfcbaft. ®ie gratt«n=
melt fotlte ben gemeinnützigen S3eftrebungeit ber
Sozialen ^äuferliga mehr gntereffe unb SSer-

ftänbnig entgegenbringen. @g ift eine Slrt fogialeS
SBirfen, bie gerabe Don ben fonfumierenben grauen
leicht auggeübt merben fann.

®ag britte [Referat banbelte Don ber Stellung
beg Staateg zur Heimarbeit. SBäbrenb bie gabrif=
arbeit ftaatlicb geregelt ift, ftebt bie Heimarbeit
fcbußlog ba gegenüber ber Söillfür beg ^toifebett:
meifiergunbbenScbmanfungcnbegSlrbeitgmarfteg,
Zum ®eil aud) ber ©inficbtglofigfeit beg Slrbeiterg
felbft. ®a bie Heimarbeit oft eine 2lrt ®cl)eim=
arbeit bebeutet, ift eg nicht fo leicht, in bag ®e=

triebe biueinzufeben unb bagfelbe oon oben herab
ZU beeinfluffen. Staatlich füllte aber bod) bie

Slrbeiteroerficberung unb bergleichen geregelt
merben; eg füllten Scbubmaßregeln für bie ®e=

funbheit unb ein ißerbot oon IRadjtarbeit für
grauen, oon gemerblichcr Betätigung junger
Sîinber erlaffen, Jîrifen= unb Slrbeitglofenfaffen
gegrünbet, genoffenfcbaftlicbe Slrbeitgoermittlung
geförbert merben ufm.

®iefe unb anbere [Reformen mürben Dorge=
fchlagen unb bigfutiert. ©g mürbe zum Schluß
oom Kongreß ber SiSunfd) auggefproeßen, eg

möchte ein Slftiongfomitee befteüt merben zum
meitern Stubium, zur görberung unb 2lugge=

ftaltung ber gemachten [Reformoorfcbläge. Unb
fo barf oielleicbt bie H°ffuung gehegt merben,
baß ein fleiner Ulnfang zur Befferung ber S)iiß=

ftänbe in ber Heimarbeit gemacht morben ift,
baß aß bie Slrbeit, bie oott ben Beranftaltern
ber Heimarbeitgaugftclluttg, oon bett [Rebnern unb
Teilnehmern beg Sottgreffeg geleiftet mürbe, nid)t
umfonft getan ift, fonbern baß ber ausgeftreute
Samen allmählich eine fidjtbare grud)t beroor=
bringen merbe.

^etieit.u
Slon einer Seruer gaugfrau.

(3c6tu6).

©in anberer miebtiger [Çunft für bie Haug=
frauen beg SOiittelftanbeê : Slrbeitet im Haufe
fo oiel mie möglich felbft! ©rfpart ©ud) bie

teuren ®iettflbotett ®ag gibt Sparpfennige
Saßt ©ueb nicht grufeln oor rauhen Hünben,
unb mehrt nicht ab, mit ber Begrüttbung, etroag

müffe man bod) oom Sebett genießen, ©g gibt
aud) ohne ®ienftboten hin unb mieber ein SRußes

Mr. 50.

MUM-
31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

Adiuuemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich > - Fr 3.—

Vierteljährlich
Ausland zuzüglich Porto
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«riti,<Klil»»eu:
„Koch- und Haushaltungsschule"
lerschelut am 1. Sonntag jeden Monat«).

„Für die kleine Welt"
jerjchewt am S. Sonntag jeden Monaisj.

zirdaktiin Perl»,:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

/a««gaß
Telephon 376.

ZusertimuPttu:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Zt»»giibe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

ZtllUiUltU'Zkl»:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen
Immer strebe zum Ganze», »nd kannst d« selber kein Ganze»

Motto: Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag. 12. Dezember.

Inhalt: Gedicht: Heller Morgen. —
Heimarbeit. — Schlechte Zeiten. (Schluß.) — Zur Reform
des Hebammenwesens. — Das Testament eines Dienstboten.

— Sprechsaal. — Aus dem Tagebuch eines

armen Seelchens. (Fortsetzung.) — Feuilleton: Wo ist
der Weg? (Fortsetzung.)

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Wie
weit kann man die menschliche Stimme hören? —
Rührende Kindesliebe.» — Der Verlobungsmonat. —
Frauen als Buchverlegerinnen. — Kein Schnapskonfekt
den Kindern. — Abgerissene Gedanken- — Das gute
und rechte moderne Weib.

>»>««««««
borgen.

Als ich schläfrig heut erwachte,
— Und es war die Kirchenzeit —

Hörte ich's am Glockenklange,
Daß es über Nacht geschneit.

Denn in meinem hellen Zimmer
Klang so hell der Glockenschlag.
Daß ich schon im Traume wußte,
Heute wird ein Heller Tag.

Und ich ging und stand am Fenster,
Trug die Welt ein weißes Kleid,
Und mir ward die ganze Seele
Glänzend weiß und hell und weit!

Börries, Frhr. von Mllnchhausen.

Heimarbeit.

Heimarbeit! Wie tönt das Wort so traut.
Denn welche Arbeit, besonders für uns Frauen,
ist schöner und macht froher als diejenige, die

man daheim tun kann? Aber das Wort hat
leider seinen idealen Sinn nach und nach
verloren. Es ist heutzutage kaum etwas anderes
mehr, als ein Sammelname für viel Elend und
Mühsal und für Ausbeutung aller Art; es

beschwört Bilder herauf von vernachlässigten Hauswesen

und verwahrlosten Kindern, von traurigen
Wohnstäiten und überanstrengten Arbeitern und
Arbeiterinnen. Ja, es ist ein umfangreiches und
vielseitiges Thema von wirtschaftlichen
Mißverhältnissen, das man mit dem Worte Heimarbeit
überschreiben kann. In den letzten Jahren ist
man daran gegangen, dem Riesenschandfleck der
heutigen Zivilisation, vor allem in den
Großstädten, etwas auf den Leib zu rücken. Man
hat durch Enqueten und Ausstellungen allerhand
aufgedeckt und ans Licht gezogen, hat Material
gesammelt und Zahlen aufgestellt. So auch bei
uns in der Schweiz. Es ist letzten Sommer in
Zürich eine Heimarbeitsausstellung zusammengetragen

worden, die nachher auch für kurze Zeit

nach Basel überführt wurde. Im Anschlüsse an
diese Ausstellung wurde im August in Zürich ein

Kongreß zusammenberufen, um über die Wege
und Mittel zu beraten, durch die den Mißständen
in der Heimarbeit beizukommen, und womöglich
zu steuern wäre.

Es wurden dabei verschiedene Referate
gehalten, die wenigstens, was zuerst not tat, Klarheit
in die Sachlage brachten. Der eine Redner
sprach über die soziale und wirtschaftliche Lage
der schweizerischen Hausindustrie. Wenn wir
hören, daß diese Erwerbssorm rund 100,000
Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt, so daß man
den durch dieselbe ernährten Teil unserer
Wohnbevölkerung auf 10 "Z berechnen kann, so geht
uns ein Licht auf über die Wichtigkeit und den

Wert, den diese Industrie in unserm Vaterlande
hat. Als die größten Mängel und die schwersten
Fährlichkeiten derselben bezeichnete der Sprecher
die gänzlich unzureichenden Löhne, die
Beeinträchtigung der Arbeiterschaft durch die Zwischen-
meister und Fergger, die überlange Arbeitszeit,
die Beschäftigung minderjähriger Kinder und noch
anderes mehr. Er hält den Staat und die

organisierte Arbeiterschaft für diejenigen
Körperschaften, die einzig imstande wären, Reformen
einzuführen. Die Heimarbeiter sollten sich

zusammenschließen, sich organisieren, um dann als
Heimarbeitergewerkschaften sich den Zentralverbänden

anzugliedern. Von der Eidgenossenschaft

wäre ein schweizerisches Heimarbeitsgesetz
und ein Inspektor«! zur Durchführung dieses

Gesetzes zu verlangen. Kantone und Gemeinden
könnten ihrerseits manches zum Schutze der
Heimarbeiter und zur Förderung ihrer Interessen
veranlassen.

Ein anderer Redner sprach über Heimarbeit
und Konsument. Dieser letztere trägt einerseits
Mitschuld au dem Elend der Heimarbeiter, anderseits

ist er gefährdet durch diese, d. h. durch die

von ihnen unter ungesunden Verhältnissen
verfertigte Ware. Mitschuld trägt das Publikum
durch seine unvernünftige Bevorzugung von
billigen Artikeln. Das dadurch veranlaßte
Herabdrücken der Verfertigungskosten wirkt naturgemäß
weiter, so daß die an die Arbeiter ausgezahlten
Löhne auf ein Minimum sinken. Hier sollte eine

organisierte Käuferschaft sKäuferliga) einstehen.
Es sollte das Gewissen, der Gerechtigkeitssinn
des konsumierenden Publikums geweckt werden,
so daß es erkennen müßte, wie es Herr ist über
das Leben und die Gesundheit des Arbeiters,
wie es durch verständiges Einkaufen und
Bestellen der Ware die Lebenshaltung des
Arbeiters günstig beeinflussen kann. Ein englischer

Schriftsteller nennt es einen Diebstahl an dem

Arbeiter begehen, wenn man ihm seine Arbeit
nicht ihrem Werte nach bezahlt. Leider bilden
die organisierten Käufer erst einen kleinen Bruchteil

der allgemeinen Käuferschaft. Die Frauenwelt

sollte den gemeinnützigen Bestrebungen der
Sozialen Käuferliga mehr Interesse und
Verständnis entgegenbringen. Es ist eine Art soziales
Wirken, die gerade von den konsumierenden Frauen
leicht ausgeübt werden kann.

Das dritte Referat handelte von der Stellung
des Staates zur Heimarbeit. Während die Fabrikarbeit

staatlich geregelt ist, steht die Heimarbeit
schutzlos da gegenüber der Willkür des Zwischenmeisters

und den Schwankungen des Arbeitsmarkles,
zum Teil auch der Einsichtslosigkeit des Arbeiters
selbst. Da die Heimarbeit oft eine Art GeHeimarbeit

bedeutet, ist es nicht so leicht, in das
Getriebe hineinzusehen und dasselbe von oben herab
zu beeinflussen. Staatlich sollte aber doch die

Arbeiterversicherung und dergleichen geregelt
werden; es sollten Schutzmaßregeln für die
Gesundheit und ein Verbot von Nachtarbeit für
Frauen, von gewerblicher Beiätigung junger
Kinder erlassen, Krisen- und Arbeitslosenkassen
gegründet, genossenschaftliche Arbeitsvermittlung
gefördert werden usw.

Diese und andere Reformen wurden
vorgeschlagen und diskutiert. Es wurde zum Schluß
vom Kongreß der Wunsch ausgesprochen, es

möchte ein Aktionskomitee bestellt werden zum
weiteru Studium, zur Förderung und
Ausgestaltung der gemachten Reformvorschläge. Und
so darf vielleicht die Hoffnung gehegt werden,
daß ein kleiner Anfang zur Besserung der
Mißstände in der Heimarbeit gemacht worden ist,
daß all die Arbeit, die von den Veranstaltern
der Heimarbeitsausstellung, von den Rednern und
Teilnehmern des Kongresses geleistet wurde, nicht
umsonst getan ist, sondern daß der ausgestreute
Samen allmählich eine sichtbare Frucht
hervorbringen werde.

schlechte Zeiten/'
Von einer Berner Hausfrau.

(Schluß).

Ein anderer wichtiger Punkt für die
Hausfrauen deS Mittelstandes: Arbeitet im Hause
so viel wie möglich selbst! Erspart Euch die

teuren Dienstboten! Das gibt Sparpfennige!
Laßt Euch nicht gruseln vor rauhen Händen,
und wehrt nicht ab, mit der Begründung, etwas
müsse man doch vom Leben genießen. Es gibt
auch ohne Dienstboten hin und wieder ein Muße-
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ftünbdjett, ba§ gur eigenen SBeiterbilbung genügt
werben fann. ©inb Äinber ba, unb [inb bie*
[elßen nocß Hein, fo ift unb bleibt ber ijßlajg
ber ÜJlutter gu §aufe bei ißren kleinen. ©inb
fie einmal fo alt, baff man fie ab unb gu allein
(äffen barf, fo winft audj ber geplagteften §au§*
frau gur (Belohnung unb gur dlufßeiterung oon
|)erg unb ®emüt mancß fdjöneS Bongert ober
dßeaterftücf. SBenn eê fßon nidjt eben riele
finb, fo ßat man an bem feltenen einen um fo
reineren unb rottern ®enufj.

9Ba§ nun bie ttMnner anbelangt, weldjc
mitfdjulbig ober attein fdjulbig finb an ber
mifjlidjen ftnangietten Sage ißreS HauSßalteS, fo
glaube ich, tin wichtiger ®runb baron liege in
ber 33erein§meierei. ©§ ïoftet ein orbentïidjeS
Sümmchen, trenn ein ttftann in 10 bid 20
Vereinen mittut unb mitbegaßlt. (Born gu riefen
Sllfoßol, ber in unb naß ben oerfßiebenen
©ijjungen genoffen toirb, wäre auß ein Kapitel
gu füllen, diejenigen Seemänner, weiße fidh
ßieroon „betupft" füllen, mögen einmal naß*
rennen, wie rief fie burß Sluëtreten auS ben
unnötigen (unb ba§ finb bie meiften) SSereinen
erfparen fönnten. 3ß benfe immer noß mit
§oßaßtung an jenen ©bemann, welker einem
dlereinSpräfibenten fßrieß, feine grau übergeuge
ißn angefichtd ber gäßneuben Hausßaltungefaffe
ron ber ttîotwenbigfeit, au§ cerfßiebenen SSereinen

auSgutreten.
33öfe ©ßäblinge an ber SBoßlfaßrt ber

ttJlittelftanbëfamilienfinbfernerbiejenigenttiiânner,
welche einer foliben, gefunben, bürgerlichen Äoft
atterßanb delifateffen oorgießen, unb fo fßon
auf bie £inber einen entfliehen [ßleßten ©influjg
ausüben. Sin feines „fßlättli" für ben §auS=
ßerrn foftet gewifj attein foriel, wie ein einfaches,
früftigeS ®erißt, baS für bie gange gamilie
langen würbe, demnach ßat kie |>auëfrau
boppelte Sluslagen, benn bie anbern gamilien*
glieber wollen auch gegeffen haben. ®S muff
übrigens peinlich fei", wenn grau unb Äinber
an folchen Orten bem „IjBafßa" gufeßen mi'tffen,
wie er an feinem „Sptra" fßma&t, währenb fie,
um bie ttfteßrauSgabe gu rerfleittern, rietteicht
mit SDteßlflöjjen rorlieb nehmen. Unb baff eS

fülche „Ijßafßas" gibt, bie felber wohlgenährt
uttb ftroßenb ror ®efunbßeit einßcrftolgieren,
wogegen grau unb ßinber bleich unb fßmäßtig
auSfehen, ßat man mir beS beftimmteften rerfichert.

<SS wäre noch mancherlei gu fagen, g. 33.

ron gu foftbaren, mit bem neueften Komfort
auSgeftatieten SBoßnungen, bereu Stttiefginfe in
rielen gätten gu bem Sinfommen ber betreffenben
Bieter in feinem richtigen 33erßältni§ flehen.

ttftaßt Such boß frei, $ßr ttttänner unb
grauen rom Dîittelftanbe, ron bem oermeint*
liehen gefettfßaftlißen Zwange, unb feßrt gur
Sinfachheit gurücf^ die Sieferantett, bie .fganb*
werfer, alle, bie fo lange auf 33egah(ung warten
müffen, wiffen Such bafür danf, inbem fie ©uß
bittigere greife ftetten, wenn gßr ßar begablt!
kaufet aber nur baS, unb nur fo riel, wie ghr
eben bégaljlen fönnt! Unb ghr fönnt eS, unb
miifjt eS fönnen. gn ben SBarenßäufern unb
in ben ßonfumgenoffenfßaften wirb ja auch
33argahlung rerlangt. SBarum fotten benn unfere
guten, foliben, hiefigen ©efchäfte, warum' bie
fleinen unb grofjen §anbwerfSIeute auf anbere
SBeife behanbelt werben als jene?

fülödtten biefe, meine 2luSführuttgen in recht
fielen gamilien freunbliße Slufnaßme finben,
bann barf iß ficher fein, ein wenig bagu bei*
getragen gu haben, bafj fich in abfeßbarer Zeit
bie Zahlungsbefehle auf bem 33etreibungSamt
wieber rerminbern werben.

— © n b e. —

int Hcform Des iicluiiiiiiiciimcfrcis.
(Beim Befen beS dlrtifelS „®ie (Reform beS §e=

bammenroefenS in ber ©ßroeig" in (Ro. 48 biefeS (BatteS,
finb mir einige ©ebanfen aufgeftiegen, über bie id)
mich auSfpredjen möchte.

SUS erfter Hauptpunft gur fpebung beS Hebammen*
roefenS ift genannt: Sorgfältigere SluSlefe ber He*
bammenfd)üterinnen in förperlißer, geiftiger unb fttt*
lieber Çinftcbt, beffere Slorbilbung.

(Bei ber fßroeren Slerantioortung, bie ber Hebammen*
beruf ber ihn SluSübenben auferlegt, muß man eS nur
gutßeißen, wenn bei ber Slufnahme non Schülerinnen
eine forgfältige SluSlefe in jeber Hinfißt ftattfinbet.
3d) frage mid) nur:

SBarum ift bieS nicht auch bei benjenigen dRännern

unb grauen ber gall, bie fleh gum ©tubiurn ber dRebigin
melben? SBarum wirb ba eingig unb allein bie @chul=
bilbung in Setradjt gegogen? ®arum rührt man ba
nicht an bie törperlidje unb moralifdje Qualiät ©inb
bie fianbibaten für ben ärgtlidjen ©tanb etroa alle ein^
roanbfrei in SBegiehung auf bie forperlidje ©efunbheit
unb bie moralifdje Slerfaffung? SBarum biefe Un=
gleidjheit, bie entroeber eine ©eleibigung ift für bie*
jenigen, bie fich hem Çebammenberuf roibmen motten,
ober eine §erabbrüctung ber ärgtlid)en ®erantroort»
lichfeit.

(ßunft 3 nerlangt beffere gortbilbung ber
Hebammen (Sinführung regelmäßiger 2BieberholungS*
turfe). |>ier muß ich rcieber fragen:

SBarum perlangt man baS gleiche nicht auch oon
ben SRebiginern? tpat eS etroa unter biefen nicht
auch folche, bie oon fich au§ an roeitere gortbilbung
ntdjt benten, roenn fie einmal im SSeßhe ißrer roiffen*
fd)aftlid)en SluSroeiSpapiere finb? §anbroer!ert nidjt
manch einer unb eine unbefümmert auf bem alten
©tanbpunït roeiter, ber oon ben neueren gorfdjungen
fd)on tängft überholt unb als oerhängniSpotter grrtum
anerfannt ift? SBarum müffen folche mit ber geit
nicht fortgefdjrittenen Slergte feine regelmäßigen SBieber*
holungsfurfe befteßen? Slermöge feines oor gaßren
einmal erroorbenen patentes hat ber Slrgt geitlebenS
baS SRecßt, feine oft fo folgenfcßroere (ßrajiS auSgu*
üben, gft baS gerecht? SBaS er gutes ober weniger
gutes tut in feiner beruflichen Sätigfeit, baS tut er
unter bem @d)uß beS ©taateS. ®er ©taat aber tut
nidjt baS geringfte, um ben Sranfeit oor ber oft fo
feßr fragroürbigen Sunft beS ignoranten SlrgteS gu
fchüßen? gft ba§ gerecht?

®S ift feßr gu begrüßen, roenn ber ©taat für bie
öfonomifeße »efferftellung ber Hebammen eintreten
roitt. ®er ©rfolg biefer Semühung roirb aber fraglich
fein, benn bie £enbeng ber Steugeit gielt barauf ab,
bie Unentbeßrlicßteit ber §ebamme, wie fte früßer in
ben gamilien beftanben, gu locfern. Ueberatt tun fteß
grauenfpitäler unb Slinifen auf, roelcße bie grauen
gur Sntbinbung aufnehmen. SBenn aueß manche grau
ber in manchen filinifen ßerrfcßenbe gabrifbetrieb,
roenn man fo fagen fann, übel anmutet, fo roirb ©eburt
unb SBocßenbett boeß je länger je lieber außer bie
eigene SBoßnung perlegt. SRan faffe nur bie grequeng*
giffern ber fflinifen unb grauenfpitäler gufammen,
bann ßeßt man, roel^e riefige gaßl oon grauen ber
§ebamtne als familiäre Beraterin unb Helferin baßeim
entbehren fönnen.

Slud) bie ©utfttuierten roerben ber Stunbfdiaft ber
§ebammen meßr als früßer entgogen. ®er grauen*
argt, männlicßen ober roeiblicßen ©efcßlecßtS, roirb mit
ber Seitung ber ©ntbinbung betraut unb bie fpäter
anitierenbe geprüfte Sßftegefcßroefter affiftiert. ®ie
©ebamme alten ©tilS ift alfo aueß bei ben (Begüterten
recht oft auSgefcßaltet.

gur (Beurteilung ber Sachlage muß aueß in 2ln*
fcßlag gebracht roerben, baß infolge oon meßr unb meßr
fid) geltenb maeßenbem (BerantroortlicßfeitSgefüßl bie
©eburtSgiffer nacßroeiSbar finft.

©inen merfroürbigen ©inbruci maeßt (jSunft fed)S
ber SRittel gur §ebung beS §ebammenftanbeS, ber
unter anberetn oom ©cßuh bor unbefugter Sonfurreng,
oon (Befämpfung unlauteren SBettberoerbeS fprießt.

SBer maeßt rooßl ben Çebammen unbefugte Son*
furreng? 2Ber läßt fieß in einen unlauteren Sffiett*
beroerb mit ißnen ein? SBoßl bocß nur ßilfSberette
©eelen, bie ber ßilflofen unb notleibenben grau feßroefter*
ließ beifteßen, roenn bie befugte ©elferin nidjt im ge*
gebenen SRoment gur ©teile fein fann. ©olcße utt*
befugte Helferinnen tun eS roaßrlicß nießt, um ber gu*
ftänbigen Hebamme ben Soßn abgujagen, fte laffen fieß
auch nießt begaßlen für bie (ßflegerinnenbienfte unb
anbere ©uttat, bie fie ber SBöcßnerin unb bereu Sinbern
erroeifen.

(Beim SBort unbefugter Sonfurreng, unlauterer
SBettberoerb, fönnte man eßer an bie dRebiginer benfen,
bie ben Hchawwen in begüterten Häufern aueß bei
glatt oerlaufenber ©eburt Oor ber ©onne fteßen.

SÜBollte man etroa ber grau baS (Recßt abfpreeßen,
oßne Slffifteng beS SlrgteS ober ber Hebamme ißr Sinb
auf bie Sffielt bringen gu bürfen?

®er ©taat fann nur oerlangen, baß bie ©eburt
bem gufteßenben 3lmt ungefäumt angegeigt roerbe.

(Recßt lebhaft gu begrüßen ift bie SBeftrebung für
öfonomifeße (Befferftettung ber Hebammen bureß an*
gemeffene SBartgelber unb (Berßcßerung gegen ßranfßeit
unb Unfall, foroie bureß (Rußegeßalte.

dRit großem gntereffe oerfolgen bie grauen ben
©ang ber ©ntroieflung in ber Hebammenangelegenßeit.
®er ftaatlicße ©cßuß ift ben Hebammen oon Hergen
gu gönnen. x

tiTepameni eine«
©ine (Bürgerin oon Uetenborf, (Rofina Hüllt, ge*

ftorben ben 1. September biefeS gaßreS, ßat ißr (Ber*
mögen, baS fte laut „Oberl. SEagbt." als SDienftbote
erroorben, bem dlrmengut ißrer Heimatgemeinbe oer*
maeßt. SltteroingS ßnb mehrere Segäte auSguricßten,
fo gr. 500 bem SBünbenafql, gr. 1000 bem (Blinben*
oerforgungSoerein, gr. 1500 bem Sranfenoerein (Bern,
gr. 1000 bem HilfSoerein bafelbft, gr. 1500 ber dlnftalt
©otteSgnab für Unheilbare in (Beitiroil unb gr. 2o00
gu biSfreter dluSricßtung an ®ürftige. Slußerbem er*
halten (prioate bei gr. 5000, fo baß bem Haufterben,
ber ©penbfommitfion Uetenborf, gr. 7 bis 8000
oerbleiben. SBas fagen biejtnigen ßiegu, bie behaupten,
felbft bei ben jeßigen ßoßen Sößnen fei e§ einer im
HauSroefen bebienfteten (flerfon meßt möglich ©rfparniffe
gu madjen? dBie groß fteßt fo eine fcßlicßte 38erfönlid)=
feit ba, bie eS in foldjer SBeife nerfteßt, feine perfön*
ließen dlnfprütße bem fräftigen SBiflen unterguorbnen.

^pt?ec§|*aar.

Jragen.
biefer StutriS ftdnneu nur fragen von

airgemeinem $nterelTe aufgenommen »erben. $feSen-
gefniße ober $teffenofferten (inb anagef^foffett.

tirage 10579: gdj ßabe im gangen ©efteßt folcß
lafttge feßroarge fünfte unb ßabe bagegen feßon per*
feßiebene mebiginifeße ©eifen angeroenbet, bie alle
fcßroefelßaltig ßnb, jeboeß oßne ©rfolg. gm ©egen*
teil, bie Haut rourbe roelf unb rungelig. gcß bin jung
unb fonft gefunb unb möchte gern oon biefem Uebel
befreit fein, gür gütige (Ratfcßläge banft gum 2tor*
auS beftenS

?frage 10580: gft eS ein ungeßeuerli^eS (Ber*
langen, roenn ein dRann roünfcßt, baß feine grau ein
fecßSjäßrigeS Stnb, baS bie oerftorbene (Braut ißm oor*
gettig gefeßenft, als eigen in bie gamilie aufnehmen
möcßte? @r ßatte feiner grau oon biefem ßinbe
feine dRitteilung gemaßt, benn eS roar bei ber dRutter
feiner dRutter beftenS oerforgt. (Run ift biefe geftorben
unb baS Sîinb muß anberSroo untergebracht roerben.
SBir finb finberloS unb bie grau roar fieß ber Stat*
faeße oottauf beroußt, baß fie mir feine Sinber feßenfen
fönne. ©ie oerßeimlicßte mir bieg aber. @ie roeiß
nun, baß iß fie meßt geeßelicßt ßaben roürbe, roenn
mir ber ©tanb ber (Binge befannt geroefen roäre. geßt
foil tß ber (Betrüger fein, ber geftraft roerben mfiffe
für bie Ungeßeuerlißfeit, bie iß oon ißr, ber „ehrbaren"
„braoen" grau, oerlange. SBerßält fiß ba« roirfliß fo
(Bie grau, bie gang mittellos in bie ®ße gefommen
ift, fann alles ßaben, roaS fie roünfßt unb ße ßat feinen
®runb, ftß über irgenb etroaS gu beflagen. SBaS halten
anbere grauen oon ber ©aße (Benfen alle fo eng
unb fleht SBürben nißt anbere unter ben gleißen
®erßältniffen bereit fein meinen SBunfß gu erfüllen?
dluf freunblidje (Berneßntlaffungen ift feßr gefpannt

@tn ßefer.

tirage 10 581 s gß ßabe eine Slngaßl ©eiben*
bänber färben laffen, um felbe gufammen gu oerroenben.
dtun ftnb bie (Bänber aber gang oerfßieben ausgefallen,
fc baß fte bem geroünfdjten Zroeci ber gemeinfanten
(Berroenbung nißt bienen fönnen. Ha&e («ß nießt baS
(Reßt, oon ber gätberei, bie miß fo gar nißt naß
dluftrag bebient ßat, ©ßabenerfaß gu oerlangen?

Sine Junge üefetln.
?rage 10 582 : dBie fann iß Hutfcbern, bie nißt

gefrauft roerben bürfen, roieber in guten ©tanb bringen
Um guten (Rat bittet StI. ft.

tirage 10583: Sann mir eine freunblidje Seferin
ein betoäßrteS SRegept geben guth H«ftettung oon eng*
Itfßen SBcScuitS? Söeften (Banf gum (Boraus.

Sieferln in ®.
gtrage 10584: gß roar ein ßalbeS gaßr mit

bem (Bruber meiner beften greunbin oerlobt, bann
ergab fiß eine dReinungSoerfßiebenßeit, inbetn mein
(Bräutigam nißt bamit einoerftanben roar, baß iß
meinen oerrottroeten Slater, beffen eingigeS Sinb iß
btn, m unferen HouSßalt aufnehme, ©r finbet, baß
ber (Bater in gutem dlfpt beftenS oerforgt fei unb ftß
unabhängig toie er ja fei, tooßler befinben roerbe als
bei unS. gu benterfen ift, baß roir unS in ber jetgt
inneßabenb-n SBoßnung in beS SlaterS eigenem Hau§.
famt einem ©roßteil beS reißliß oorßanbetten fßönen
dRobiliarS einrißten roollten. (Bamit atteS gifagt
fei: (Ber (Bater ift gtoeiunbfeßgig gaßr alt unb bebarf
tm SBerfeßr etroelßer (Rücffißten, roeil fein ©ebäßtniS
etroaS gefd)roäßt ift. @r ift aber oon (Ratur anfprudjS*
IoS unb ift, roenn (Befußer fommen, gern für fiß allein,
(BaS dRiteinanberleben roürbe alfo geroiß feine Un*
anneßmlißfeiten bieten. dRir erfßeint baS (Berlattgett
meines (Bräutigams gerabegu ßergloS unb iß ßabe
ißm nad) reiflißer Ueberlegung mein SBort gurücfge*
geben. ®arob ift nun große ©mrüftutig in ber gamilie
beS (Bräutigams, ©r fagt, er brauße ftß eine folße
(Beßanbluttg nißt gefallen gu laffen uttb bie greunbin
erflärt miß oeraßten gu müffen, roenn iß nidjt roieber
einlenfe unb bie ©Item beiber äußerten fiß fogar, iß
fei eben fo oerrüeft toie ber Slater unb fie roerben miß
gerißtliß belangen. H^n fie roirfliß ein (Reßt,
bieS gu tun? Um gütige dlntroort bittet

Sine junge Sefertn.

^rage 10585: Sonnte eine roerte dRitabonnentin
mir ein fleineS ©ebißt unb paffenbeS ©efßenf nennen
für eine dRagb, roelße bemnäßft 25 gaßre bei mir
im ©ienft fteßt? ßum (Borau« beften (Bant. ®. $.

® nf tp or Un.
jtuf 3frage 10 567 :

©ie ftnb frei unb ßaben ftß gern,
Unb ein« null baS anbere nißt laffen,
3ln eßelicße« Beben gu benfen, liegt fern
dluS ©rünben, bie fßroer gu erfaffen.
dBie foil man nun raten bei biefer ©efßißt',
g ft'S dlrmut, ift'S Sranfßeit, ©ebreßen,
gft'S, baß eS ben beiben an dRut gar gebrißt,
Ober muß mit Slerroanbten man reßnen?
©inb'S (ßflißten beS SinbeS, ©efßroifterlieb',
®ie ßier ein Halt! ernft gebieten,
©rfßeint ißm ober ißr bie gufunft fo trüb,
Ober tooden fte oor ©orgen fiß ßüten?

g ©S gibt boß rooßl fonft ber ©rünbe nißt oiel,
gür groei, bie ftß lieben unb eßren,
dBelß' fßümm're ©eroalt fönnt' rooßl feßen ein Riel,
(Bei eßrlißem (Ringen unb (Beßren?
SBenn er fie reßt liebt unb toie ein dRann benft,
(Bie fann ba noß groeifel befteßen?
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stündchen, das zur eigenen Weiterbildung genützt
werden kann. Sind Kinder da, und sind
dieselben noch klein, so ist und bleibt der Platz
der Mutter zu Hause bei ihren Kleinen. Sind
sie einmal so alt, daß man sie ab und zu allein
lassen darf, so winkt auch der geplagtesten Hausfrau

zur Belohnung und zur Aufheiterung von
Herz und Gemüt manch schönes Konzert oder
Theaterstück. Wenn es schon nicht eben viele
sind, so hat man an dem seltenen einen um so
reineren und vollern Genuß.

Was nun die Männer anbelangt, welche
mitschuldig oder allein schuldig sind an der
mißlichen finanziellen Lage ihres Haushaltes, so

glaube ich, ein wichtiger Grund davon liege in
der Vereinsmeierei. Es kostet ein ordentliches
Sümmchen, wenn ein Mann in 10 bis 20
Vereinen mittut und mitbezahlt. Vom zu vielen
Alkohol, der in und nach den verschiedenen
Sitzungen genossen wird, wäre auch ein Kapitel
zu füllen. Diejenigen Ehemänner, welche sich

hiervon „betupft" fühlen, mögen einmal
nachrechnen, wie viel sie durch Austreten aus den
unnötigen (und das sind die meisten) Vereinen
ersparen könnten. Ich denke immer noch mit
Hochachtung an jenen Ehemann, welcher einem
Vereinspräsidenten schrieb, seine Frau überzeuge
ihn angesichts der gähnenden Haushaltungskasse
von der Notwendigkeit, aus verschiedenen Vereinen
auszutreten.

Böse Schädlinge an der Wohlfahrt der
Mittelstandsfamilien sind fernerdiejenigenMänner,
welche einer soliden, gesunden, bürgerlichen Kost
allerhand Delikatessen vorziehen, und so schon
auf die Kinder einen entschieden schlechten Einfluß
ausüben. Ein feines „Plättli" für den Hausherrn

kostet gewiß allein soviel, wie ein einfaches,
kräftiges Gericht, das für die ganze Familie
langen würde. Demnach hat die Hausfrau
doppelte Auslagen, denn die andern Familienglieder

wollen auch gegessen haben. Es muß
übrigens peinlich sein, wenn Frau und Kinder
an solchen Orten dem „Pascha" zusehen müssen,
wie er an seinem „Extra" schmatzt, während sie,
um die Mehrausgabe zu verkleinern, vielleicht
mit Mehlklößen vorlieb nehmen. Und daß es
solche „Paschas" gibt, die selber wohlgenährt
und strotzend vor Gesundheit einherstolzieren,
wogegen Frau und Kinder bleich und schmächtig
aussehen, hat man mir des bestimmtesten versichert.

Es wäre noch mancherlei zu sagen, z. B.
von zu kostbaren, mit dem neuesten Komfort
ausgestatteten Wohnungen, deren Mietzinse in
vielen Fällen zu dem Einkommen der betreffenden
Mieter in keinem richtigen Verhältnis stehen.

Macht Euch doch frei, Ihr Männer und
Frauen vom Mittelstande, von dem vermeintlichen

gesellschaftlichen Zwange, und kehrt zur
Einfachheit zurück Die Lieferanten, die
Handwerker, alle, die so lange auf Bezahlung warten
müssen, wissen Euch dafür Dank, indem sie Euch
billigere Preise stellen, wenn Ihr bar bezahlt!
Kaufet aber nur das, und nur so viel, wie Ihr
eben bezahlen könnt! Und Ihr könnt es, und
müßt es können. In den Warenhäusern und
in den Konsumgenossenschaften wird ja auch
Barzahlung verlangt. Warum sollen denn unsere
guten, soliden, hiesigen Geschäfte, warum die
kleinen und großen Handwerksleute auf andere
Weise behandelt werden als jene?

Möchten diese, meine Ausführungen in recht
vielen Familien freundliche Aufnahme finden,
dann darf ich sicher sein, ein wenig dazu
beigetragen zu haben, daß sich in absehbarer Zeit
die Zahlungsbefehle auf dem Betreibungsamt
wieder vermindern werden.

— Ende. —

Zur Mm ites Wmmwcslitî.
Beim Lesen des Artikels „Die Reform des

Hebammenwesens in der Schweiz" in No. 48 dieses Battes,
sind mir einige Gedanken aufgestiegen, über die ich
mich aussprechen möchte.

Als erster Hauplpunkt zur Hebung des Hebammenwesens

ist genannt: Sorgfältigere Auslese der
Hebammenschülerinnen in körperlicher, geistiger und
sittlicher Hinsicht, bessere Vorbildung.

Bei der schweren Verantwortung, die der Hebammen-
bcruf der ihn Ausübenden auferlegt, muß man es nur
gutheißen, wenn bei der Aufnahme von Schülerinnen
eine sorgfältige Auslese in jeder Hinsicht stattfindet.
Ich frage mich nur:

Warum ist dies nicht auch bei denjenigen Männern

und Frauen der Fall, die sich zum Studium der Medizin
melden? Warum wird da einzig und allein die
Schulbildung in Betracht gezogen? Warum rührt man da
nicht an die körperliche und moralische Qualmt? Sind
die Kandidaten für den ärztlichen Stand elwa alle
einwandfrei in Beziehung auf die körperliche Gesundheit
und die moralische Verfassung? Warum diese
Ungleichheit, die entweder eine Beleidigung ist für
diejenigen, die sich dem Hebammenberuf widmen wollen,
oder eine Herabdrückung der ärztlichen Verantwortlichkeit.

Punkt 3 verlangt bessere Fortbildung der
Hebammen (Einführung regelmäßiger Wiederholungskurse).

Hier muß ich wieder fragen:
Warum verlangt man das gleiche nicht auch von

den Medizinern? Hat es etwa unter diesen nicht
auch solche, die von sich aus an weitere Fortbildung
nicht denken, wenn sie einmal im Besitze ihrer
wissenschaftlichen Ausweispapiere sind? Handwerkert nicht
manch einer und eine unbekümmert auf dem alten
Standpunkt weiter, der von den neueren Forschungen
schon längst überholt und als verhängnisvoller Irrtum
anerkannt ist? Warum müssen solche mit der Zeit
nicht fortgeschrittenen Aerzte keine regelmäßigen
Wiederholungskurse bestehen? Vermöge seines vor Jahren
einmal erworbenen Patentes hat der Arzt zeitlebens
das Recht, seine oft so folgenschwere Praxis auszuüben.

Ist das gerecht? Was er gutes oder weniger
gutes tut in seiner beruflichen Tätigkeit, das tut er
unter dem Schutz des Staates. Der Staat aber tut
nicht das geringste, um den Kranken vor der oft so
sehr fragwürdigen Kunst des ignoranten Arztes zu
schützen? Ist das gerecht?

Es ist sehr zu begrüßen, wenn der Staat für die
ökonomische Besserstellung der Hebammen eintreten
will. Der Erfolg dieser Bemühung wird aber fraglich
sein, denn die Tendenz der Neuzeit zielt darauf ab,
die Unenlbchrlichkeit der Hebamme, wie sie früher in
den Familien bestanden, zu lockern. Ueberall tun sich
Frauenspitäler und Kliniken auf, welche die Frauen
zur Entbindung aufnehmen. Wenn auch manche Frau
der in manchen Kliniken herrschende Fabrikbetrieb,
wenn man so sagen kann, übel anmutet, so wird Geburl
und Wochenbett doch je länger je lieber außer die
eigene Wohnung verlegt. Man fasse nur die Frequenzziffern

der Kliniken und Frauenspitäler zusammen,
dann steht man, welche riesige Zahl von Frauen der
Hebamme als familiäre Beraterin und Helferin daheim
entbehren können.

Auch die Gutsituierten werden der Kundschaft der
Hebammen mehr als früher entzogen. Der Frauenarzt,

männlichen oder weiblichen Geschlechts, wird mit
der Leitung der Entbindung betraut und die später
amtierende geprüfte Pflegeschwester assistiert. Die
Hebamme alten Slils ist also auch bei den Begüterten
recht ofr ausgeschaltet.

Zur Beurteilung der Sachlage muß auch in
Anschlag gebracht werden, daß infolge von mehr und mehr
sich geltend machendem Verantwortlichkeitsgefühl die
Geburtsziffer nachweisbar sinkt.

Einen merkwürdigen Eindruck macht Punkt sechs
der Mittel zur Hebung des Hebammenstandes, der
unter anderem vom Schutz vor unbefugter Konkurrenz,
von Bekämpfung unlauteren Wettbewerbes spricht.

Wer macht wohl den Hebammen unbefugte
Konkurrenz? Wer läßt sich in einen unlauteren
Wettbewerb mit ihnen ein? Wohl doch nur hilfsbereite
Seelen, die der hilflosen und notleidenden Frau schwesterlich

beistehen, wenn die befugte Helferin nicht im
gegebenen Moment zur Stelle sein kann. Solche
unbefugte Helferinnen tun es wahrlich nicht, um der
zuständigen Hebamme den Lohn abzujagen, sie lassen sich
auch nicht bezahlen für die Pflegerinnendienste und
andere Guttat, die sie der Wöchnerin und deren Kindern
erweisen.

Beim Wort unbefugter Konkurrenz, unlauterer
Wettbewerb, könnte man eher an die Mediziner denken,
die den Hebammen in begüterten Häusern auch bei
glatt verlaufender Geburt vor der Sonne stehen.

Wollte man etwa der Frau das Recht absprechen,
ohne Assistenz des Arztes oder der Hebamme ihr Kind
auf die Welt bringen zu dürfen?

Der Staat kann nur verlangen, daß die Geburl
dem zustehenden Amt ungesäumt angezeigt werde.

Recht lebhaft zu begrüßen ist die Bestrebung für
ökonomische Besserstellung der Hebammen durch
angemessene Wartgelder und Versicherung gegen Krankheit
und Unfall, sowie durch Ruhegehalte.

Mit großem Interesse verfolgen die Frauen den
Gang der Entwicklung in der Hebammenangelegenheit.
Der staatliche Schutz ist den Hebammen von Herzen
zu gönnen. x

Vas Testament eines Dienstboten.
Eine Bürgerin von Uetendorf, Rosina Hürli,

gestorben den 1. September dieses Jahres, hat ihr
Vermögen, das sie laut „Oberl. Tagbl." als Dienstbote
erworben, dem Armengut ihrer Heimatgemeinde
vermacht. Allerdings sind mehrere Legale auszurichten,
so Fr. 50V dem Blindenasrfl, Fr. 1000 dem Blinden-
versorgungsverein, Fr. 15V0 dem Krankenverein Bern,
Fr. 1000 dem Hilfsverein daselbst. Fr. 1600 der Anstalt
Gottesgnad für Unheilbare in Beitiwil und Fr. 2000
zu diskreter Ausrichtung an Dürftige. Außerdem
erhallen Private bei Fr. 5000, so daß dem Haupterben,
der Spendkommission Uetendorf, Fr. 7 bis 3000
verbleiben. Was sagen diejenigen hiezu, die behaupten,
selbst bei den jetzigen hohen Löhnen sei es einer im
Hauswesen bediensteten Person nicht möglich Ersparnisse
zu machen Wie groß steht so eine schlichte Persönlichkeit

da, die es in solcher Weise versteht, seine persönlichen

Ansprüche dem kräftigen Willen unterzuordnen.

SprecHsaal.

Fragen.
An dieser NuöriS könne« nur Krage» von alk»

ge«ei«e« Interesse ausgenommen «erde«. Stessen-
gesnche oder Stessenofferte» find ansgeschtosse».

Krage 19S73: Ich habe im ganzen Gesicht solch
lästige schwarze Punkte und habe dagegen schon
verschiedene medizinische Seifen angewendet, die alle
schwefelhaltig sind, jedoch ohne Erfolg. Im Gegenteil,

die Haut wurde welk und runzelig. Ich bin jung
und sonst gesund und möchte gern von diesem Uebel
befreit sein. Für gütige Ratschläge dankt zum Voraus

bestens g,. Sch,

Krage I9S89: Ist es ein ungeheuerliches
Verlangen, wenn ein Mann wünscht, daß seine Frau ein
sechsjähriges Kind, das die verstorbene Braut ihm
vorzeitig geschenkt, als eigen in die Familie aufnebmen
möchte? Er hatte seiner Frau von diesem Kinde
keine Mitteilung gemacht, denn es war bei der Mutter
seiner Mutter bestens versorgt. Nun ist diese gestorben
und das Kind muß anderswo untergebracht werden.
Wir sind kinderlos und die Frau war sich der
Tatsache vollauf bewußt, daß sie mir keine Kinder schenken
könne. Sie verheimlichte mir dies aber. Sie weiß
nun, daß ich sie nicht geehelicht haben würde, wenn
mir der Stand der Dinge bekannt gewesen wäre. Jetzt
soll ich der Betrüger sein, der gestraft werden müsse
für die Ungeheuerlichkeit, die ich von ihr, der „ehrbaren"
„braven" Frau, verlange. Verhält sich das wirklich so?
Die Frau, die ganz mittellos in die Ehe gekommen
ist, kann alles haben, was sie wünscht und sie hat keinen
Grund, sich über irgend etwas zu beklagen. Was halten
andere Frauen von der Sache? Denken alle so eng
und klein? Würden nicht andere unter den gleichen
Verhältnissen bereit sein meinen Wunsch zu erfüllen?
Auf freundliche Vernehmlassungen ist sehr gespannt

Ein Leser.

Krage 19S81: Ich habe eine Anzahl Seidenbänder

färben lassen, um selbe zusammen zu verwenden.
Nun sind die Bänder aber ganz verschieden ausgefallen,
sc daß sie dem gewünschten Zweck der gemeinsamen
Verwendung nicht dienen können. Habe ich nicht das
Recht, von der Färberei, die mich so gar nicht nach
Auftrag bedient hat, Schadenersatz zu verlangen?

Eine junge Leserin.
Krage 19 S82 : Wie kann ich Hutfedern, die nicht

gekraust werden dürfen, wieder in guten Stand bringen?
Um guten Rat bittet T. K.

Krage 19S83: Kann mir eine freundliche Leserin
ein bewährtes Rezept geben zu» Herstellung von
englischen Biscuits? Besten Dank zum Voraus.

Leserin in D.
Krage 19S84: Ich war ein halbes Jahr mit

dem Bruder meiner besten Freundin verlobt, dann
ergab sich eine Meinungsverschiedenheit, indem mein
Bräutigam nicht damit einverstanden war, daß ich
meinen verwitweten Vater, dessen einziges Kind ich
bm, m unseren Haushalt aufnehme. Er findet, daß
der Vater in gutem Asyl bestens versorgt sei und sich
unabhängig wie er ja sei, wohler befinden werde als
bei uns. Zu bemerken ist, daß wir uns in der jetzt
innehabend"» Wohnung in des Vaters eigenem Haus,
samt einem Großteil des reichlich vorhandenen schönen
Mobiliars einrichten wollten. Damit alles g>sagt
sei: Der Vater ist zweiundsechzig Jahr alt und bedarf
nn Verkehr etwelcher Rücksichten, weil sein Gedächtnis
etwas geschwächt ist. Er ist aber von Natur anspruchslos

und ist, wenn Besucher kommen, gern für sich allein,
Das Miteinanderleben würde also gewiß keine
Unannehmlichkeiten bieten. Mir erscheint das Verlangen
meines Bräutigams geradezu herzlos und ich habe
ihm nach reiflicher Ueberlegung mein Wort zurückgegeben.

Darob ist nun große Emrüstung in der Familie
des Bräutigams. Er sagt, er brauche sich eine solche
Behandlung nicht gefallen zu lassen und die Freundin
erklärt mich verachten zu müssen, wenn ich nicht wieder
einlenke und die Eltern beider äußerten sich sogar, ich
sei eben so verrückt wie der Vater und sie werden mich
gerichtlich belangen. Haben sie wirklich ein Recht,
dies zu tun? Um gütige Antwort bittet

Eine junge Leserin.
Krage 19 S8S: Könnte eine werte Mitabonnentin

mir ein kleines Gedicht und passendes Geschenk nennen
für eine Magd, welche demnächst 26 Jahre bei mir
im Dienst steht? Zum Voraus besten Dank. G. H.

Antworten.
Auf Krage 19 SS7 -

Sie sind frei und haben sich gern,
Und eins will das andere nicht lassen,
An eheliches Leben zu denken, liegt fern
Aus Gründen, die schwer zu erfassen.
Wie soll man nun raten bei dieser Geschicht',
Ist's Armut, ist's Krankheit, Gebrechen,
Ist's, daß es den beiden an Mut gar gebricht,
Oder muß mit Verwandten man rechnen?
Sind's Pflichten des Kindes, Geschwisterlieb',
Die hier ein Halt! ernst gebieten,
Erscheint ihm oder ihr die Zukunft so trüb,
Oder wollen sie vor Sorgen sich hülen?

Z Es gibt doch wohl sonst der Gründe nicht viel.
Für zwei, die sich lieben und ehren.
Welch' schlimm're Gewalt könnt' wohl setzen ein Ziel,
Bei ehrlichem Ringen und Wehren?
Wenn er sie recht liebt und wie ein Mann denkt.
Wie kann da noch Zweifel bestehen?
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®a wirb roeber redjtä nod) tinïâ abgefdjroettlt,
®a heipt eS nur gerabeauS geben.

©ntroeber führt er fie als ©eib in fein §eim,
Unb ging eS auf SStegen unb Steegen,
Unb ging nod) fo mancgeS au§ guge unb Seint,
®a biirfte fein ®ritter mitfpreegen.
Ober roenn bod) ba§ ©cgidfal mit graufamer Çanb
©in rcirïiidjeê §alt! hier tat fteüen,
@o fpridjt oor ber Siebe erft ber Serftanb,
©eil beibe fid) nicht1 gut gefeüen.

®od) roenn bann bie Siebe bie fierrfdjaft behielt,
©aS fragt Öhr nod), törichte Kinber,
®o banbelt bod) roie eS ber gerrgott befiehlt,
®ie Siebe beglüeft feine ©ünber.

Tragt beibe baS @d)icffal unb roenn e§ aud) gart,
Unb roenn Öhr fo oiel aud) oerioren,
©enn Siebe unb greunbfehaft mitfammen gepaart,
©trb neueS §eil ©ud) geboren.
Unb fchielt man aud) ba ober bort nad) ®ucg hin,
9Jlöd)t gern ©ud) oerteumben, oerbammen,
9Jiit tiebenbem §erjen unb reinem ©inn,
Seht ruhig unb lang nod) sufammen.

St. 23.

Auf P^age 105G7: ©in ebelbenfenöeS, taftooüeS
toeiblicgeS ©efen roirb eS oerftehen, bie greunbfegaft
auf ben brieflichen Serfehr ju befdjränfen unb aud)
barin beit greunb über bie Ülrt ber ©efügle hinroeg
3U tâufcgen. ©entt biefe iöorbebingung aber nicht oor»
hanben ift, fo ift e§ am heften, ooÜ unb gans auf bie

gortfegung beS perjen§bünbniffe§ unter oeränbertem
Flamen su oersidjten. as ®. tn 3.

Auf Plrage 10572 : @ie roerben bod) um £jimmel§
roiHen feinen Sflann heiraten rooüen, bei bem~©ie auS
Sangeroeile einfd)lafen! ®aS ift bod) feine ültemluft
für ein lebensfrohes, junges 3Jîenfd)enfinb. @S mit!
faft fdjeinen, als ob feiner oon biefen beiben 93e=

roerbern ber fRecgte roäre. ©o roirflidje roarme Siebe
oorhanben ift, ba fpriegt baS Her3 fo beutlid), bag
eS feiner fragen unb feines SRateS burd) baS ©ittel
oon ®rittperfonen bebarf. ®t. 3. g.

.Auf plrage 10 572: ©S roirb nie gelingen, einen
©allen fo 311 roählen, bag man nid)tS su bereuen hat.
2Jîan muh oorlieb nehmen mit einem befcheibenen
9Ttage oon ©lüd, roeldjeS auf biefer unooUfommenen
©rbe für uns beftimmt ift. 2Tïir alter Tante gefällt
ber ruhige bewerbet auch beffer, boch ift bie« eben
©efd)madSfact)e. St. an. tn ».

Auf P'rage 10 572: ®ie SebenSanfdjauung ber
©begatten mug harmonieren, baS Temperament bagegen
muh oerfdjieben fein. 3ln ber Seite beS ruhigen unb
gelaffenen SfianneS, ber einen ganjen 2lbenb lang
feiner 2luSerroäf)lten fdiroeigenb gegenüberfigen fann
unb fid) am Kartenfpiel oergnügt, roährenbbem baS
SDtäbchen feiner ©afjl bem Kartenfpiel abholb fich in
Haiibarbeiten oertiefen muh, roürbe öhr ®eift ein«
troefnen unb lahm gelegt. ®eS SJÎanneS tiefgrünbigeS,
geiftig unabläffig tätiges, nach ©rfenntniS tingenbes
©efen muh Ba§ HHäbcgen auS feinem engen unb ober«
fläd)lid)en ©ebanfentreiS aufrütteln, ©ie muh mit
ihm in bie Tiefe graben unb mit ihm fliegen lernen,
roenn er fudjenb bie Höhen burcfjbringt. ®eS SfianneS
rafcheS ®enfen mag Öhnett suerft unbequem fein, aber
©te roerben Öhren ©eift baran fchärfen. ©aS roirb
auS bem inbifferenten ©gemann mit ben junehmenben
Öagren roerben, roenn baS Tempo fid) naturgemäg
oerlangfamt? ©in apatgifcgeS, bequemes pauStierdjen,
baS fid) oon feiner grau behaglich oerrobhnen unb
mäften läfjt, fofern fte nicht auch su bequem ift, giesu.

35. s.
Auf PTage 10572: ©ntfd)eiben ©ie fid) für ben

geiftig lebenbigen fülann. ®er ißhlegmatifer heiratet
bann oiedeiegt auS lauter S3equemlid)feit bie Tante,
bereit öbeat ein lebenber Spielautomat ift.

Scfctln In 41.

Auf Plrage 10573: ®er Säeruf als ©ärtnerin ift
noch nid)t fo recht ausprobiert; man foüte benfen,
bah bieS ein gefunber unb oorteilhafter S3eruf fein
muh, aber bie ©rfabrung hierüber fehlt, ©egen ben
Soften fragen fte bie ®artenbaufd)ule in ©äöenSroeil
am 3"rid)fee an ober ein ähnliches önftitut.

f?t. an, in S3.

Auf Plrage 10 573 : S8ei Steigung ju gefcgroolleiien
frühen ober 31t Krampfabern taugt bie ©artenarbeit
für bie jungen SNäbdjen nur in befdjränftem ©age.
®utd) baS anhaltenbe Säuern entfteben ©tauungen in
ber ©äftejirfulation, roaS fich in gefdjroollenen gügen
äuhert. 9lud) baS anhaltenbe tiefe Ilmgraben unb
baS lange Stehen im naffen ©rbreieg hat für 3arte
SDtäbdjen 3U geroiffen geiten ungünftige golgen. 3"
ber ©djule, roo junge ©artenbefliffene beifammen ftnb
als Sernetibe, roirb man jebe fKüdficgt tragen. Ön
bezahlter ©tellung aber roirb bieS fegroer halten. ®ie
Hanbarbeit« ober §auShaltungSlehrerin erfepiene mir
3roedbienlid)er. 3». g. m m.

A«f Plrage 10573: 2lud) id) hatte mid) f. 3-
fehr lebhaft um biefe f^tage intereffiert. ö<h oerttahm
babei, bah bie jungen i>iäbd)en ohne SluSnahme an
ber ©artenberufSlehre fjreube haben, ©enn eS bann
aber heiht, bamit fein gutes SluSfommen 3U erroerben,
fo roitt eS nicht mehr happen. SUS Slngeftellte in
ÇanbelS-- uub Sfunbengärtnereien einen angenehmen
©irfungsfieiS 3U befommen, hält auherorbentlich
fihroer, bie männlichen Singefteilten, bie ohnehin in
bitfem ©eroerbe fcbled)t befahlt finb (25 biS 40 gr.
per SDSonat im ©inter) roehreit fid) bagegen, einem
RoUegen roeiblichen ©efdjledjtS bloS ©anolangerbienfte
leiften unb ihr bie fd)toere ©rbarbeit tun 3U müffen, für
bie fie nicht genug Straft befigt. ©ie banfen bafür bereit
ftehen 3U müffen, roenn es etroaS 3U fd)leppen gibt

ober im SÖinb unb ©etter etroaS getan roerben muh-
®er richtige ©artengebülfe in ®eutfd)lanb hat ©pmna«
fialbübung, er muh fid) über umfaffeubeS ©iffen auS«

roeifen, fonft roirb ihm nichts beffereS anoertraut.
@0 roeit reichen bie Kenntniffe ber Schülerin in einer
fleinen ©artenbaufchule niemals. ®ie ©ärtnerin
fann eine b"bfd)e Stellung ftnben in gans groben
SSetrieben, roo ihr ber beforatioe Teil übertragen ift,
ober in panbelSgärtnereien, roo fie ben SSerfehr mit
bem ißubltfum unb etroa ^ülfSbüdjer 3U beforgen hat.
®ie gartnerifdje SluSbilbung ift aud) ber SanbroirtS«
to^ter fehr nüglid), aud) ift fte oon gefunüheitlichem
©ert, roenn bie bem ©efdjlecht unbebingt nötigen
fHüctfuhten getragen roerben. ©in jungeS im §auS«
roefeu beroanberteS SERäöchen, baS aud) ben ©arten«
betrieb fennt, roirb in ber Umgebung oon ©täbten
ober in guten Käufern auf bem Sanb eben fo leid)t
gute ©teile finben als ein foldjeS, baS fid) auch in
ben feinen §anbarbeiten auSfennt, roenn eS fid) aber
barum fjanbelt, mit SDtännern unb neben ÜJIännern
00m SBeruf arbeilen 3U müffen, fo möchte faum grojje
SJefriebigung babei fein. ©0 lautete oor einigen
Öahren meine information. Db eS 3ur ©tunbe anberS
geioorben ift, lann ich nicht fagen. Sefcrtn tn «.

AufPirage 10574: SDJan bat oielfacf) auSgeseidjnete
©rfaf)rungen gemacht mit ber ©rjiehung in fpejieE
eingerichteten Önftituten, aber eS fehlt bod) auch nidjt
an entgegengefegten ©timmen. öd) benfe, bah ^Jrioat«
ftunben im elterlichen §aufe burd) einen geeigneten
Sehrer roenig Joften roürben unb oieHeidjt recht guten
©rfolg oer|pred)en. ist. an. tn ».

Auf ptrage 10 574: ©ie haben nur einen ©eg,
Öhren ©unfd) erfüllt 3U feljen unb ber fteht in bem
begehren 3ur getrennten SîermBgenSoerroaltung. ©ans
felbftoerftänblict) roäre eS beS S3aterS spfliä)t, baS
Sîinb feiner gäf)igfeit angepaht, unterrichten 3u laffen,
fofern auSreidjenbe SSlittel hioju oorhanben fitib. öm
übrigen bürfen ©ie aber auch nicht oergeffen, bah
ein SHenfd) mit erfchroerter ober befdjränlter gaffungS«
traft in gans einfachen Stertjältniffen ein oolleS, feiner
©efenheit entfprechenbeS ©lücf finben tann, roährenbbem
et fich niemals glüdlid) fühlen tann, roenn man ihn
tünftlid) auf eine §öf)e oerpflanjt, roo er ftd) oöüig
fremb unb oereinfamt fühlt. ae.

Auf Plrage 10 575: ©treuen ©ie ©als auf bie
perlen unb roicfeln fie biefe bann in ein gans roeidjeS
leinenes Tud). ®tefeS legtere binben Sie mit einem
gaben sufammen, tauchen baS Rädchen in ein ©efäh
mit reinem, lauroarmen ©affer unb laffen es fo lange
barin liegen, bis baS ©als oollftänöig aufgelöft ift.
®ann nehmen ©ie bie perlen herauS, fchlagen ©ie
biefelben in ein ©tücf geroarmte, alte Seintoanb unb
forgen ©ie bafür, bah ber SlufberoahrungSort oöHig
ftaubfrei ift. Sollte bie Kette etroa ein alteS ©rbftüct
fein, fo löfen ©ie bie perlen oon ber Schnur ab unb
Sieben ©ie biefelben, nad) bem Steinigen neu auf einen
gaben oon blahbläuiicher ©eibe. perlen mühten öfters
getragen ober fonft bem Sicht ausgefegt roerben, roenn
fte fcgön bleiben foHen. » $. §

Auf plrage 10575: Sßerlen tönnen bas Slbtoafcgen
mit lauem ©affer unb einer milben Toilettefeife gans
gut ertragen; hödjfteng roäre auf bie ©cgnur fRüctftcht
SU nehmen, an roelcger bie perlen aufgefagt finb. ®S
gibt ein fog. Ijlerlmutterpuloer für biefen groect, bod)
habe ich felbft noch feine ©rfagrungen bamit gefammelt.

St. 3« tn 33.

Auf Plrage 10 576: ©eben ©ie einige gtüfjenbe
Kohlen in baS fiebenbe gifd)roaffer; bie Kohlen sieben
allen üblen ©erud) an fid). S3or bem Slnridjten
müffen bie Ko£)lenftücfcf)en forgfältig abgefegöpft roerben.

®. ©.

Auf plrage 10 576; ©tocffifdpe roerben mehrere
Tage geroäffert. ©enn man basu laueS ©affer nimmt,
unb baS ©affer oft roedjfelt, ift eS beinahe nicht mög«
lid), bah «a fd)lecl)ter ©eruch übrig bleibt.

St. 91. tn SB.

Auf Plrage 10 577: ®ie b°l)en> engen Sßafen
faffen nur ein tleineS Quantum ©affer. ön folctje
IBafen- fteUt man nur einen oereinselten 3roe'9 ober
eine hoepftengtige SSlüte. ®er Stengel muh ringS oom
©affer umfpült fein, ©ie tönnen bie gäulniS beS

©afferS übrigens oerhinbern, inbem ©ie einige Streifen
©chroarsblech in bie SSafen legen, ö« Krönten» unb
©ohnsimmern tut man bieg fdjon ber ©efunbheit
toegen. Ccfjtoefter flonftanjto.

Auf Parage 10 577: guerft müffen bie S3afen forg»
fältig gereinigt roerben ; roabrfcbeinlid) bleibt in irgenb
einer guge ober im guh ber löafen ein Sfiilj figen, ber
fieg lui ftehenben ©affer rafeg oermehrt. 3tad)her
roechfelt man ba§ ©affer häufig unb fegt jeweils ein
paar Körner ©als 3«. gt. 3». tu 8.

Auf P*rage 10578: ©enn ©ie baS ©tubenmäbdjen
ober bie grifeufe nicht bemühen roollen, laffen ©ie bie
§aare gans tur3 abfdjneiöen. — Kurse isaare finb
balb gebürftet. st. üb. tu 8.

Auf plrage 10 578 : ®iefe SJiübigteit finbet fich
bei blutarmen, luugenfchroaihen Ißerfonen. Sorgen ©ie
für allgemeine Kiäftigung. Treiben ©ie ft)ftematifd)e
Sungengpmnaftit unter ber 3lnleiiung eines ©adjoer»
ftänbigen unb roählen ©ie für bie nädjfte geit roenig»
jtenS eine grifur, bei bereu ©rfieHung bie Ulrme nicht
gar fo lang über bie ßöhe beS KopfeS erhoben fein
müffen. 2US einfaches Kräftigungsmittel für bie 3trme
bient aud) baS smeimal tägtidje SBeriefetn ber Ober»
arme mit faltem ©affer, roaS ftd) unter bem ©affer»
hagn beim äluSguh in ber Küche ober int SBabsimmer
ja leidjt machen lägt. SSiel aiufentgalt itt freier Suft.

®. s.

T'Cllillctoii.

litis dem SaQcliuttj tints ntmtn 5ttKI)tns.
(SottfeSuua)

Öd) murmelte angftsitternb : „®urd)gefallen !"
®a lachte fie auf, fchriH, treifdjenb, bis ihre

Stimme fid) überfdjlug. „D, bu roiberroärtigeS ©e»

fchöpf!" s'f^^ bann. „®u ©argnagel! ®u
giftiges Dîeptil! — 31H baS gute ©elb habe ich für
bid) sum genfter hinauSgeroorfen, bamit bu enblid) auf
eigenen gügen ftehen fannft. Unb baS ift nun ber
®anf?! ®urd)gefaUen — ©aS foU £>err Ooerberg
nur basu fagen! Unb gerabe heute, 100 er gefommen
ift, um fid) fein ©lücf auS meiner Çanb su h°leu
@r roirb fid) fd)ön bafür bebanten, bieg läftigeS ®e»

fchöpf nach unferer §ochseit nod) im £>aufe su bulben.
grag' ihn bod) felbft, roaS er basu meint!"

©ährenb fie fprach, ftieg fte mid) über ben $au8»
ftur biS sunt ©ohnsimmer hi"/ fo bag ich ftotpernb
burd) bie angelehnte Tür flog.

§>err SBalentin Ooerberg fag feierlich in ©djroars,
mit toeeger ©efte, roeiger Sinbe unb roeigen Çsanb»

fchuheit, ben Qpliitber auf ben Knien balansierenb, in
einem gauteuil. @r rutjd)te hin unb her unb mad)te
ein fo gequältes ®efid)t, als füge er auf ©tadjelbragt

„®urchgefat!en!" freifdjte bie §olbe ihm entgegen.
„§aben ©ie nod) ©orte, teurer greunb?!"

@r räufperte fid) mit 2lnftrengung, gab fich einen
9îud unb ftanb in fläglidjer fpaltung oor unS, ben

3plinber frampfhaft in ben ipättben bregenb. ©eine
Hlugen roanberten angftooll sroifdjen Tante ©arola
unb mir hi" unb her, ehe er unfidjer heroorftammelte :

,,©ie geftatten roogl, gräuletn ©arola, bag id) nun
enblid) bie bereits ein parmal angebeutete SSitte auS»

fpreche. — ®S hanbelt fid) um mein SebenSglüd. —"
„Tiber natürlich, liebfter greunb !" flötete Tante

©arola suderfüg. „©03U benn fooiel Umfchroeife?"
„Ullfo id) bitte hiermit um bie §anb öhrer 9tid)te !"
©er am lauteften auffd)rie, Tante ©arola ober

ich, meig id) nid)t mehr genau, öeh meig nur, bag
ich oor ©djreden bie SBefinnung oerlor unb oortiüber
taumelte, unb bag mein Kopf fanft ait Sßaleittin Ooer«
berg'S gochgeroBlbter roeiger ©efte (anbete.

©in Kug, ber fd)aitberl)aft nad) ©huupftabaf
unb ©ilfa fdjmedte, rig mid) enblid) auS meiner 33e»

täubung. Tante ©arola roar oerfdjrounben. Uno
neben mir auf bent grün unb gelb geftreiften Ißlüfdj»
fofa fag SBalentin Ooerberg, nannte mich fern „fügeS
SBräutchen" uub oerfidjerte mir unaufhörlich, er habe

nid)t geglaubt, bag baS ©lud mid) bermagen über«

roältigen roürbe
ipiögltd) brad) er ftotternb ab unb budte fich

in fieg sufammen: unter ber (ßortiere ftanb Tante
©arola als sürnenber IRacheengel unb roieS mit attS»

geftredtem 3«igofiuger sur Tür hinüber.
„®a hin""?/ mein §err! Ön meinem Çaufe

haben ©ie nichts mehr oerioren! ©ie, ber ©ie mein
ahnungSlofeS, unentroeigteS gersfofcgmählich täufdjten!
llnb madjen ©ie fich our ja feine Hoffnungen, — id)
gebe meiner 9îid)te auch feinen roten Heller mit!
Keinen groirnSfaben befommt fie! ©her roeefe ich
meine breigigtaufenb Taler inS geuer!"

S3alentin OoerbergS ©efidjt rourbe lang unb länger.
Unb aïs fie mit roütenbent aiuflacgen innehielt, äd)3te
er bumpf: „®reigigtaufenb — Taler!"

„Öaroofjl!" frägte fie triumpgierenb. „®ie gaben
©ie fieg leid)tfinnig oerfdjerst, mein Herr — Unb nun
oersiehen ©te fich fchleunigft Öho TInblid ift mir
ein ©reuel !"

Ohne ein 2lbfd)iebSroort griff SSalentin Ooerberg
nach feinem gplinber unb nahtroanbelte fdjroanfenb
Sur Tür. „®reigigtaufeub Taler!" murmelte er babei

oerftört. „O ich ©fei — gebenfacher ©felü" —

„Uub bu!" roanbte Tante ©arola fid) jegt fauchenb
an mid), ,,®u ©cglange, bie fid) an meinem 33ufen

gemäftet h"'! ®° Sa^lfl ®u mir meine ©ohltaten
heim?!"

Öd) rooUte igr in'S ©ort fallen, igr meine Un«

fcgulb beteuerrt, — bod) mit einer föniglicgen H°ub«
beroegung gebot fie mir ©egroeigen. „©cher ®id) hinaus,
— in ®eitt gintmer! ®iS morgen 3lbenb hoft
mein HauS oerlaffen, oerftanben? 2lnbernfatlS laffe
id) ®id) burh bie ißolisei auf bie ©trage fegen. SDUt

®ir bin id) fertig für alle geit uub ©roigfeit."
®antt fchlug bie ißortiere hinter igr sufammen

unb ich roanfte in mein ©tübdjen hinauf, an Seib unb
©eele gefnidt, roie einer, bent bie ganse ifleterfilie oer»

gagelt ift. —
9tun gäbe id) bie ©agi: entroeber ich roerbe

Valentin Ooerberg'S grau — 2llfreb'S Tante!! —
ober icg hänge mid) auf. ©aS ift am roenigften
furegtbar

*
* *

gum Tobgeuten ift'S!
2lm beften roirb'S fein, id) faufe mir für meine

legten fünf ©rofegen einen ©trid unb gänge mid) auf
Unglüdfeliger als id) ift roogl nod) nie ein SEftenfd)

in fein Sîerberben gerannt: ©ägrenb icg meinen lieben,
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Da wird weder rechts noch links abgeschwenkt,
Da heißt es nur geradeaus gehen.

Entweder führt er sie als Weib in sein Heim,
Und ging es auf Biegen und Brechen,
Und ging noch so manches aus Fuge und Leim,
Da dürfte kein Dritter milsprechen.
Oder wenn doch das Schicksal mit grausamer Hand
Ein wirkliches Halt! hier tät stellen.
So spricht vor der Liebe erst der Verstand,
Weil beide sich nicht gut gesellen.

Doch wenn dann die Liebe die Herrschaft behielt,
Was fragt Ihr noch, törichte Kinder,
So handelt doch wie es der Herrgott befiehlt,
Die Liebe beglückt keine Sünder.

Tragt beide das Schicksal und wenn es auch hart,
Und wenn Ihr so viel auch verloren,
Wenn Liebe und Freundschaft mitsammen gepaart,
Wird neues Heil Euch geboren.
Und schielt man auch da oder dort nach Euch hin.
Möcht gern Euch verleumden, verdammen.
Mit liebendem Herzen und reinem Sinn,
Lebt ruhig und lang noch zusammen.

T. B.

Huf Krage 19567: Ein edeldenkendes, taktvolles
weibliches Wesen wird es verstehen, die Freundschaft
auf den brieflichen Verkehr zu beschränken und auch
darin den Freund über die Art der Gefühle hinweg
zu läuschen. Wenn diese Vorbedingung aber nicht
vorhanden ist, so ist es am besten, voll und ganz auf die

Forlsetzung des Herzensbündnisses unter verändertem
Namen zu verzichten. W G. w I.

Auf?lrage 19 »72 : Sie werden doch um Himmels
willen keinen Mann heiraten wollen, bei denfiSie aus
Langeweile einschlafen! Das ist doch keine Atemlust
für ein lebensfrohes, junges Menschenkind. Es will
fast scheinen, als ob keiner von diesen beiden
Bewerbern der Rechte wäre. Wo wirkliche warme Liebe
vorhanden ist, da spricht das Herz so deutlich, daß
es keiner Fragen und keines Rates durch das Mittel
von Drittpersonen bedarf. Dr. I. F.

Auf Krage 10 572: Es wird nie gelingen, einen
Gatlen so zu wählen, daß man nichts zu bereuen hat.
Man muß vorlieb nehmen mit einem bescheidenen
Maße von Glück, welches auf dieser unvollkommenen
Erde für uns bestimmt ist. Mir alter Tante gefällt
der ruhige Bewerber auch besser, doch ist dies eben
Geschmackssache. gr. M. w «.

Aus Krage 19 572: Die Lebensanschauung der
Ehegatten muß harmonieren, das Temperament dagegen
muß verschieden sein. An der Seite des ruhigen und
gelassenen Mannes, der einen ganzen Abend lang
seiner Auserwählten schweigend gegenübersitzen kann
und sich am Kartenspiel vergnügt, währenddem das
Mädchen seiner Wahl dem Kartenspiel abhold sich in
Handarbeiten vertiefen muß, würde Ihr Geist
eintrocknen und lahm gelegt. Des Mannes tiefgründiges,
geistig unablässig tätiges, nach Erkenntnis ringendes
Wesen muß das Mädchen aus seinem engen und
oberflächlichen Gedankenkreis aufrütteln. Sie muß mit
ihm in die Tiefe graben und mit ihm fliegen lernen,
wenn er suchend die Höhen durchdringt. Des Mannes
rasches Denken mag Ihnen zuerst unbequem sein, aber
Sie werden Ihren Geist daran schärfen. Was wird
aus dem indifferenten Ehemann mit den zunehmenden
Jahren werden, wenn das Tempo sich naturgemäß
verlangsamt? Ein apathisches, bequemes Haustierchen,
das sich von seiner Frau behaglich verwöhnen und
mästen läßt, sofern sie nicht auch zu bequem ist, hiezu.

D. H.

Auf Krage 19572: Entscheiden Sie sich für den
geistig lebendigen Mann. Der Phlegmatiker heiratet
dann vielleicht aus lauter Bequemlichkeit die Tante,
deren Ideal ein lebender Spielautomat ist.

L-s-rw In A.

Auf Krage 19573: Der Beruf als Gärtnerin ist
noch nicht so recht ausprobiert; man sollte denken,
daß dies ein gesunder und vorteilhafter Beruf sein
muß, aber die Erfahrung hierüber fehlt. Wegen den
Kosten fragen sie die Gartenbauschule in Wädensweil
am Zürichsee an oder ein ähnliches Institut.

Fr. M. in ».

Auf Krage 19 573 : Bei Neigung zu geschwollenen
Füßen oder zu Krampfadern taugt die Gartenarbeit
für die jungen Mädchen nur in beschränktem Maße.
Durch das anhallende Kauern entstehen Stauungen in
der Säftezirkulalion, was sich in geschwollenen Füßen
äußert. Auch das anhaltende tiefe Umgraben und
das lange Stehen im nassen Erdreich hat für zarte
Mädchen zu gewissen Zeilen ungünstige Folgen. In
der Schule, wo junge Gartenbeflissene beisammen sind
als Lernende, wird man jede Rücksicht tragen. In
bezahlter Stellung aber wird dies schwer halten. Die
Handarbeit- oder Haushaltungslehrerin erschiene mir
zweckdienlicher. M. S. w R.

Auf Krage 19573: Auch ich hatte mich s. Z.
sehr lebhaft um diese Frage interessiert. Ich vernahm
dabei, daß die jungen Mädchen ohne Ausnahme an
der Gartenberufslehre Freude haben. Wenn es dann
aber heißt, damit sein gutes Auskommen zu erwerben,
so will es nicht mehr klappen. Als Angestellte in
Handels- und Kundengärinereien einen angenehmen
Wirkungski eis zu bekommen, hält außerordentlich
schwer, die männlichen Angestellten, die ohnehin in
diesem Gewerbe schlecht bezahlt sind (2ö bis 49 Fr.
per Monat im Winter) wehren sich dagegen, einem
Kollegen weiblichen Geschlechts blos Handlangerdienste
leisten und ihr die schwere Erdarbeit tun zu müssen, für
die sie nicht genug Kraft besitzt. Sie danken dafür bereit
stehen zu müssen, wenn es etwas zu schleppen gibt

oder im Äind und Wetter etwas getan werden muß.
Der richtige Gartengehülfe in Deutschland hat
Gymnasialbildung, er muß sich über umfassendes Wissen
ausweisen, sonst wird ihm nichts besseres anvertraut.
So weit reichen die Kenntnisse der Schülerin in einer
kleinen Garlenbauschule niemals. Die Gärtnerin
kann eine hübsche Stellung finden in ganz großen
Betrieben, wo ihr der dekorative Teil übertragen ist,
oder in Handelsgärlnereien, wo sie den Verkehr mit
dem Publikum und etwa Hülssbücher zu besorgen hat.
Die gärtnerische Ausbildung ist auch der Landwirtstochter

sehr nützlich, auch ist sie von gesundheitlichem
Wert, wenn die dem Geschlecht unbedingt nötigen
Rücksichten getragen werden. Ein junges im Hauswesen

bewandertes Mädchen, das auch den Gartenbetrieb

kennt, wird in der Umgebung von Städten
oder in guten Häusern auf dem Land eben so leicht
gute Stelle finden als ein solches, das sich auch in
den feinen Handarbeiten auskennt, wenn es sich aber
darum handelt, mit Männern und neben Männern
vom Beruf arbeiten zu müssen, so möchte kaum große
Befriedigung dabei sein. So lautete vor einigen
Jahren meine Information. Ob es zur Stunde anders
geworden ist, kann ich nicht sagen. L-s-rw w A.

Auf Krage 1957t: Man hat vielfach ausgezeichnete
Erfahrungen gemacht mit der Erziehung in speziell
eingerichteten Instituten, aber es fehlt doch auch nicht
an entgegengesetzten Stimmen. Ich denke, daß Privatstunden

im elterlichen Hause durch einen geeigneten
Lehrer wenig kosten würden und vielleicht recht guten
Erfolg versprechen. izr. M. w ».

Auf Krage 19 574: Sie haben nur einen Weg,
Ihren Wunsch erfüllt zu sehen und der steht in dem
Begehren zur getrennten Vermögensverwaltung. Ganz
selbstverständlich wäre es des Vaters Pflicht, das
Kind seiner Fähigkeit angepaßt, unterrichten zu lassen,
sofern ausreichende Mittel hiezu vorhanden sind. Im
übrigen dürfen Sie aber auch nicht vergessen, daß
ein Mensch mit erschwerter oder beschränkter Fassungskraft

in ganz einfachen Verhältnissen ein volles, seiner
Wesenheit entsprechendes Glück finden kann, währenddem
er sich niemals glücklich fühlen kann, wenn man ihn
künstlich auf eine Höhe verpflanzt, wo er sich völlig
fremd und vereinsamt fühlt. X.

Auf Krage 19 575: Streuen Sie Salz auf die
Perlen und wickeln sie diese dann in ein ganz weiches
leinenes Tuch. Dieses letztere binden Sie mit einem
Faden zusammen, tauchen das Päckchen in ein Gefäß
mit reinem, lauwarmen Waffer und lassen es so lange
darin liegen, bis das Salz vollständig aufgelöst ist.
Dann nehmen Sie die Perlen heraus, schlagen Sie
dieselben in ein Stück gewärmte, alte Leinwand und
sorgen Sie dafür, daß der Aufbewahrungsort völlig
staubfrei ist. Sollte die Kette etwa ein altes Erbstück
sein, so lösen Sie die Perlen von der Schnur ab und
ziehen Sie dieselben, nach dem Reinigen neu auf einen
Faden von blaßbläulicher Seide. Perlen müßten öfters
getragen oder sonst dem Licht ausgesetzt werden, wenn
sie schön bleiben sollen. - D. H

Auf Krage 19575: Perlen können das Abwäschen
mit lauem Wasser und einer milden Toiletteseife ganz
gut ertragen; höchstens wäre auf die Schnur Rücksicht
zu nehmen, an welcher die Perlen aufgefaßt sind. Es
gibt ein sog. Perlmutterpulver für diesen Zweck, doch
habe ich selbst noch keine Erfahrungen damit gesammelt.

Fr. M w ».

Auf Krage 19 576: Geben Sie einige glühende
Kohlen in das siedende Fischwasser; die Kohlen ziehen
allen üblen Geruch an sich. Vor dem Anrichten
müssen die Kohlenstückchen sorgfältig abgeschöpft werden.

D. H.

Auf Krage 19 576: Stockfische werden mehrere
Tage gewässert. Wenn man dazu laues Wasser nimmt,
und das Wasser oft wechselt, ist es beinahe nicht möglich,

daß ein schlechter Geruch übrig bleibt.
Fr. M. w ».

Auf Krag« 19 577: Die hohen, engen Vasen
fassen nur ein kleines Quantum Waffer. In solche
Vasen stellt man nur einen vereinzelten Zweig oder
eine hochstenglige Blüte. Der Stengel muß rings vom
Wasser umspült sein. Sie können die Fäulnis des

Waffers übrigens verhindern, indem Sie einige Streifen
Schwarzblech in die Vasen legen. In Kranken- und
Wohnzimmern tut man dies schon der Gesundheit
wegen. Schwester Koustanzia.

Auf Krag« 19 577: Zuerst müssen die Vasen
sorgfältig gereinigt werden; wahrscheinlich bleibt in irgend
einer Fuge oder im Fuß der Vasen ein Pilz sitzen, der
sich im stehenden Wasser rasch vermehrt. Nachher
wechselt man das Wasser häufig und setzt jeweils ein
paar Körner Salz zu. Fr. M. w ».

Auf Krage 19578: Wenn Sie das Stubenmädchen
oder die Friseuse nicht bemühen wollen, lassen Sie die
Haare ganz kurz abschneiden. — Kurze Haare sind
bald gebürstet. F-. M. i» ».

Auf Krage 19 578 : Diese Müdigkeit findet sich
bei blutarmen, lungenschwachen Personen. Sorgen Sie
für allgemeine Kräftigung. Treiben Sie systematische
Lungengymnastik unter der Anleitung eines
Sachverständigen und wählen Sie für die nächste Zeit wenigstens

eine Frisur, bei deren Erstellung die Arme nicht
gar so lang über die Höhe des Kopfes erhoben sein
müssen. Als einfaches Kräftigungsmittel für die Arme
dient auch das zweimal tägliche Berieseln der Oberarme

mit kaltem Wasser, was sich unter dem Wasserhahn

beim Ausguß in der Küche oder im Badziinmer
ja leicht machen läßt. Viel Aufenthalt in freier Luft.

D. H.

Jeuilleto».

Alis dem WeW rixes xrmcx 5»>Axs.
(Fortsetzung.)

Ich murmelte angstzilternd: „Durchgefallen!"
Da lachte sie auf, schrill, kreischend, bis ihre

Stimme sich überschlug. „O, du widerwärtiges
Geschöpf!" zischte sie dann. „Du Sargnagel! Du
giftiges Reptil! — All das gute Geld habe ich für
dich zum Fenster hinausgeworfen, damit du endlich auf
eigenen Füßen stehen kannst. Und das ist nun der
Dank?! Durchgefallen! — Was soll Herr Overberg
nur dazu sagen! Und gerade heute, wo er gekommen
ist, um sich sein Glück aus meiner Hand zu holen!
Er wird sich schön dafür bedanken, dich lästiges
Geschöpf nach unserer Hochzeit noch im Hause zu dulden.
Frag' ihn doch selbst, was er dazu meint!"

Während sie sprach, stieß sie mich über den Hausflur

bis zum Wohnzimmer hin, so daß ich stolpernd
durch die angelehnte Tür flog.

Herr Valentin Overberg saß feierlich in Schwarz,
mit weißer Weste, weißer Binde und weißen
Handschuhen, den Zylinder auf den Knien balanzierend, in
einem Fauteuil. Er rutschte hin und her und machte
ein so gequältes Gesicht, als säße er auf Stacheldraht

„Durchgefallen!" kreischte die Holde ihm entgegen.
„Haben Sie noch Worte, teurer Freund?!"

Er räusperte sich mit Anstrengung, gab sich einen
Ruck und stand in kläglicher Haltung vor uns, den

Zylinder krampfhaft in den Händen drehend. Seine
Augen wanderten angstvoll zwischen Tante Carola
und mir hin und her, ehe er unsicher hcrvorstammelte:
„Sie gestatten wohl, Fräulein Carola, daß ich nun
endlich die bereits ein parmal angedeutete Bitte
ausspreche. — Es handelt sich um mein Lebensglück. —"

„Aber natürlich, liebster Freund!" flötete Tante
Carola zuckersüß. „Wozu denn soviel Umschweife?"

„Also ich bitte hiermit um die Hand Ihrer Nichte!"
Wer am lautesten aufschrie, Tante Carola oder

ich, weiß ich nicht mehr genau. Ich weiß nur, daß
ich vor Schrecken die Besinnung verlor und vornüber
taumelte, und daß mein Kopf sanft an Valentin Over-
berg's hochgewölbter weißer Weste landete.

Ein Kuß, der schauderhaft nach Schnupftabak
und Gilka schmeckte, riß mich endlich aus meiner
Betäubung. Tante Carola war verschwunden. Und
neben mir auf dem grün und gelb gestreiften Plüschsofa

saß Valentin Overberg, nannte mich sein „süßes
Bräutchen" uud versicherte mir unaufhörlich, er habe
nicht geglaubt, daß das Glück mich dermaßen
überwältigen würde!

Plötzlich brach er stotternd ab und duckte sich scheu

in sich zusammen: unter der Portiere stand Tante
Carola als zürnender Rachcengel und wies mit
ausgestrecktem Zeigefinger zur Tür hinüber.

„Da hinaus, mein Herr! In meinem Hause
haben Sie nichts mehr verloren! Sie, der Sie mein
ahnungsloses, unentweihtes Herz so schmählich täuschten!
Und machen Sie sich nur ja keine Hoffnungen, — ich
gebe ineiner Nichte auch keinen roten Heller mit!
Keinen Zwirnsfaden bekommt sie! Eher werfe ich
meine dreißigtausend Taler ins Feuer!"

Valentin Overbergs Gesicht wurde lang und länger.
Und als sie mit wütendem Auflachen innehielt, ächzte

er dumpf: „Dreißigtausend — Taler!"
„Jawohl!" krähte sie triumphierend. „Die haben

Sie sich leichtsinnig verscherzt, mein Herr! — Und nun
verziehen Sie sich schleunigst! Ihr Anblick ist mir
ein Greuel!"

Ohne ein Abschiedswort griff Valentin Overberg
nach seinem Zylinder und nachtwandelte schwankend

zur Tür. „Dreißigtauseud Taler!" murmelte er dabei

verstört. „O ich Esel — ich siebenfacher Esel!!" —

„Uud du!" wandte Tante Carola sich jetzt fauchend
an mich, „Du Schlange, die sich an meinem Busen
gemästet hat! So zahlst Du mir meine Wohltaten
heim?!"

Ich wollte ihr in's Wort fallen, ihr meine
Unschuld beteuerü, — doch mit einer königlichen
Handbewegung gebot sie mir Schweigen. „Scher Dich hinaus,
— in Dein Zimmer! Bis morgen Abend hast Du
mein Haus verlassen, verstanden? Andernfalls lasse

ich Dich durch die Polizei auf die Straße setzen. Mit
Dir bin ich fertig für alle Zeit und Ewigkeit."

Dann schlug die Portiere hinter ihr zusammen
und ich wankte in mein Stübchen hinauf, an Leib und
Seele geknickt, wie einer, dem die ganze Petersilie
verhagelt ist. —

Nun habe ich die Wahl: entweder ich werde
Valentin Overberg's Frau — Alfred's Tante!! —
oder ich hänge mich auf. Was ist am wenigsten

furchtbar?
5

» »

Zum Todheuleu ist's!
Am besten wird's sein, ich kaufe mir für meine

letzten fünf Groschen einen Strick und hänge mich auf!
Unglückseliger als ich ist wohl noch nie ein Mensch

in sein Verderben gerannt: Während ich meinen lieben,
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lieben ©olbfdjah oerftudjte unb feinem Onfel „oont
©tiief überrcältigt" in bie Slrme fanf, reifte er ahnung?=
to? unb unfhulb?ooH burd)? Sanb unb oerfaufte ©eife.

Unb Sheo Doerberg mar'?, ber ©atgenftrid, ber
©ruber Süberjan, auf beffen aärtlihe? tête à tête
mit gind)en ÜJiülIer id) neulich ben geuerregen üon
©obom herabflehte —

Sa liegen jroei ©riefe oor mir, bie mein „ge>
liebter ©räutigam" mir eben herüberfdhiefte.

Rr. 1.

Siebe? §erjd)en! — STtach ber geftrigen @d)auer=
fjene ift e? mir unntBglicf), mich heute perfBnlid) nad)
Seinem ©efinben ju ertunbigen, Su mujit atfo mit
meinem ©riefe fürlieb nehmen, ^öffentlich bauert bie
Trennung nicht gar ju lange, bamit Su nicht oor
©ehnfudjt nad) mir oergehft- Sei ja recht lieb unb
artig ju Sante ©arola. ©udje fie umjuftimmen, oiel=
leicht enterbt fie Sich bod) nicht, ©ebenfe, e? hanbett
fich um bare breifjigtaufenb Saler!

3ReI)r fann ich Sir jeht nicht fdjreiben. gel) habe
oiel Slrbeit, ba mein Reffe SUfreb feit brei SBocljen in
©ertretung eine? plBfclid) erfranften Reifenben auf
einer ©cfhäft?tour ift. Sluherbem habe ich oiel ©erger
mit Sheo< tier mit einer fleinen RähmamfeH ange=
banbelt hat unb fte partout heiraten mill.

3h lege Sir einen ©rief SUfreb? bei, ben ich jum
Seil nicht oerftehe. 2Ba? roiH er eigentlich oon Sir?
Ser ©engel ift roof)l oerrüdt geworben? 3d) teile ihm
nachher unfece ©erlobung mit, bamit ihm bie glaufen
oergehen.

SRit taufenb Stiffen
Sein Sich liebenber

©alentin.

II.
Köln, Somhotel.

Sieber Dnlel!
©ernburger & ©chramm, ©robfteigaffe, n»ünfd)en

©toben oon ©ilberfeife unb billiger Soilettefeife.
Rüntel? am ©uttermarft befteUen in ben nächften

Sagen einen größeren ©often.
Dftermann, Unter geitenhennen, roaren mit ber

leisten ©enbung unjufricben. Schlechte ©erpactung,
©emid)t?Differenaen, grad)tabaüge — unb weih ber
Seufel roa? noch! ©te hatten mich beinahe hiuau?«
geworfen.

Sa? ift für heute alle?, gür morgen erhoffe ich
beffere Refultate. Qu jmci Sagen habe ich bie fdjöne
©olonia fertig abgeltoppt unb rutfehe nad) SüffelDorf.

Sehten ©onntag machte ich einen ©bftedjer nad)
SRünfter unb befud)te aRütterdjen. ©ie ift wohlauf
unb läjjt Sich unb Sijeo gruben.

Su IBnnteft mir einen grojjen ©efaHen tun:
3Benn Su am greitag gräulein ©arola befuchft, fo
grüfie gräulein ©tfe oon mir, bie reijenbe Kleine,
beten Schulbuch id) bamal? fanb Uno fage ihr, mein
2Rütterd)en würbe fid) über alle ©Iahen freuen, wenn
ba? mißratene ©lauftrümpflein recht balb ju ihr in
bie Sehre täme. —

©lach'? aber bitte oor|id)tig, bamit bie alte ®d)ad)tel
nicht? merit. Unb wa? Sbeo anbelangt — Iah ihu
in ©otte? ©amen ba? fofette Rätjmäbel heiraten.
©lein ©efdjmaf ift fie jwar niht; aber be? SRenfdjen
Söille ift fein §immetreid).

©hide mir balb ©elb! 3h fhe fo jiemlih auf
bem Srodenen. ©ruh- SUfreb.

Siefe beiben ©riefe umfaffen einen ganjen Roman,
beffen unfelige £>elbin id) bin.

SQüie glüdlih lonnte id) jeht fein Slber nun finb
meine ©djioingen gebrohen, ©un îann ih nie mehr
fliegen, wenn ba? ©lüd mih ruft!

*
* *

©Barum niht gar?! 3U? ih ba? oorhin fhrieb,
war ih minbeften? oerrüdt.

Unb ob ich noch fliegen lann ©litten in? ©lüd
hinein fott'? gehen, hetbi! Ueber ©erg unb Sal ju
meinem Siebften! §eute nod)! 3h feine §änbe will
ih mein ©djidfal legen, bann ift alle? gut.

©lein ganbtüfferhen fteht fhon fertig gepadt
ba. Unb Reifegelb habe ih auch- ©in blante? ©olb=
fühslein

Sie oerhafjten Schulbücher, bie Quelle meine?

©lenb?, haben baran glauben müffen. Rad) langem
geilfdjen hat ber Sllthänbler am ©iarft, ©arud)
©ilberftein, mir 20 ©lt. bafür gegeben, ©ooiel ©elb
habe ih noch nie beifammen gehabt. 3d) fühle ntid)
orbentlid) gehoben burd) ba? ©emufitfein meine?

Reichtum?.
Sante ©arola wirb oor SBut fhüumen, wenn fie

ba? ©üherbrett nahher leer fiubet. Unb wa? mag

©alentin Doerberg ju meiner glud)t fagen? Sa?
wirb ein Sana werben! 3lber wa? liegt mir baran!
3h 61" längft über ade ©erge, wenn ba? Unwetter
lo?brid)t.

„Après moi le déluge !"
(gortfehung folgt.)

Po ift6er 'peg?
Roman oon ©. o. b. San den.

(Sltadjbrud BerBoten).
(ÎCortfeenng.)

©o war e? mit ©herben. ®c hielt e? heute für
au?gefd)loffen, bah ©orona jemal? in fein gamtlien5
leben einen ©hatten tragen, jemal? fein £>era nod) in
bie leibenfhaftlidje, ftürmifcfje ©rregung oerfetsen fBnne,
wie einft. @r lonnte heute an bie? „@inft" benfen,
wie an etwa? S8unberfd)Bne?, aber für ihn Unerreid)5
bare?, auf beffen ©efth er freiwillig oer^ihtet unb mit
beffen ©ertuft er ftd) unter ©hmerjen fhlie&lid) hatte
abfinben müffen. @o würbe e? aud) mit ©orona fein,
unb er war überjeugt, bah fie ftd) iet)t begegnen wür=
ben, wie jwei SRenfcften, bie nid)t? mehr oon einanber
erhofften, nadjbem ba? ©hidfal fte auf weitentlegenen
SDBegen an oerfhiebene fefte 3'rte geführt hatte. 2Bar=
um lonnte fte ihre ©ommerfrifhe nicht in ©djorfow
halten? fjreilici), mit bem „SUten", wie ©herben jtetm
lih refpeltlo? ben Pfarrer Saurentiu? in feinen @e=

banlen nannte, mit bem war alle? beim alten ge=

blieben, ©ieben Sahre hatten niht oermoht, feinen
©roll unb feinen ©tarrfinn unb feine ©trenge §u
beugen, ©orona hatte an ihn gefdjrieben, einmal,
jweimal, ©herben wuhte, bah ber erfte ©rief unbe=

antwortet geblieben, ber jwette an bie Slbfenbcrin ju=
rüdgegangen mar. Sann war lein ©rief mehr 0e=

lommen in bie Pfarre unb nur an ©retli fo im Saufe
be? Sahre? jwei bi? brei au?führlid), herjUh- ®on
einem ©efudje war nie barin bie SRebe. „3a, bie
g-rauen, unb befonber? bie berühmten, finb eigenfinnig,"
bähte ©herben, legte bie 3l0arre iu ben Slfhbeher,
fhloh bie Slugen, unb war nah jehn SRinuten feft
eingefdjtafen.

©oinmerfhmüle liegt über bem üornehmen alten
^»errenfih ber ©räfin ©Jarnfee. Set ©art lehtt nah
SRegen, bie ©latter am ©aum unb ©traud) tragen
bie bunlelgrüne gärbung be? beginnenben §ohfommer?,
bie legten Rofen erblühen, Refeba unb Çeliotrop fpem
ben beraufhenbe Süfte, bunte galter gauteln über ben
©eeten.

©räfin Slbeline üöarnfee ift ad)tunbfed)jig 3°hee
alt unb unoermählt. ©ie hat heute noh etwa? übrig
behalten oon ber ©hönheit ihrer 3ugenb, ftrahlenbe
Slugen, eine imponierenbe unb boh fhlante ©eftalt,
gute 3äbne unb einen blenbenben Seint. Riemanb,
ber ehrlih urteilt, gibt ihr mehr al? einige günfjig.
©ie tleibet ftd). toie fte au?fiel)t, niht fo, wie e? bem

„©othaer" entfpriht unb wie eiferfüdjtige greunbinnen
e? paffenb finben, unb e? maht ihr biebifdje? ©er=
gnügen, wenn man fte um fo unb fo oiel 3af)re jünger
einfhäht. Sie gamilie behauptet, fie fei etwa? au?
ber 3ltt gefhlagen, weil fie bret gute ©artien oon ber
§anb gewiefen hat. geubaler ©efih, guter Rame, —
trot)bem fagte fie „Rein" unb mar lebig geblieben,
weil fie einen 9Rann geliebt, ber einen redjt anftänbigen,
alten Ramen, oiel ©eift, gar lein ©elb, aber bafür
eine tolle ©ergangenheü hatte unb in teiner ©Seife eine
©arantie bafür bot, bah er biefe ©ergangenbeit burd)
Sühtigleit unb 3uoerläffigteit in ber ©egenwart au?=

gleichen würbe, ©räfin Slbeline glaubte anfang?, bah
bie Siebe ju ihr ihn beffern würbe, al? fte aber eine?

Sage? einen ©rief oon einer oerlaffenen SRaitreffe mit
einer ©itte um llnterftühung erhielt unb ihn am näh5
ften 3Rorgen überrafhte, wie er ihre Kammerjungfer
tühte, fhidte fte ber SRaitreffe 300 3Rarl, entlieh bie
Kammerjungfer unb IBfte ihr ©erlBbni?. ©ie liebte
ben glatterhaften jmar immer noh, aber fte heiratete
ihn niht, weil fie fid) fagte, bah berartige ©orfomtm
niffe in ber ©he nicht fo leiht wieber ju erlebigen
feien wie oorher. ©ie wollte leinen 3Rann, beffen
3ärtlihfeüen fie mit ihrer Kammerjungfer teilen muhte.

©inen SRann ju nehmen, ben fte niht liebte, fanb
fie unmürbig, fo oerjihtete fie auf ba? zweifelhafte
®lüd einer §eirat, fie blieb Slbeline ©Sarnfee, unb ihr
grofje? §erj fh'ug niht mehr für einen allein, e?

fdjlug für bie ganje SRenfhhrtt, befonber? aber für
benjenigen Seil, auf ben ba? ©ibelwort pafite: „Kotm
met her ju mir alle, bie ihr mühfelig unb belaben feib,"
in erfter Sinie bann für biejenigen ihre? eignen @e=

fhledjt?, bie in ehrlicher Slrbeit unb ehrlihem Streben

fth auf eigne gühe fteHten. Slbeline SBarnfee ahtete
jeben ©eruf unb jebe ©ertreterin eine? foldjen. ©räfin
Slbeline galt aud) etwa? bei §ofe unb in ihren Kreifen
unb wem fie ihre ©unft unb gürfpracf)e fhenfte, ber

fanb überall offene Süren.
©ei aller ©ortrefflihteit unb bei allen hereon

ragenben ©igenfhaften aber befah ©räfin Slbeline aud)
eine Heine Seibenfdjaft, ber fie trot) mancher trüben
©rfahrungen immer wieber nahgab. ©ie liebte lleber=

rafhungen, unb boh ift e? bamit oft eine mihlihe
©ahe. Sie ©räfin hatte fhon manchen gehlfhlQg,
aber freilih aud) fh°u manhe greube baburh erlebt
unb bereitet, unb iehtere? war für fte au?fd)laggebenb.

gür ihre Sorfleute unb ihre Sienftboten forgte fte in
Siebe unb ©trenge unb würbe baljer oon ihnen oer»

güttert.
£»eute finb nur wenige ©erfonen auf ber Serraffe

oerfammelt, ©räfin Slbeline, ©raf ©berharb ©onftorff
unb bie beiben ©herben?, ©retli in einer Soitette
oon mattblauem, fpihenbefehtem ©atift, ift entyüdenb,

©herben im grad, eine Heine blaftrofa Reife im

Knopftoh. fteht oornehm, aber etwa? mübe unb be=

beutenb älter au? al? feine grau ; er ftht neben ©rä=

fin Slbeline im ©dtaufelftuhl, währenb SRargarete fih
oon einem jungen Slnoerwanbten be? föaufe?, Seutnant

in irgenb einem oornebmen KaoaEerie=Regiment, ben

$of mähen läht unb fih baneben lebhaft mit ©raf
©berharb ©onftorff unterhält, obgleich fie im ©runbe
ben jungen Seutnant amüfanter, ben ©rafen faft „ju
bebeutenb" finbet.

©onftorff ift ein SRann oon einigen fehrifl Sahren,

hager, bah t>ie Kleiber fhtotternb bie gigur um=

fdjlieften. Sa? furj gefhorene, einft bunfle £»aupt=

haar ift ftarf ergraut, aud) ber lange, fhmale ©oü=

bart ift faft weih. Sie ©rauen wBlben fih ftarf unb

bunfel über Haren, hetl0rauen Slugen. ®r hatte fth
in feiner Sugenb ber biplomatifhen Saufbahn gewib=

met, unb al? er bie ©efltsun0en feine? ©ater? erbte,

unb fein junge?, oergBtterte? ©Beib ftarb, würbe er

ein ruhelofer ©Beltenbummler, burhquerte teil? auf

eigne Kotten, teil? mit einer Unterftühung be? Staate?,
Snbien nah aßen Richtungen, fefcte fein Seben rüd=

üd)t?lo? gegen ba? Klima unb fonftige @efaf)ren ber

Sropen auf? ©piel unb fehrte heim, al? fein KBrper

fo jiemlih zerrüttet war. ®r geht meift am ©tod,
unb e? gibt 3eiten, wo er ben RoQftubl benu^en muh-

©onftorff gebBrt aber niht au ben SRännern, bie in
einem fiechen KBrper eine flehe Seele beherbergen.

®r ift grohbenfenb unb marmherjig, ftreng gegen fih
felbft, milbe in feinem Urteil über anbere, er oerihliefet
feine Slugen niht oor bem gammer ber SRenfhbeit
unb feine §anb ift aDeaeit geöffnet, wo e? gilt, ju geben

unb au helfen, ipierin pa&t er gut jur ©räfin Slbeline,

fie finb ©pielgefährten gemefen, unb mit ben gabren,
ohne jemal? ineinanber oerliebt gemefen au fein, treue

greunbe geworben.

©räfin Slbeline zeigt fhon feit Slnîunft ber ©äfte
eine Unruhe, bie bem ©rafen ©onftorff unb ©herben,
bie fte beibe fo genau lennen, au benfen gibt, e? ift
jene Unruhe, bie ftet? einer ihrer berühmten U>ber=

rafhungen oorau?get)t, wie bem 3lu?brud) eine? ©e^

witter? ein ©turmwehen oorau?jugehen pflegt. Unb

p!üt)lid) oerfhwinbet fie, bann ruft fte ©retli, unb bann

hBren bie 3«rüdgebliebenen einen leifen, jauhsenben
Slusruf, unb ©räfin Slbeline erfheint wieber im Sür5

rahmen, ihr alte?, fd)Bne? ©efiht ftrablt oor ©lüd=
feligfeit, aber au? ben Slugen ftürjen ihr bie Sränen.

©herben fpringt faft erfdjroden auf, eine Slljnung
burhaudt ihn, bie e? ihn eiefalt über ben Rüden

riefeln läfit
„2Ba? gibt'? benn, Sante Slbeline, wa? ift ge=

fdjehen ?" ruft er.
„@eh nur hinein unb fleh felbft, gottlob, ba| ih

ba? enblid) erreiht habe."
@r eilte hinein mit aitternben gühen unb pod)en=

bem ©eraen unb ftanb ihr gegenüber, — ©orona.
©ie trug ein mähig fdjleppenbe?, weihe?, weihe?

©ommerfleib mit einem Heinen, oieredigen Slu?fd)nitt,
au? bem ber fdjtanfe, weihe $al? gana fhmudlo? fth
herau?hob, ba? bunfle §aar in letd)tem, oollen Knoten
auf bem ©heitel befeftigt. gn ihrer ©infahheit war
fie fhBner benn je, e? mar eine anbre ©d)Bnf)eit al?
bie frühere, ©ie war noh bleiher al? fonft, bie

SBangen hatten bie weihe, fanfte Runbung ber 3u0enb
oetloren, bie geinljeit be? Doal? trat baburh mehr
heroor, um ben wunberfdjBnen SRunb a°0en fth, faum
merflid), feine Sinien, unb ihre Slugen hatten einen
wunberbar leudjtenben ©lana, einen fhwermütig tiefen
©lid, e? lag etwa? ©eiftige? über ihren 3%ett.

Cacao
als beliebtes

Suchard
rühstück überall bekannt.
©udjbruderei SRerfur, @t. ©allen-
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lieben Goldschatz verfluchte und seinem Onkel „vom
Glück überwältigt" in die Arme sank, reiste er ahnungslos

und unschuldsvoll durchs Land und verkaufte Seife,
Und Theo Overberg war's, der Galgenstrick, der

Bruder Lüderjan, auf dessen zärtliches têts à têts
mit Finchen Müller ich neulich den Feuerregen von
Sodom herabflehte! —

Da liegen zwei Briefe vor mir, die mein „ge-
liebter Bräutigam" mir eben herüberschickte.

Nr, 1.

Liebes Herzchen! — Nach der gestrigen Schauerszene

ist es mir unmöglich, mich heute persönlich nach
Deinem Befinden zu erkundigen. Du mußt also mit
meinem Briefe fürlieb nehmen. Hoffentlich dauert die
Trennung nicht gar zu lange, damit Du nicht vor
Sehnsucht nach mir vergehst. Sei ja recht lieb und
artig zu Tante Carola, Suche sie umzustimmen,
vielleicht enterbt sie Dich doch nicht. Bedenke, es handelt
sich um bare dreißigtausend Taler!

Mehr kann ich Dir jetzt nicht schreiben. Ich habe
viel Arbeit, da mein Neffe Alfred seit drei Wochen in
Vertretung eines plötzlich erkrankten Reisenden auf
einer Geschäftstour ist. Außerdem habe ich viel Aerger
mit Theo, der mit einer kleinen Nähmamsell
angebandelt hat und sie partout heiraten will.

Ich lege Dir einen Brief Alfreds bei, den ich zum
Teil nicht verstehe. Was will er eigentlich von Dir?
Der Bengel ist wohl verrückt geworden? Ich teile ihm
nachher unsere Verlobung mit, damit ihm die Flausen
vergehen.

Mit tausend Küssen
Dein Dich liebender

Valentin.
II.

Köln, Domhotel.
Lieber Onkel!

Bernburger à Schramm, Probsteigasse, wünschen
Proben von Silberseise und billiger Toiletteseise.

Rünkels am Buttermarkt bestellen in den nächsten
Tagen emen größeren Posten.

Ostermann, Unter Feltenhennen, waren mit der
letzten Sendung unzufrirden. Schlechte Verpackung,
Gewichtsdifferenzen, Frachlabzüge — und weiß der
Teufel was noch! Sie hätten mich beinahe
hinausgeworfen.

Das ist für heute alles. Für morgen erhoffe ich
bessere Resultate. In zwei Tagen habe ich die schöne
Cotonia fertig abgeklappt und rutsche nach Düsseldorf.

Letzten Sonntag machte ich einen Abstecher nach
Münster und besuchte Mütterchen. Sie ist wohlauf
und läßt Dich und Theo großen.

Du könnlest mir einen großen Gefallen tun:
Wenn Du am Freitag Fräulein Carola besuchst, so

grüße Fräulein Else von mir, die reizende Kleine,
deren Schulbuch ich damals fand Und sage ihr, mein
Mütterchen würde sich über alle Maßen freuen, wenn
das mißratene Blaustrümpflein recht bald zu ihr in
die Lehre käme. —

Mach's aber bitte vorsichtig, damit die alte Schachtel
nichts merkt. Und was Theo anbelangt — laß ihn
in Gottes Namen das kokette Nähmädel heiraten.
Mein Geschmak ist sie zwar nicht; aber des Menschen
Wille ist sein Himmelreich.

Schicke mir bald Geld! Ich sitze so ziemlich aus
dem Trockenen. Gruß. Alfred.

Diese beiden Briefe umfassen einen ganzen Roman,
dessen unselige Heldin ich bin.

Wie glücklich könnte ich jetzt sein! Aber nun sind
meine Schwingen gebrochen. Nun kann ich nie mehr
fliegen, wenn das Glück mich ruft!

»
»

Warum nicht gar?! Als ich das vorhin schrieb,

war ich mindestens verrückt.
Und ob ich noch fliegen kann! Mitten ins Glück

hinein soll's gehen, heidi! Ueber Berg und Tal zu
meinem Liebsten! Heute noch! In seine Hände will
ich mein Schicksal legen, dann ist alles gut.

Mein Handköfferchen steht schon fertig gepackt
da. Und Reisegeld habe ich auch. Ein blankes
Goldfüchslein

Die verhaßten Schulbücher, die Quelle meines
Elends, haben daran glauben müssen. Nach langem
Feilschen hat der Althändler am Markt, Baruch
Silberstein, mir 20 Mk. dafür gegeben. Soviel Geld
habe ich noch nie beisammen gehabt. Ich fühle mich

ordentlich gehoben durch das Bewußtsein meines

Reichtums.
Tante Carola wird vor Wut schäumen, wenn sie

das Bücherbrett nachher leer findet. Und was mag

Valentin Overberg zu meiner Flucht sagen? Das
wird ein Tanz werden! Aber was liegt mir daran!
Ich bin längst über alle Berge, wenn das Unwetter
losbricht.

„^.prss moi Is àêluKS!"
(Fortsetzung folgt.)

Wo ist der Weg?
Roman von B, v. d. Lan cken.

(Nachdruck verboten).
lAortsetzuug.)

So war es mit Scherben. Er hielt es heute für
ausgeschlossen, daß Corona jemals in sein Familienleben

einen Schatten tragen, jemals sein Herz noch in
die leidenschaftliche, stürmische Erregung versetzen könne,
wie einst. Er konnte heute an dies „Einst" denken,
wie an etwas Wunderschönes, aber für ihn Unerreichbares,

auf dessen Besitz er freiwillig verzichtet und mit
dessen Verlust er sich unter Schmerzen schließlich hatte
abfinden müssen. So würde es auch mit Corona sein,
und er war überzeugt, daß sie sich jetzt begegnen würden,

wie zwei Menschen, die nichts mehr von einander
erhofften, nachdem das Schicksal sie auf weitentlegenen
Wegen an verschiedene feste Ziele geführt hatte. Warum

konnte sie ihre Sommerfrische nicht in Schorsow
halten? Freilich, mit dem „Alten", wie Scherben ziemlich

respektlos den Pfarrer Laurentius in seinen
Gedanken nannte, mit dem war alles beim alten
geblieben, Sieben Jahre hatten nicht vermocht, seinen
Groll und seinen Starrsinn und seine Strenge zu
beugen. Corona hatte an ihn geschrieben, einmal,
zweimal, Scherben wußte, daß der erste Brief
unbeantwortet geblieben, der zweite an die Absendcrin
zurückgegangen war. Dann war kein Brief mehr
gekommen in die Pfarre und nur an Gretli so im Laufe
des Jahres zwei bis drei ausführlich, herzlich. Von
einem Besuche war nie darin die Rede. „Ja, die
Frauen, und besonders die berühmten, sind eigensinnig,"
dachte Scherben, legte die Zigarre in den Aschbecher,
schloß die Augen, und war nach zehn Minuten fest
eingeschlafen.

Soinmerschwüle liegt über dem vornehmen alten
Herrensitz der Gräfin Warnsee. Der Park lechzt nach
Regen, die Blätter am Baum und Strauch tragen
die dunkelgrüne Färbung des beginnenden Hochsommers,
die letzten Rosen erblühen, Reseda und Heliotrop spenden

berauschende Düfte, bunte Falter gaukeln über den
Beeten.

Gräfin Adeline Warnsee ist achtundsechzig Jahre
alt und unvermählt. Sie hat heute noch etwas übrig
behalten von der Schönheit ihrer Jugend, strahlende
Augen, eine imponierende und doch schlanke Gestalt,
gute Zähne und einen blendenden Teint. Niemand,
der ehrlich urteilt, gibt ihr mehr als einige Fünfzig.
Sie kleidet sich, wie sie aussieht, nicht so, wie es dem

„Gothaer" entspricht und wie eifersüchtige Freundinnen
es passend finden, und es macht ihr diebisches
Vergnügen, wenn man sie um so und so viel Jahre jünger
einschätzt. Die Familie behauptet, sie sei etwas aus
der Art geschlagen, weil sie drei gute Partien von der
Hand gewiesen hat. Feudaler Besitz, guter Name, —
trotzdem sagte sie „Nein" und war ledig geblieben,
weil sie einen Mann geliebt, der einen recht anständigen,
alten Namen, viel Geist, gar kein Geld, aber dafür
eine tolle Vergangenheit halte und in keiner Weise eine
Garantie dafür bot, daß er diese Vergangenheit durch
Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit in der Gegenwart
ausgleichen würde. Gräfin Adeline glaubte anfangs, daß
die Liebe zu ihr ihn bessern würde, als sie aber eines
Tages einen Brief von einer verlassenen Maitresse mit
einer Bitte um Unterstützung erhielt und ihn am nächsten

Morgen überraschte, wie er ihre Kammerjungfer
küßte, schickte sie der Maîtresse 300 Mark, entließ die
Kammerjungfer und löste ihr Verlöbnis. Sie liebte
den Flatterhaften zwar immer noch, aber sie heiratete
ihn nicht, weil sie sich sagte, daß derartige Vorkommnisse

in der Ehe nicht so leicht wieder zu erledigen
fiien wie vorher. Sie wollte keinen Mann, dessen

Zärtlichkeiten sie mit ihrer Kammerjungfer teilen mußte.
Einen Mann zu nehmen, den sie nicht liebte, fand

sie unwürdig, so verzichtete sie auf das zweifelhafte
Glück einer Heirat, sie blieb Adeline Warnsee, und ihr
großes Herz schlug nicht mehr für einen allein, es

schlug für die ganze Menschheit, besonders aber für
denjenigen Teil, auf den das Bibelwort paßte: „Kommet

her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid,"
in erster Linie dann für diejenigen ihres eignen
Geschlechts, die in ehrlicher Arbeit und ehrlichem Streben

sich auf eigne Füße stellten. Adeline Warnsee achtete
jeden Beruf und jede Vertreterin eines solchen. Gräfin
Adeline galt auch etwas bei Hofe und in ihren Kreisen
und wem sie ihre Gunst und Fürsprache schenkte, der

fand überall offene Türen.
Bei aller Vortrefflichkeit und bei allen

hervorragenden Eigenschaften aber besaß Gräfin Adeline auch
eine kleine Leidenschaft, der sie trotz mancher trüben
Erfahrungen immer wieder nachgab. Sie liebte Ueber-

raschungen, und doch ist es damit oft eine mißliche
Sache. Die Gräfin hatte schon manchen Fehlschlag,
aber freilich auch schon manche Freude dadurch erlebt
und bereitet, und letzteres war für sie ausschlaggebend.

Für ihre Dorfleute und ihre Dienstboten sorgte sie in
Liebe und Strenge und wurde daher von ihnen
vergöttert.

Heute sind nur wenige Personen auf der Terrasse

versammelt, Gräfin Adeline, Graf Eberhard Sonftorff
und die beiden Scherbens. Gretli in einer Toilette
von mattblauem, spitzenbesetztem Batist, ist entzückend,

Scherben im Frack, eine kleine blaßrosa Nelke im

Knopfloch, sieht vornehm, aber etwas müde und
bedeutend älter aus als seine Frau; er sitzt neben Gräfin

Adeline im Sckiaukelstuhl, während Margarete sich

von einem jungen Anverwandten des Hauses, Leutnant
in irgend einem vornehmen Kavallerie-Regiment, den

Hof machen läßt und sich daneben lebhaft mit Graf
Eberhard Sonstorff unterhält, obgleich sie im Grunde
den jungen Leutnant amüsanter, den Grafen fast „zu
bedeutend" findet.

Sonstorff ist ein Mann von einigen sechzig Jahren,
hager, daß die Kleider schlotternd die Figur
umschließen. Das kurz geschorene, einst dunkle Haupthaar

ist stark ergraut, auch der lange, schmale Vollbart

ist fast weiß. Die Brauen wölben sich stark und

dunkel über klaren, hellgrauen Augen. Er hatte sich

in seiner Jugend der diplomatischen Laufbahn gewidmet,

und als er die Besitzungen seines Vaters erbte,

und sein junges, vergöttertes Weib starb, wurde er

ein ruheloser Weltenbummler, durchquerte teils auf

eigne Kosten, teils mit einer Unterstützung des Staates,

Indien nach allen Richtungen, setzte sein Leben

rücksichtslos gegen das Klima und sonstige Gefahren der

Tropen aufs Spiel und kehrte heim, als sein Körper
so ziemlich zerrüttet war. Er geht meist am Stock,

und es gibt Zeiten, wo er den Rollstubl benutzen muß.

Sonstorff gehört aber nicht zu den Männern, die in
einem stechen Körper eine steche Seele beherbergen.

Er ist grobdenkend und warmherzig, streng gegen sich

selbst, milde in seinem Urteil über andere, er verschließt

seine Augen nicht vor dem Jammer der Menschheit
und seine Hand ist allezeit geöffnet, wo es gilt, zu geben

und zu helfen. Hierin paßt er gut zur Gräfin Adeline,
sie sind Spielgefährten gewesen, und mit den Jahren,
ohne jemals ineinander verliebt gewesen zu sein, treue

Freunde geworden.

Gräfin Adeline zeigt schon seit Ankunft der Gäste

eine Unruhe, die dem Grafen Sonstorff und Scherben,
die sie beide so genau kennen, zu denken gibt, es ist

jene Unruhe, die stets einer ihrer berühmten U.ber-
raschungen vorausgeht, wie dem Ausbruch eines

Gewitters ein Sturmwehen vorauszugehen pflegt. Und

plötzlich verschwindet sie, dann ruft sie Gretli, und dann

hören die Zurückgebliebenen einen leisen, jauchzenden

Ausruf, und Gräfin Adeline erscheint wieder im
Türrahmen, ihr altes, schönes Gesicht strahlt vor
Glückseligkeit, aber aus den Augen stürzen ihr die Tränen.
Scherben springt fast erschrocken auf, eine Ahnung
durchzuckt ihn, die es ihn eiskalt über den Rücken

rieseln läßt
„Was gibt's denn, Tante Adeline, was ist

geschehen?" ruft er.
„Geh nur hinein und sieh selbst, gottlob, daß ich

das endlich erreicht habe."

Er eilte hinein mit zitternden Füßen und pochendem

Herzen und stand ihr gegenüber, — Corona.
Sie trug ein mäßig schleppendes, weiches, weißes

Sommerkleid mit einem kleinen, viereckigen Ausschnitt,
aus dem der schlanke, weiße Hals ganz schmucklos sich

heraushob, das dunkle Haar in leichtem, vollen Knoten
auf dem Scheitel befestigt. In ihrer Einfachheit war
sie schöner denn je, es war eine andre Schönheit als
die frühere. Sie war noch bleicher als sonst, die

Wangen hatten die weiche, sanfte Rundung der Jugend
verloren, die Feinheit des Ovals trat dadurch mehr
hervor, um den wunderschönen Mund zogen sich, kaum

merklich, feine Linien, und ihre Augen hatten einen
wunderbar leuchtenden Glanz, einen schwermütig tiefen
Blick, es lag etwas Geistiges über ihren Zügen.

als dslisdìsî
Suvksi'lß

Buchdruckeret Merkur, St. Gallen-
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?'38t(Çitfl^< ßim Samidjraus unb ßi 6e 3BaCbmännfeiu.

Kleine Siuffütming für fed)ë Kinber oon S3. Süteper»
©uter. (32©eiten.) 8° mit oierSiebern. ßürid) 1909.
33erlag: Ulrt. gnftitut DreH gü&ü. — 75 Gt§.

®er S3ertag Slrt. gnftitut DreH güjjli legt für
bie fommenbe fjeft^eit ein ffiertlein : „®'©iebnacht bint
©amidjlaug unb bi be ©albmännlene" non 93. Slletjer»
©uter, 3"rid), 8um greife oon 75 ©t§. auf ben Süctjer»
tifet), baä bem S3ebürfni§ nad) einem guten ©eibnadjtg»
fpiel für Kinber in ooUfommenfler ©eife gerecht roirb
unb babei an Stugftattung unb Koftümierung höcbft
befdietbene Stnforberungen fteHt. ®§ fübrt un§ in ba§
3auberreid) be§ ©t. fTiifolaug. gn traulicher Çûtte
legen nier 3n,er8le<n' bie ®ef)ilfen be§ ©amid)lauë,
letjte ftanb an all bie herrlichen ®inge, bie unter
bent ©briftbaum ber Kleinen §erj ergb^t. ©ie würjen
bie Slrbeit mit bergigem ®efäng unb ®eplauber, unb
tanjen einen aüertiebften fHetgen. 3It'iT<ä)en £)tnein
fiebt ber ©amicblauë nad) bem (Rechten, unb tommt
ba§ bolbe ©Ijriftfinb, um ben begierig laufdjenben
©idjtelntännlein non ben Grbenfinbern ä" ertäblen.
®em ganzen finb in gefdjicfter ©eife einige Kinber»
lieödjen eingefügt, roeldje geroiü in turner 3cü ben
©eg in Kinbergärten unb @d)ulen finben werben,
namentlich ber ©djlu&gefang eignet fid) in feinem innigen
geftjubel al§ leidjt ju erlernenbeg ©eibnadjtglieb ganj

befonberS. ®a§ Heine gefifpiel wirb überall, too e§

jur 9luffübrung gelangt, reine, liebte ©ei£)nad)tg=
ftimmung nerbreiten.

„Sdjwe|Ierit". Grjäblung oon 2Raria g a cob.
3Jiaj fpeffeS S3erlag, Seipjig. 119 ©eiten. ipreig
brofebiert SRI. 1. 50, gebunben 2Rf. 1. 80.

®er gnfjalt biefe§ oortrefflid)en ©erldjenê be=

banbelt mehrere moberne grauenfragen, inSbefonbere
warnt er bie grauen oor ber Krebëgefaljr unb leitet
auf auêftd)t§DoHe Çeilung bin- ®ag S3ud) ruft nacb
Helferinnen, toelcbe an (Rettung unb Grljaltung oon
2Tîutter= unb gamilienglüct mitjuwirfen ben SRut unb
93eruf in fid) fühlen. Çier mitjutun ift eine um fo
au§fid)tdooIlere Slufgabe, al§ e§ fid) um bie notroenbige,
energifcbe S3efämpfung bes fdjlimmften geinbei alternber
grauen banbelt, nämlid) jene oerfet)lte ©elbftberutjigung
roäbrenb ber anfänglich wenig befd)werlid)en @nt=
wicflung eine§ meift töblicb enbenben Seibens. SRöge
bie Grfenntnië ber ebenfo tapferen wie erfahrenen 93er»

fafferin jum ®emeingut aller grauen werben.

JTrauen af# Bttdjperregertmten.
Unter ber girma „grauenoerlag 9Jiünd)en unb

Seipjig" ift in SRündjen oon ®abriele oon Sieber ein
S3ud)oerIag gegrünbet worben, ber fid) au§fd)liejslid)
ber grauenfrage, ber grauenbewegung unb ber grauen»
belletrifti! wibmen will.

156'] SRifotto ift beliebt unb îommt bod) fo wenig
auf ben ïifd). ©estjalb ©eil ju feiner 3ubereitung
oiel gleifdjbrübe nötig ift unb baê Sluëfieben beg
(Rinbfleifcbeg 3e" beanfprudjt. Heute aber, wo
STtaggië S8ouillon=ffiürfel mit bem Kreusftern eriftieren,
ift bie Herftetlung oon gleifdjbrübe äufierft eiufad).
3J2an braucht nämlid) bie ©ürfel blog mit fochenbem
©affer $u übergiefien, um eine fertige, ebenfo feine
wie träftige gleifdjbrübe ju erhalten. ®ie Haugfrau
erfpart fid) fo oiel SRüfje unb macht ben îifdjgenoffen
mit bem Diifotto greube.

fRejept (für ungefähr 3 (perfonen).
®ämpfe in einer Gafferolle einen Kaffeelöffel ootl

gebacfter 3I*'isbeln mit etwaë S3utter, ohne fie garbe
annehmen ju laffen; füge eine SLaffe Garolina=fKeii
bei unb röfte ihn wäbrenb ca jwei ÜTlinuten. ®ann
giebe brei ïaffen auê brei 3J2aggi=S3ouitlon=©ürfeln
bergefteHte gleifdjbrübe barüber, gebe eine ißrife ©afran
baju unb laffe juaebeeft langfam lochen. SDtit bem
©inlodjen ber gleifdjbrübe wirb aud) ber Steig ben
richtigen ißunlt be§ ®arfeinë erreicht haben, refp. bai
Steigforn foil fid) jwifchen ben gingern breitbrüden
laffen, ohne feine Konftftenj gan;$ au oerlieren. Stun
füge einen Söffel boll geriebenen i)3armefan=Käfe unb
ein nubgrobeg ©tüd frifdjer Sutter bi"3u «nb oer»
mifihe, ohne ben Steig ju jerbrüden.

gelangen ab 1. Dezember wieder zur Abgabe

Kesten
in Wollstoffen

Baumwoll-Stoffen

Weisswaren
übersichtlich auf
Tischen geordnet.

Für den

Weihnachts-

Einkauf

ganz besonders

zu empfehlen:

Eine Partie

Röcke, Binsen

Paletots

Unterröcke, Pelze

Sehr billiges Angebot

Eine Partie Wolldecken

enorm preiswert.

Taschentücher
in prächtiger Auswahl

Spezialität: Kinder-Mouchoirs

Vorhänge
und Vorhangstoffe

Frisch assortierte Lager

Kinder—
Wasclie

Schürzen
Die mächtige Entwicklung dieser Abteilung

zeugt von deren Leistungsfähigkeit.

Damen-
Wäsche
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Neues vom Büchermarkt.
Z>'Mehnacht bim Samichlaus und vi de Waldmännleue.

Kleine Aufführung für sechs Kinder von B. Meyer -
Suter, (32 Seiten.) 8° mit vier Liedern. Zürich 1909,
Verlag: Art. Institut Orell Fllßli. — 75 Cis.

Der Verlag Art. Institut Orell Füßli legt für
die kommende Festzeit ein Werklein: „D'Wiehnacht bim
Samichlaus und bi de Waldmännlene" von B. Meyer-
Suter, Zürich, zum Preise von 75 Cts. auf den Büchertisch,

das dem Bedürfnis nach einem guten Weiknachts-
spiel für Kinder in vollkommenster Weise gerecht wird
und dabei an Ausstattung und Kostümierung höchst
bescheidene Anforderungen stellt. Es führt uns in das
Zauberreich des St. Nikolaus. In traulicher Hütte
legen vier Zwerglein, die Gehilfen des Samichlaus,
letzte Hand an all die herrlichen Dinge, die unter
dem Christbaum der Kleinen Herz ergötzt. Sie würzen
die Arbeit mit herzigem Gesang und Geplauder, und
tanzen einen allerliebsten Reigen. Zwischen hinein
sieht der Samichlaus nach dem Rechten, und kommt
das holde Christkind, um den begierig lauschenden
Wichtelmännlein von den Erdenkindern zu erzählen.
Dem ganzen sind in geschickter Weise einige Kinder-
liedchen eingefügt, welche gewiß in kurzer Zeit den
Weg in Kindergärten und Schulen finden werden,
namentlich der Schlußgesang eignet sich in seinem innigen
Festjubel als leicht zu erlernendes Weihnachtslied ganz

besonders. Das kleine Festspiel wird überall, wo es

zur Aufführung gelangt, reine, lichte Weihnachtsstimmung

verbreiten.

„Schwestern". Erzählung von Maria Jacob.
Max Hesses Verlag, Leipzig. 119 Seiten. Preis
broschiert Mk. 1. 59, gebunden Mk. 1. 89.

Der Inhalt dieses vortrefflichen Werkchens
behandelt mehrere moderne Frauenfragen, insbesondere
warnt er die Frauen vor der Krebsgefahr und leitet
auf aussichtsvolle Heilung hin. Das Buch ruft nach
Helferinnen, welche an Retiung und Erhaltung von
Mutter- und Familienglück mitzuwirken den Mut und
Beruf in sich fühlen. Hier mitzutun ist eine um so

aussichtsvollere Aufgabe, als es sich um die notwendige,
energische Bekämpfung des schlimmsten Feindes alternder
Frauen handelt, nämlich jene verfehlte Selbstberuhigung
während der anfänglich wenig beschwerlichen
Entwicklung eines meist tödlich endenden Leidens. Möge
die Erkenntnis der ebenso tapferen wie erfahrenen
Verfasserin zum Gemeingut aller Frauen werden.

Frauen als Buchverlegerinnen.
Unter der Firma „Frauenverlag München und

Leipzig- ist in München von Gabriele von Lieber ein

Buchverlag gegründet worden, der sich ausschließlich
der Frauenfrage, der Frauenbewegung und der
Frauenbelletristik widmen will.

'"'s Risotto ist beliebt und kommt doch so wenig
auf den Tisch. Weshalb? Weil zu seiner Zubereitung
viel Fleischbrühe nötig ist und das Aussieden des
Rindfleisches Zeit beansprucht. Heute aber, wo
Maggis Bouillon-Würfel mit dem Kreuzstern existieren,
ist die Herstellung von Fleischbrühe äußerst einfach.
Man braucht nämlich die Würfel bloß niit kochendem
Wasser zu übergießen, uni eine fertige, ebenso feine
wie kräftige Fleischbrühe zu erhalten. Die Hausfrau
erspart sich so viel Mühe und macht den Tischgenossen
mit dem Risotto Freude.

Rezept (für ungefähr 3 Personen).
Dämpfe in einer Casserolle einen Kaffeelöffel voll

gehackter Zwiebeln mit etwas Bulter, ohne sie Farbe
annehmen zu lassen; füge eine Tasse Carolina-Reis
bei und röste ihn während ca zwei Minuten. Dann
gieße drei Tassen aus drei Maggi-Bouillon-Würfeln
hergestellte Fleischbrühe darüber, gebe eine Prise Safran
dazu und lasse zugedeckt langsam kochen. Mit dem
Einkochen der Fleischbrühe wird auch der Reis den
richtigen Punkt des Garseins erreicht haben, resp, das
Reiskorn soll sich zwischen den Fingern breitdrücken
lassen, ohne seine Konsistenz ganz zu verlieren. Nun
füge einen Löffel voll geriebenen Parmesan-Käse und
ein nußgroßes Stück frischer Butter hinzu und
vermische, ohne den Reis zu zerdrücken.
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dettes uora BiicJjefmarRL
£tnt bcttffdje Anthologie fur's ^offt. 9ln 9ln»

tljologtm beutfetjer ©ebicfjte haben mir eber Ueberflufs
alê «Dîangel. Igabrauë, jabrein erfdjeinen ifjrer min»
beftenë ein ^albe§ TJuijenb neue, unb burdjbtättevt
man fie, fo beïommt man felbfi bei ben befferen ben
©inbrucf: bter ift auë jioölfen bie breijebnte, auë
jroanjig bie einunbjroanjigfte gemacht roorben, biefe
mit etmaë feinerer, jene mit etroa§ gröberer 2lu§Iefe,
boeb aUe mebr ober minber 3tu§Iefen au§ früheren
Sluëlefen. ®ie unter bem Stitet „2)eutfdbe Sichtung"
con 91. ©änger herausgegebene neue 9tntbobgie mit
18 93ilbniffen unb fed)S Sanbfcbriften, 8°, 319 Seiten,
in Driginaleinbanb 3 «Ulf., (Vertag oon ®. grepfag in
Seipjig unb Sempêfi) in Sßien) geigt ein entfd)ieben
eigenes ©epräge. Ratürlid) fann eine 9tu§Iefe ber
beften beutfdjen ©ebidjte, ber Irjrifdjen, ber erjübtenben
unb ber fpru^§rcei§beitfid)en, non ben Sagen SBatterê
oon ber Sitogelroeibe bi§ in bie ©egenmart nidjt eigen»
bröblerifd) oorübergeben an jebem bocbberübmten unb
aDbefannten ©ebietjt. Sa§ tut aud) bie 9tntbotogie oon
9t. ®änger niebt, bod) fie bat ju ben betannten Stücfen
fo oiet batb ober gar nicht 93efannte§ gefügt, bah felbft
ber literarifrf) bochgebilbete Sefer biefeë fchbne SBolfë»
buch beutfdjer SSetsbidjtung mit hohem ©enujl unb au
bteibenbem ®eroinne Seite für Seite betrachten unb
ftd) immer toieber fefttefen mirb. Sie £>erau§geberin
bat ftcb nad) ihrem fdjönen befcfjetbenen ißorroort bei
ihrer 9tu§roabt leiten taffen oon ©runbfätsen, bie fein
®eringerer al§ ©oetbe für 9trbeiten biefer 9trt auf»
geftettt hat. SBor giemlid) genau bunbert fahren rourbe
ihm oon einem ißrofeffor Stietbammer im 9luftrage
ber baprifdjen «Regierung ber «ßlan eines „«Rational»
budjeS als ®runbtage ber allgemeinen Silbung ber
«Ration" unterbotet, unb ©oetbe jeidjnete mit offen»

barer fjreube über ben ®eban!en bie (Richtlinien eines
„Irjrifchert S8oIfSbud)eS". Sarin empfahl er bie 9tuf»
nähme beS „iöortrefflichen alter 9lrt, baS jugleid) po»
pulär märe" ; biefeS fei baS Seltenfie, bieS mühte man
SU altererft auffueben unb ber Sammlung jugrunbe
legen. Sag ißerfpredjen, baS 91. ©änger in ber ©in»
leitung gibt, mirb burd) biefe 9lnthologie oollgültig
eingelöft: „SRidjtS Sd)mad)lid)eS,2Beid)lid)eS, überhaupt
nichts «DiinberraertigeS ift aufgenommen toorben; an
Inhalt unb gorm mürben bie böchften SRahftäbe gelegt,
benn gerabe für baS SSolf ift ba§ SBefte gut genug." —
Sie SBitbniffe unferer bebeutenbften Sieberbidjter, baau
fechS 8ieberbanbfd)rtften oon ©oetbe, llblanb, Çeine
(ßorelep Storm, Steiler, SRarie oon @bner»©fd)enbad)
finb ein reiaenber Sdjmucf biefeS fdjbn auSgeflatteten
SBerfeS, bem bie roeitefte SBerbreitung gefiebert ift.
fuget, f., ^uragefafjfe beutfdje juteralurgel'djidite.

©in SBolfSbud). SRit 33 9Sitbniffen unb 14 §anb»
fdjriften. 8°. 370 Seiten. $n Driginalbanb fiaben»
preis 4 2Jlf., 4 SÎ. 80 geller. Sßerlagoon ®. greptag
in Seipaig unb ft. Setnpgfi) in 9Bien.

©runbfrageit ber 8iteraturgefd;id)te. Siteratur ift
fiunft; 8iteraturgefd)id)te leitet juin ©enuh an ber
Sunft. Qeber anbere gmeef literaturgefchicbtlidjer 93e»

fd)äftigung als ber ©enuh an ber Sunft ftebt hinter
biefem böd)ften reeit jurücf. Sticht aum 9luSroenbigIernen
oieter Stamen, Südjertitet, Qabreëjablen, foüen Siteratur»
gefchidjten bienen; au ben Sunftmerfen binleiten foüen
fie, inbem fie bem Sefer nur baS 9lIlernotroenbigfte
über bie Sicfjter, ihr Seben, bie SchöpfungSbebingungen
ihrer ©ebilbe fogen unb ihn bann mit ben Sunftmerfen
allein laffen. Unter literaturgefihid)tlichem Stiffen
ift oor allem anbern bie fienntniS ber Siteratur felbft
äu oerfteben. @S gibt feine anbere edjte 9lrt, Sîunft
in fid) aufaunebmen, als ben unmittelbaren ©enuh ber
Sunftroerfe. „SOtan lefe ein Rfud) unb laffe eS auf fid)
roirfen, gebe fid) biefer ©inroirfung bin, fo mirb man

aum richtigen Urteil barüber fommen" (©oetbe). gier»
auS folgt bie oberfte (Regel: anerft unb immer mieber
an bie Sichtungen felbft au geben unb oieHeidjt hinter»
her, etma aroifdjen erftem unb jroeitem Sefen, auS»
nabmSmeife ein lebenSootleS Sud) über ben Siebter
äu befragen, ber bie befonbere »teilnähme geroedt bat.
SBenn man auS bem ungeftßrten ©infüblen in baS
Sunfimerf beffen feelifchen ©ehalt in fid) aufgenommen
unb fid) ein Urteil über beffen at(gemeinmenfd)lid)en
SBert gebilbet bat, alSbann mag man an guten
53üd)ern über baS Sunftroerf bag eigene Urteil nach»
prüfen. — Sura unb mübenreicf) ift baS Seben ber
meiften SRenfdjen. ®rum, mer in ber Siteratur nicht
oberflächliche Unterhaltung unb leeren geittotfcblag
fuebt, mer ihr bie fargen fteierftunben beS SebenS
loibmen, fich an ihr bie Seele meiten unb mit ©ehalt
eines höheren ®afeinS erfüllen miß, ber greife nicht
nad) bem ©efälligen, bem Qi^'itbot1, BollenbS nicht
nad) bem «tRobifcijen; ber roäble fid), maS ihm baS
Qnnerfte beroegt, ihn feelifih reicher mad)t unb ihm
unoerlierbar burchS Sehen nachgebt. Qn bem 9lnbang
„SefenSroertefte beutfdje 93üd)er" ift ben ameimal unb
öfter a" lefenben SBerfen biefer 9lrt ein ©brenplah
eingeräumt. $e nad) ben SDRitteln beS ©incelnen
müffen fie ben ©runbftod jeber gauSbüdjerei bilben.

GALACH MA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1060

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Ü8 sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwei"

den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

zm ^ E8Z

Selbständige, kaufmännisch gebild.
Tochter gesetzten Alters wünscht

rentables Gescbäftcban oder Filiale
(mit Zimmer und Küche) zu führen
event, zu übernehmen. Würde event,
auch Haushälterin-Stelle zu
alleinstehend. Herrn od. Dame annehmen.

Offerlen unter Chiffre 1540 E E an
die Expedition dieses Blaltes.

Cine seriöse junge Tochter mit dem
y Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privalhaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.

/n einer Offiziersfamilie in Annecy
findet eine anständige junge Tochter

Stelle zur Besorgung des Hauswesens.
Selbständigkeit im Kochen ist nicht
unumgänglich nötig, da die Dame in
der Küche mithilft. Für die zwei
Kinder im Alter von 4 und 2 Jahren
ist ein Fräulein da. Die grobe
Arbeil besorgt ein Bursche. Der Herr
spricht deutsch. Im Haus sind alle
Bequemlichkeiten vorhanden: Wasser,
Gas, elektr. Licht, Zentralheizung.
Vergütung der Reisespesen. Es

befinden sich noch andere Töchter
schweizerischer Familien in Annecy,
so dass es nicht an Anschluss fehlt.
Referenzen zur Verfügung. Offelten
unter Chiffre F V 1517 an die Exped.

Empfehlung.
1513] Für Anfertigung von Betten
und Jllatratzen in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Handarbeit) jeder Art,
sowie für Umarbeitung und Reinigung
von altern Betten u. Matratzen empfiehlt
sich bei äusserst reeller und gewissenhafter

Bedienung
Hanna Lendenmann

Bettmacherin
Kirchgasse 11, St. Gallen.

I

JedefHausfrau lobt sie sehr,
Jede Wäscherin noch mehr —
Und sie rennen und sie laufen,
Schnell Goldseife einzukaufen. 1466

Genf.
Genfersee. [1574Töchterpensionat,
20 Min. von den höheren Schulen entfernt. Modernes Haus, Lift,
Zentralheizung, Bäder, Bibliothek, elektr. Licht. Reizende Lage,

schöne Aussicht, Tram. — Frau Cnénond, ehem. Besitzerin d. Hotels Bellevue
in Neuchâtel, nimmt junge Töchter in Pension, mütterl. Pflege, günstige
Bedingungen. Prosp. auf Wunsch Beste Referenzen. Offerten Iiis 1. Januar nach Neuchâtel

Tuchfabrik Sntlebuch!
Birrer, Zemp & Co.

empfiehlt sich für die Fabrikation von soliden, halb- und ganz-
(H 4850 Lz) wollenen [1470
Herren- und Frauenkleiderstoffen, Bett- und

Pferdedecken und Strumpfgarne.
Um baldige Einsendung von Schafwolle oder auch Wollabfällen wird gebeten
Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und Preislisten

stehen zu Diensten.
Bs genügt die Adresse: Tuchfabrik in Entlebuch.
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Schwächliche Kinder
1557] finden vorzüglichen Winteraufenthalt im Schul- und
Kindersanatorinm Dr. Weber, Arzt, am Aegerisee, 750 m ü. M.,
Unter-Aegeri (Kanton Zug). Centraiheizung. Schulprogramme und Prospekte.

"Wintersport.

Pension Villa Sden u. Seteeizerheim
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.50 an. (Zà 2954 g) [1425
Prospekte durch ]L. & F. Kunz.

Eocarno.

Kinder.
1558] Erholungsbedürftige, schwächliche

Kinder finden den Winter über
liebevolle Aufnahme b. naturgemässer
Behandlung u. zweckmässiger Diät im

Kurhaus Sennrüti, Degerstieim
870 m ü. M. Schöne, nebelfreie Lage,
Gelegenheit zu Schlitten und Ski.
Referenzen stehen zu Diensten.

Näheres durch die Leiterin
A-. Stoll.

Ausgekämmte

jeder Farbe, senden Sie an den
Unterzeichneten ein; bezahle für
ungereinigte p. Pfund Fr. 3—5.

Gottl. Wyrsch, Coiffeur
Kttsnacht (Schwyz). [1571

Garantiert reine [1569

Nidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.
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Fischer's Hochglanz-Creme

Ideal"
unstreitig das beste Sohuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal"gibt verblüffend schnellen
und sohönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Ein Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu HS, 40
und 60 Cts. durch jede Spezerei- und
Sohuhhandlung. [1JOO

Alleiniger Fabrikant : Ct. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 18H0.

Französ. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Schützet die einheimischen Produkte!

$asst»90er

UlriCUS- Vas er ^ ^as beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
; linings- und Verdauungeorgane, Zuckerharnruhr, Gallensteine

und Lieberleiden. Uebertriflt Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

Man befrage den Hausarzt!

Helene (ähnlich Wildungen) bei

Fortunatas (stark alkak Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

Belvedra (leicllt verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erbältlich Oberall in Minoralwasserhandlungon und Apotheken.

Lckweiser Brauen-Leitung — Blätter kür àen käuslicken Kreis

Neues vom Büchermarkt.
ßine deutsche Anthologie sür's Wotk. An

Anthologien deutscher Gedichte haben wir eher Ueberfluß
als Mangels Jahraus, jahrein erscheinen ihrer
mindestens ein halbes Dutzend neue, und durchblättert
man sie, so bekommt man selbst bei den besseren den
Eindruck: hier ist aus zwölfen die dreizehnte, aus
zwanzig die einundzwanzigste gemacht worden, diese
mit etwas feinerer, jene mit etwas gröberer Auslese,
doch alle mehr oder minder Auslesen aus früheren
Auslesen. Die unter dem Titel „Deutsche Dichtung»
von A.Gänger herausgegebene neue Anthologie mit
18 Bildnissen und sechs Handschriften, 8°, 319 Seiten,
in Originaleinband 3 Mk., (Verlag von G. Freytag in
Leipzig und F. Tempsky in Wien) zeigt ein entschieden
eigenes Gepräge. Natürlich kann eine Auslese der
besten deutschen Gedichte, der lyrischen, der erzählenden
und der spruchsweisheitlichen, von den Tagen Walters
von der Äogelweide bis in die Gegenwart nicht eigen-
brödlerisch vorübergehen an jedem hochberühmten und
allbekannten Gedicht. Das tut auch die Anthologie von
A. Gänger nicht, doch sie hat zu den bekannten Stücken
so viel halb oder gar nicht Bekanntes gefügt, daß selbst
der literarisch hochgebildete Leser dieses schöne Volksbuch

deutscher Versdichtung mit hohen, Genuß und zu
bleibendem Gewinne Seite für Seite betrachten und
sich immer wieder festlesen wird. Die Herausgeberin
hat sich nach ihrem schönen bescheidenen Vorwort bei
ihrer Auswahl leiten lassen von Grundsätzen, die kein
Geringerer als Goethe für Arbeiten dieser Art
aufgestellt hat. Vor ziemlich genau hundert Jahren wurde
ihm von einem Professor Niethammer im Auftrage
der bayrischen Regierung der Plan eines „Nationalbuches

als Grundlage der allgemeinen Bildung der
Nation» unterbreitet, und Goethe zeichnete mit offen¬

barer Freude über den Gedanken die Richtlinien eines
„lyrischen Volksbuches". Darin empfahl er die
Aufnahme des „Vortrefflichen aller Art, das zugleich
populär wäre" ; dieses sei das Seltenste, dies müßte man
zu allererst aufsuchen und der Sammlung zugrunde
legen. Das Versprechen, das A. Gänger in der
Einleitung gibt, wird durch diese Anthologie vollgültig
eingelöst: „Nichts Schwächliches, Weichliches, überhaupt
nichts Minderwertiges ist aufgenommen worden; an
Inhalt und Form wurden die höchsten Maßstäbe gelegt,
denn gerade für das Volk ist das Beste gut genug.» —
Die Bildnisse unserer bedeutendsten Liederdichter, dazu
sechs Liederhandschriften von Goethe, Uhland, Heine
(Loreley!), Storm, Keller, Marie von Ebner-Eschenbach
sind ein reizender Schmuck dieses schön ausgestatteten
Werkes, dem die weiteste Verbreitung gesichert ist.
Hngek, F., Kurzgefaßte deutsche Literaturgeschichte.

Ein Volksbuch. Mit 33 Bildnissen und 14
Handschriften. 8°. 370 Seiten. In Originalband Ladenpreis

4 Mk., 4 K. 8» Heller. Verlag von G. Freytag
in Leipzig und F. Tempsky in Wien.

Grundfrage» der Literaturgeschichte. Literatur ist
Kunst; Lileraturgeschichte leitet zum Genuß an der
Kunst. Jeder andere Zweck literaturgeschichllicher
Beschäftigung als der Genuß an der Kunst steht hinter
diesem höchsten weit zurück. Nicht zum Auswendiglernen
vieler Namen, Büchertilel, Jahreszahlen, sollen Lileratur-
geschichten dienen; zu den Kunstwerken hinleiten sollen
sie, indem sie dem Leser nur das Allernotwendigste
über die Dichter, ihr Leben, die Schöpfungsbedingungen
ihrer Gebilde sagen und ihn dann mit den Kunstwerken
allein lassen. Unter literatnrgeschichtlichem Wissen
ist vor allem andern die Kenntnis der Literatur selbst
zu verstehen. Es gibt keine andere echte Art, Kunst
in sich aufzunehmen, als den unmittelbaren Genuß der
Kunstwerke. „Man lese ein Buch und lasse es auf sich
wirken, gebe sich dieser Einwirkung hin, so wird man

zum richtigen Urteil darüber kommen» (Goethe). Hieraus

folgt die oberste Regel: zuerst und immer wieder
an die Dichtungen selbst zu gehen und vielleicht hinterher,

etwa zwischen erstem und zweitem Lesen,
ausnahmsweise ein lebensvolles Buch über den Dichter
zu befragen, der die besondere Teilnahme geweckt hat.
Wenn man aus dem ungestörten Einfühlen in das
Kunstwerk dessen seelischen Gehalt in sich aufgenommen
und sich ein Urteil über dessen allgemeinmenschlichen
Wert gebildet hat, alsdann mag man an guten
Büchern über das Kunstwerk das eigene Urteil
nachprüfen. — Kurz und mühenreich ist das Leben der
meisten Menschen. Drum, wer in der Literatur nicht
oberflächliche Unterhaltung und leeren Zeittotschlag
sucht, wer ihr die kargen Feierstunden des Lebens
widmen, sich an ihr die Seele weiten und mit Gebalt
eines höheren Daseins erfüllen will, der greife nicht
nach dem Gefälligen, dem Zierlichen, vollends nicht
nach dem Modischen; der wähle sich, was ihm das
Innerste bewegt, ihn seelisch reicher macht und ihm
unverlierbar durchs Leben nachgeht. In dem Anhang
„Lesenswerteste deutsche Bücher» ist den zweimal und
öfter zu lesenden Werken dieser Art ein Ehrenplatz
eingeräumt. Je nach den Mitteln des Einzelnen
müssen sie den Grundstock jeder Hausbücherei bilden.

Alpsn-lVIiloll-st/Isbl

Lest« Xlocker-dlakruiix.
Ois Rüellss fr. 1.30.

Aur Zá LeaâuiiA.
Inssrâts, wvloko in àer IkkutsuàsQ ^VooìisriQUliiinor

vrsodviQsv sollen, inüssvn spàiesten» Hv
wvek vorrniìtax in unssror Hàvà liefen.

I^s sollen àeins OriAins-Issugsnissv einFess.n<ltwsi'
àen, nur Xopisn. ?li0toxrs.pliivn ^veràen ani
besten in Visitkorinst beixslsxt.

MS :»> -!«!- -!«. -!»!. â
^e/bsläncllge, /iau/uiöuiilzc-/i gebl/-/^ /oc/iler Anekele,i Aller« ivu,i«e/il

rentables SosctFttoào» acker /l/la/s
hmll Zimmer anck Auc/ie) ru /u/ireu
eveul. ?u überue/imeu. IVürcke eveul.
aucli //all«bä/lgrlu5ls//s ru allein-
«le/ieucl. llerrn ock. Oome annehmen.

O//erlen unter L/il//re ?S40 L t an
ckle /twgecllllon ckleses /lla/le«.

r^lne «erlöse /uuge Toeblor,nlt cke/n^ p-zc/iservlee vertraut, uàsc/il in
elne/n guten prlval/iau« ckle //aus-
ivirtsc/ia/t unck ckas /koc/-eu ru erlernen.
Au«prüe/ie nae/i Oebereln/run/t. Vor-
gerogeu ivûrcke cker /eanlan /lern.

6e/l. vierten unter L/u^re lik 14SS
be/örckert ckle Ow/ieckl/lon.

/n elner t)//!rlers/amille ln Auuecg
A /lncket elne anstäncklge /ange /ocblsr
stelle rur Besorgung ckes //ausivesens.
Fe/listäncklgkei'l lm Xoc/ieu ist nlc/il
llnunig-ängli'c/i nötig, cka ckle Oame
ticker Aücl-e n-lt/ilt/l. Zar ckle rivel
Xlncker ln, Alter von 4 unck S cka/iren
lst eln /-räu/eln cka. /Ile grobe Ar-
belt besorgt eln l?ursc/ie. /1er //err
s/irlc/it ckeu/sc/i. /m //aus slnck a/le
/tegueni/leli/celtenvor/iancken. IVasser,
Las, elebtr. /.lc/il, ^entrall-elrung.
Vergütung cker /lelses/iesen. /5s be-
/ìiickeii stell noc/i anckere Töc/i/er
scbivelrerlscber /anil/len ln Annecg,
so ckass es nlc/il an Anscliluss /elill.
/îe/erenren our Ver/ugung. OFe-leu
unter Ll-i//re f V lS// an ckle K'wgeck.

1513) pür Anksrtigung von Itettcii
unä in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Oanckarbsit) sscksr Art,
sowie tür Umarbeitung unü kelnigung
von ältern ketten u. lüatrativn smpiielllt
siok bei äusserst reeller unck gewissen-
l-akter Lsckisnung

Il-ririi!» I-cnclciiiiiitilii
östtmaokerin

Xirobgasse 11, 8t. Lallen.

I

ladt sis sà,
Fsàs Väsoltvrill vooii medr —
viià sis röllusa ullà sis lauksu,
KolillkII LolÂseïîv 1466

Kens.
s1574

20 Nin. von cksn l-öl-eren Lollulsn entkernt. Nocksrnss Oaus, Likt,
6sntralllsÌ2ung, Lacker, Libliolllsk, elsktr. Liellt. Lsmsocks Lage,

sellons-Hussiokt, Dram. — prau ellsm. össit2srin à. kôtsls ksllvvuo
in bleuobâtsl, nimmt suvss Döelltsr in Lension, müttsrl. LcköKS, Künsiii-s Le-
àinKunKsn. Lrosp. aut VVunsell Lests Rstersv^sn. llfferlsn dis 1. lsiniar »seil iiieieilàiel

7ueksskrik Ltàlmeì»!
smptislllt siell tür ckis Fabrikation von soliüen, bald- unü ganr-

(O 4350 1-2) tvollenen >1470
Ilsi-I-SIK. UNcl I^l-aîiSnIcloiâsi-stotrsii, Sstt»

l'koi'âsâselcsir uncl lSti-ninpkgsi-iis.
rim baläiss IZinsooänn? von Scbstcvolls oäor suck tVollabtällen virä «svàn^ustauscb von luck gegen Lckàolls. Uus-er, I-okâriks unâ Preislisten

stkbvlì 2U Oit'iistvri.
à ASnUgt âi6 dresse: luektabrik ln Tntlebueb.

es
e-s

1557) tincken v«r?iiZ;IieI,si» i i, t «r »«t v ,» t I» » I t im unck
Vr. Weder, Ar2t, am Aegerisee, 750 m ü. N.,

Untvr-^egeri (Xanton ^UK). Uentralkeirung. SellulproZramms unck Lrospskts.
AV i»>

?en5ioti Villa Lllen u. 8àei?erlieim
in staullkrsisr, sonniger, rullixer I-aKs. Sellons
Zimmer mit Lalkon. t/rosse Terrasse mit brillanter
Aussiebt auk àen I-àKo öla^iors unck ckas (ZebirKs.

Lsllr Kuts, reiellliells Xüells. Pensionspreis von ?r. 5.56 an. (Va 2954 K) s 1495
Prospekte àurell j-. à lß'.

Loesnio.

^inâer.
1553) LrllolunKsllsckürktixs, sellrväell-
liebe Xincker üncken cksn Winter über
liebevolle Aut'nallme ll. naturxsmässer
LsllanàlunK u. 2wsekmss8ÌKSr Oiät im

liurlmz ^iniillll. llegerîîlieliii lZ>. bsi^,
870 m ü. Ick. Lellöns, nsbslkreis Laxe,
OelsKSnlleit 2U Lelllittsn unck 8ki.
Rskeren2sn 8tsllsn 2U Oisiwtsn.

Xalleres ckurell ckis Leiterin

Aivgàà

sscker Parlle, sencken Sie an cksn
IIntsr2öiellnstsn sin; lls2allls kür
unAsrsini^ts p. pkunck Pr. 3—5.

W>r«el». Ooitksur
s 1571

Ksrsntisrt rsins 1569

Müelliutter
liekert billigst

»
kiàks àdKiM-Lîm

unstreitig äss beste Sokukput^irnttel äer
3àt^oit. gibt verbiimenâ scbnollen
unä sokönen ttian2, kiirbt nickt »b u. mscdt
äie gvkuks geseknieiNIg uncl vrasseräivkt.
kirn Anstriod gentigt govbknlivk kkr inekrsrs
lege. — ^u dv-ueksn in Losen 2U ÜS, 4«
unci SO ciurok ieäe 8x>02eroi- unä
Svkukksnaiung. s l IM

Alleiniger t'abrikent: <S. H. I'lsekvi»,
vdeiniscdo Xliiuiiioi?.- unä itotrvarouladrik,
k'vlri'nltorr. (jogrllnäet I8M.

^kSekter lpei»»»«ii»t
am Xsusnburgsrsss s1468

Ullo. 8okonker, Auvernisr, Xsuellatsl.

Lcküiiöt ciie einiieilàclien ?noclukìe!

^>aLSllgg^

ist ckas beste Mttsl gegen I«tliic iix», li-it!»i i de clei Vt
; >>>"»L;^ unck ^i»oIierI>»riUrnI>r,«tsiii« unck Lebertrikkt pms, Viell^, Leiters unck paellingsn an günstiger

minéralisation.

Vieren- unü klasenlsilien, llries- unü 8tvinbilüung.

1As.n Lskrugs cksn Us.uss.r2t!

(ällnliell Wilckungsn) bei

lstark alkal. ckockwasssr) bei 8krokulose, Urussnansobvellung, Xropk,
Verkalkung üor Aüern.

LSlVSâl'A (^iellt verckauliellsr pisensäuerling) bei klvloksuvkt, klutsrmut unü kekon-
VS>eS20N2.

bestes soluvsi?. Dakeltvasser, säuretilgsnü unü Verüauung bekörüvrnü. 1660

trbs/l/lob Sborg/l /„ /Uluora/uiaggorbauck/tii-gsti uull A/»okl>à».



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Bei [1138

£nngen-Krankheiten
Husten, Keuchhusten

Katarrhen, Influenza

verordnen die Aerzte stets

SIROLIN „ROCHE"
Sirolin wirkt günstig auf die angegriffenen Organe,
erleichtert den Auswurf, vermindert den Hustenreiz, regt
den Appetit an. Es ist im Gegensatz zu den meisten

anderweitig angepriesenen Präparaten wohlschmeckend
und gut bekömmlich.

Erhältlich in den Apotheken
à Fr. 4.— per Flasche.

Man verlange ausdrücklich Sirolin „Roche"
und weise Nachahmungen und sogenannte

Ersatzpräparate entschieden zurück.

F. Hoffmann-La Roche & Co., Basel.

föettt 6c§nap0Ronfeßl ôett ^tnöeru.

biefen Sagen, ba fo niete Secfermäutdjen fitter ©aben harren, gelangen
mir mit ber Söitte an atte, bie e§ mit ben Sinbern gut meinen, biefelben mit Siför»
ipratinéê, (Sognacbobnen unb bergt, ju nerfcbonen. Sllan nerberbt bamit ben Steinen
ihren natürlichen ©efchmact unb jüdjtet Stielen Steigungen an, bie für ihre 3ufunft
bebenflicf) roerben tonnte.

Stachbem fdjon h'e unb ba, befonberë in ©djroeben unb ®eutfd)Ianb, bagegen
gefdjrieben roorben ift, gab Iehte§ Qafjr fogar ba§ preujjifd)e Hultuâminifterium einen
©rlajj betannt, roorin e§ ©Item unb (Srjieher auSbrücflid) nor fotchem alfoljob
hattigen Hon'eft roarnt.

©eroifs tommen bei uni immer mehr Säufer non ftd) aui baju, biefe fd)äb=
tidje gabritation einfdjränfen ä" helfet' ganj einfach, inbem fie in ben fionbitoreien
nur atfobolfreie Söare nertangen. ältterminbefteni fottte überall bai ültfoholfonfeft
ati fotchei bejeichnet unb nicht unter anberei gemifdjt fein, bamit jeber Häufer
roeifj, mai er betommt.

8iför=9hnge am ©Ijriftbaum unb @d)nap§bonbon§ auf bem 3Beibnad)titif<h
nehmen fich fettfam aui in einer 3ed, ba bie ärjUictje S03iffenfrf)aft ben 2lltohoI=
genufi ber Hinber einftimmig nerurteitt, unb ba ei nidjt mehr ju ben ©ebräudjen
einei guten §aufei gehört, bie Qugettb mit geiftigen ©etränten ju beroirten.

Der ^entraloorltnnii bee fehweii. glnnbta ttbjtin. frauen.

übgmfjetie CSeôanKen.

®ai gute unb rechte moberne StBeib ift baijenige, bai atifDtitarbeiterin
neben bem äffanne im Seben ju ftehen oermag. Unter ben äTtäbctjen, bie mehr nom
fieben ati non ber ©djute gelernt haben unb bie ftd) bei Reiten ihr 93rot feibft
nerbienen müffen, unter benen finbet man bie meiften Hamerabinnen für arbeitenbe
fülänner unb SKütter für moberne Hinber. 2Ber erjiehen mill, muh geiftig frei
fein. SBefchränfte ©eifter ali ©rjieljer roirfen immer mörberifch- — ©in Hinb, bai in
bie heutige 3eit hineingeboren roirb unb bie SBunber einer unerhörten ted)nifd)en
Kultur, unfer grohartigei [Raffinement im ©enujj non Slatur, Hunft, S8equemlid)teit
unb ftijigfeit ati etroai ©elbftoerftänblid)e§ hinnehmen lernt, bai fteht allein fdjon
burd) biefe Slatfadje, feibft ohne Unterroeifung, btoi baburch, bah ei Slugen unb
Dhren aufmacht, auf einer anberen geiftigen ©ntroictlungiftufe, ati bie nortge ®e--

neration, bie atlei bai erft langfam hat roerben fehen, nieUeidjt mühfam mitertämpft
hat. ©ine 3Jlutter, bie non allen biefen ©adjen gar nichts oerftetjt, bie roomöglid)
fogar in ihrei Çerjeni ©itifalt bie ganje Stuttur für ein SEBerE bei böfen Sßrinjipi
hält, tann ihr mobernei Hinb nicht richtig leiten unb förbern. 3Jlan barf nicht
oergeffen: „Hinber ftnb immer moberne SRenfdjen." ©i ift merfinürbig,
bah über 2Jlutterpflid)ten unb Hinbererjiebung immer bie Seute am meiften unb ben

beften SSefcheib roiffen, bie felber roeber üffütter finb, noch Hinber haben.

3mifd>en ben bummen ©änfen mit bem einfältigen §erjen, mit bem fie überhaupt
tiefere ©efütjle nicht fühlen fönnen, unb ben fogenannten bochgebilbeten ®amcn,
bie ihre ganje Sötelimffenfdjaft nur baju benuhen, um anmahenb über alle ®inge biefer
ÜBelt nutjufchmähen, liegt bai non ber Slatur aui inteüigente, nerftänbige, lebend
Huge unb ftrebenbe junge SJtäbcben, bai ftçh aü.in jur Sebenigefährtin einei
tüchtigen fülannei, jur ©rjieheiin moberner Hinber eignet. ®mft üBotjoocn.

?Ä !£nsfrsee) ]lochschule Schottland m km
igen Osten und die S. Agata gegen d

1481] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension monte Generoso (Familie
Blank) in Kovio (Luganersee).

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [a63

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Vorzügliche

J¥\ehl Suppen

gerüstetem Weizenmehl

#Fortam\j L"
Generalvertrieb

Max Brunrver
Zürich, SchaFfhausen.

1554 Nach Neujahr beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug
der neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und
praktischen Rezepten, à Fr. 3.50, geeignet zu Geschenkzwecken.

13. Weiersmiiller und E. Hngentobler.

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten f1323

Berner-Alpen-Milch.

Verbessert Suppen, Saucen, Oemüse etc.

OXO BOUILLON
Flüssig, sofort trinkfertig.

1V» bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
(J

P
1441] vorzügliche (Ue 2807 i)

fir Maich und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Sauerstoffreichstes

^eifen-Pulver^^
IIVIVIUILJ ^ wj

I Çrhu/Di7nSchweizer
Fabrikat

Die schönste Ische im Winter!

Ersetzt Luft- u. Sonnenbleiche, wenn
die W äsche nicht, mehr im Freien

getrocknet weiden kann.

Sträuli & Cie., Winterthur.
Fabrikanton d. rühmlichst bekannten

und best eingeführten

Gemahlenen Seife.

Tafeltrauben, S kg-Kistchen Fr. 2.25
Kanmnnsse, 15 kg „ 7.—
Grüne Kastanien, 15 kg „ 8.75
(H 58110) franco per Post [1530
100 kg Grüne Kastanien „ 15.—

ab Station Lugano.
Stefano Notari's Söhne, Lugano.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Sckvvàer?rauen-Teitung — Matter kür âen bâuslicben t^reis

Lei s113S

LungeuHrimkkeiten
II>l8leii, keuclilillstell

katarrliell, Iulllleii^a
verordnen dis ^er^te stets

îSIIîOI^Il^ „«vom:
8irolin wirkt AünstiA auk à angegriffenen Organe, er-
Isiektert den ^uswurk, vermindert den Hustenreiz, regt
den Appetit an. Ls ist im Oegensà ^u den meisten

anderweitig angepriesenen Präparaten woìilscdmàend
und gut dskômmiià

in âsn ^poàslîsn
à 4.— psi» k^asvlis.

vlan vsi-langs ausärüczlrliott Lirolir» „Rootts"
rìnà wàs Isg.otts.ttr>auiiAsrt unâ soASQàluaìs

Lìrsat)2!prâpk»,r».^s sàsottisâsn surüolc.

f. Noffmann-I.a Vîoebe ^ Lo., Sasel.

Kein Schnspskonfekt Sen KinSevu.

In diesen Tagen, da so viele Leckermäulchen süßer Gaben harren, gelangen
wir mit der Bitte an alle, die es mit den Kindern gut meinen, dieselben mit Likör-
PralinSs, Cognacbohnen und dergl. zu verschonen. Man verderbt damit den Kleinen
ihren natürlichen Geschmack und züchtet Vielen Neigungen an, die für ihre Zukunft
bedenklich werden könnte.

Nachdem schon hie und da, besonders in Schweden und Deutschland, dagegen
geschrieben worden ist. gab letztes Jahr sogar das preußische Kultusministerium einen
Erlaß bekannt, worin es Eltern und Erzieher ausdrücklich vor solchem
alkoholhaltigen Korrekt warnt.

Gewiß kommen bei uns immer mehr Käufer von sich aus dazu, diese schädliche

Fabrikation einschränken zu helfen, ganz einfach, indem sie in den Konditoreien
nur alkoholfreie Ware verlangen. Allermindestens sollte überall das Alkoholkonfekt
als solches bezeichnet und nicht unter anderes gemischt sein, damit jeder Käufer
weiß, was er bekommt.

Likör-Ringe am Christbaum und Schnapsbonbons auf dem Weihnachtstisch
nehmen sich seltsam aus in einer Zeit, da die ärztliche Wissenschaft den Alkoholgenuß

der Kinder einstimmig verurteilt, und da es nicht mehr zu den Gebräuchen
eines guten Hauses gehört, die Jugend mit geistigen Getränken zu bewirten.

Der Zentriloorlland des schweff. Dinides adftin. Franc».

Abgerissene Gedanken.

Das gute und rechte moderne Weib ist dasjenige, das als Mitarbeiterin
neben dem Manne im Leben zu stehen vermag. Unter den Mädchen, die mehr vom
Leben als von der Schule gelernt haben und die sich bei Zeiten ihr Brot selbst
verdienen müssen, unter denen findet man die meisten Kameradinnen für arbeitende
Männer und Mütter für moderne Kinder. Wer erziehen will, muß geistig frei
sein. Beschränkte Geister als Erzieher wirken immer mörderisch. — Ein Kind, das in
die heutige Zeit hineingeboren wird und die Wunder einer unerbörten technischen

Kultur, unser großartiges Raffinement im Genuß von Natur, Kunst, Bequemlichkeit
und Fixigkeit als etwas Selbstverständliches hinnehmen lernt, das steht allein schon

durch diese Tatsache, selbst ohne Unterweisung, blos dadurch, daß es Augen und
Ohren aufmacht, auf einer anderen geistigen Entwicklungsstufe, als die vorrge
Generation, die alles das erst langsam hat werden sehen, vielleicht mühsam miterkämpft
hat. Eine Mutter, die von allen diesen Sachen gar nichts versteht, die womöglich
sogar in ihres Herzens Einfall die ganze Kultur für ein Werk des bösen Prinzips
hält, kann ihr modernes Kind nicht richtig leiten und fördern. Man darf nicht
vergessen: „Kinder sind immer moderne Menschen." Es ist merkwürdig,
daß über Multerpflichten und Kindererziehung immer die Leute am meisten und den

besten Bescheid wissen, die selber weder Mütter sind, noch Kinder haben.

Zwischen den dummen Gänsen mit dem einsälligen Herzen, mit dem sie überhaupt
liefere Gefühle nicht fühlen können, und den sogenannten hochgebildeten Damen,
die ibre ganze Vielwiffenschast nur dazu benutzen, um anmaßend über alle Dinge dieser
Well milzuschwätzen, liegt das von der Natur aus intelligente, verständige, lebenskluge

und strebende junge Mädchen, das sich all.in zur Lebensgefährtin eines

tüchtigen Mannes, zur Erzieheiin moderner Kinder eignet. Srust Wolzoge».

^à 'L»sâr5°°) vg^zekule ZeWlsnà d-iA-m»
zgen Osten und die 8. I^gata gegen

1431 s SD2 m ü. ik. Durcü den Osneroso
gegen Osten und die 8. l^gata gegen
storäen gssokütrt. Das ganas dabr 2um
Kurauksnlbalt kür Dsutsckscbwàsr
geeignet. lkiläo, staubfreie llukt. Neu-
bau mit modernem Komfort. Zentral-
bei2ung, Lader, engl. Olossts, Zimmer
naclr 8üden. vesobeiäsne Pensionspreise.
Im Dause wird deutsclr gesprocbsn.
Prospekts gratis und franko, kurkau»
Pension Zlvntv (painilis
klank) in It«»vi« skugsnersos).

Lank
seiner ausgsrvicbnstsn, stets
glsicb bleibenden Qualität trat
sictr 8ingers Dz-gieniscber Zwieback

auf dem Äarkte den ersten
?lat2 erobert. suK3

8ingers Dzrgieniscber Zwie-
back ist unöntbslrrl. kür Na^en-
leidende, leistet vor2üglicbe
Dienste im Woctrenbstt und in
der Kindsrernülirung.

àrzitlicb vielfacli empfoblen
und verordnet.

Wo nicìrt srbâltlicb scbrsibon
8is direkt an die

8dmà kreüsl- à 8«Iàc!l-kàIK
Lk. Linger, Laset.

^àiûglà

geröstetem Wàeamebl

l.
(Zerisralvertrieb

^llrlcti, Sctiakkbauseo.

1554 Naclr Neujabr beginnt sin 3-inonatlicksr Kurs kür gut bürgerlicks
Kücbs und Dausbalt. Prospekts durctr die Vorsteberinnsn, sowie Ls2ug
der neu bsrausgegebenen Ilovlidücksi- mit 703 Krlauterungen und prak-
tisclren Rezepten, à Kr. 3.5p, geeignet 2U Osscbenk2wecksn.

IZ. ^Vvivr»i»»iUlvr und HaLSnîvDIvr.

^Vsr 86ÌQ6Q Xilldsrn blükenliks à8-
setien und às Kräftige Konstitution

sielisrir will, srnälirk sie mit der

âlzswâlirtSQ

kefner-^Ipen-iVlilcli.

Verbessert Suppen, Saucen, Oemüse etc.

c>xo kouiliV
kW88lA 80fort trinlcierti^.

l^/, dis 2 Lffeelölkel auk eine lasse keissen V/assers.

1441s vorZÜxlieke (Ds 2307 i>

là Wà mâ?»!
1072s Verlangen 8is bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge Prospekt od. direkt
unser neues, unscbsdlicbes, ürntlicb
smptoblsnss, sebr erfolgreiches Älittsl
à 4 Kr. Oarantiert grösste Diskretion.
St. Atns I.st»«»>»st«»i>îu>i>,
Ilteuniiinstsi». postk. 13104.

Zauerstoffreiclutez

feilen

LctnveiZsr
Fabrikat

llilî MM Wzllie!m Mlîl!
S!rs8t-!t tutt- u. Sonnondlslolis, vsuuals w äsctra Iil^ trtj mebr lai icraioa

SStrockuet rvviilsa kaaa.

Stnsulî â Lis., ekîntv»»tl»»>^.
l?àik»otvu â. lübralicbsd dekaautsu

und best aiu«vMbrtvii
kemaklenvn 8eî§v.

Vskslà»«!»«!», î tz-ülzlilieil Pr. Ä.ÄZ
»»»»»»»««S, 15 kg 7.—

15 kg „ Zt.7î»
(li îill I) franco per post s1530
100 kg kîrûne „ IS.—

ab 8tation Lugano.
Stetsno IGotsni s Sökne, I-ugsno.

Visit-, Kkstulstilinz- uni! Vàbungàteii
in jedem dears liekert prompt

vuobilruokorei illorkur in 8t. Lallen.



Schweizer Frauen-Zeitung Blätter für den häuslichen Kreis

gut roeltentlegenen ®örfd)en Soroerj, am ibqtlifc^en
@ee fltetctien Slamen§ gelegen, lebt befanntlid) mebr al§
eine jamitie, ba Oîegent ©djmalljans ba§ ©jepter füfjrt.
©in lange?, fjarteS Saljr oofl ftrenger Ülrbeit ift Diefer
armen Seute 2o§ unb als SBtlanj ergibt fid) immer
raieber : ju Diet junt Sterben, ju roenig jum Seben. @o
roar§ aud) in ber gantilie 31- St- £r°b aller ülrbeit«
famteit unb ber befd)eibenften 2eben§l)altung gingg ju=
riicf. ©djroeren öerjeng fat) man bem 3in§tag entgegen,
benn ber @d)ulben roaren je^t bereits fo oiele, roie ber
Riegel auf ber armfeligen Çiitte. ®a raffte fid) ber
©oljn beS gramgebeugten SSaterS }u einem legten ©cfjritt
auf. ©r entfdjlofi fid), auöjuroanbem, um (Selb ju
nerbienen unb bem (Bater auS ber größten 3tot ju
helfen. 9ieifegelb mar feines oorf)anben. (Bater unb
©ohn ntadjten fid) nad) ©d)rot)j auf. ®a§ Küf)leitt,
ba§ im ©talle ftanb, rourbe ju 700 grattfen bem 2luS=

manberungSagenten als ©idjertjeit oerfdjrieben. 9?ad)
Ijerjjerbredjentiem 2lbfd)ieb trat ber junge, roacfere
(Burfdje bie Üteife über bie ©ee, nad) 2tmerifa, an.
©d)on nad) brei SRonaten farn tron brüben bent armen
Soroerjenbauern ein fdioneS ©ütntndjen Selb ju, baS
ihn ttor bem ©cblimmften bemahrte. llnb legthitt
toaren eS genau elf DJionate, feit ber junge SJlann betn
(Bater bie §anb junt 2lbfd)ieb reichte. Unb juft legte
SBocfje rcarS, ba trat ber (Briefträger inS ÇauS unb
überreichte ben freubetrunfenen ©ttern eintaufenboier=
hunbert 3ranfen 'n barem (Selb, „©tebenhunbert
granfen gebt bent SluSroanberungSagenten jur ®ecfung
meiner ©djulb. Heber bie anbetn fiebentjunbert Jranfen

am meiften unb mit 9ied)t
bie echten Slpothefer 9ltd).

23ranbt'§ ©djroetjerpiüen, benn fte finb
baS 93efte bei ©tuhluerftopfung, £>art=
leibigfeit unb bereit fjolgeguftänbe, roie
(Blittanbrang, Kopffdjmersett, 2lppetit=

lofigfeit, Unbehagen tc. ©tfjadjtel mit „roeifiem Kreuj
im roten gelb unb fRamenSptg SRid). SBranbt" ju
[Jr. 1.25 in ben 21potl)efen. [1184

ie lieben

oerfüget nad) freiem ©rmeffen. $d) oerfidjere @ud),
bah id) nicht ruhen noch raften roerbe, bis ©ure legte
©chulb abgetragen ift", fo fdjrieb in feinem legten (Brief
ber braoeSoroerjerburfdje an feine ©Item. (Ihre ihm!

®et? ^erlofmngsmcmaL
®er Stooember Ijat f«r bie hoüänbifd)e 2anb=

beoölferuttg eine eigentümliche (Bebeutung; er ift ber
(BerlobungSmonat, ähnlich roie eS ber 3uni für bie
©nglänber ift. Snnerhalb ber oier ©onntage im
9)ooember fpieten fid) in §oHanb taufenbe oon fleinen
ßiebeSromanen ab, bie atlerbingS geitlid) fe.hr ju=
fammengebrängt werben, fo bah baS ganje 2iebeS=
roerben einen etroaS gefdjäftSmähigen 2lnftrtd) erhält. ®ie
oier ©onntage haben befonbere 9lamen: ber „©cfjau*
fonntag", ber „©ntfcheibungSfonntag", ber „©onntag
beS ©rringenS" unb ber „©onntag ber SBefigergreifung".
2ltt bem „©chaufonntag" fchlenbert nach ber Kirdje
bie ganje junge ®orfbeoölferung umher, S3utfchen unb
3Jläbcf)en betrachten einanber grünblich, roedjfein aber
auch nicht ein einziges SBort miteinanber. 2lm „@nt=
fdjeibungSfonntag" nähert fid) ber güngling jejncr
2luSerroät)lten, um eine fehr förmliche Serbeugung oor
ihr ju machen, hierbei muh er fcharf auf ihr Ser=
halten achten unb geroiffermahen ein (Setanfenlefer
fein, benn auS ihren äRienen muh er barauS fdjliehen,
ob feine Seroerbung ©ef)ör finben toit;b ober nicht.
9tad) einer toeiteren 2Bod)e beS SlbroartenS begibt fich

«d)U)(id)lid)c Mittuen
1501] Kinber, toelche itt ber ©ntroidlung jurüct finb
unb roeldie in ber ©djule angeftrengt ju arbeiten haben,
unb fpejied in bett ©ntroicflungSjahren, müffen ein
Kräftigungsmittel jur Unterftügung ber ©rnährung ttnb
gur Kräftigung beS KörpetS gebrauchen, unb roirb
[Jcrrotuangantu oon berühmten Kinberär^ten roarm
empfohlen, rooburd) baS (Blut bereichert roirb unb ber
Körper geträftigt, unb fomit roiberftanbifäfjiger roirb.

(fketS ber grohett [Jlafdje [Jr. 3.50, in Ülpotheten
ju haben. SUlan achte genau auf baS SSort „J^erro-
mungattttt". _©ngroS : Seerontanganin ©ie, (Bafel, ©pitalftr. 9.

ber (Betperber ju ben ©Item feinet ©rroählten unb
hält um fte an. ©ihält er ihre 3uftinimung, fo er=

folgt am „©onntag ber SBefthergreifung" ber ftanbeS»
amtliche 2lbfd)luh be§ 9lotttanS. SDSarum mögen nun
bie §ollänber ben Slooember fjiesu erroählt haben?
SBahrfdjeinlid), roeil fie burd) unb burch praftifd) oer=
anlagt finb; int SRooember ift bie fd)toere gelbarbeit
oorbei unb überbieS fehen fie eS gerne, nicht nur ihre
©rnte, fonbertt auch f'* felbft redttjeitig für ben
SBinter unter ®ad) unb gad) gebracht ju haben.

fttaPierft>i(t otfnt Utotenfenntniê unb ohne
iltoten 9Hd)t oiele Neuheiten auf mujltalifd)em ©e=
biete bürften folcfjeS 2luffehen erregen, roie bie neuefte
2luflage be§ unter obigem £itel erfdjienenen ©pftemS,
hanbelt eS ftd) boch um bie ©rlernung beS Klaoier=
fpielS ohne Stolen ober fonftige Sorfenntniffe burch
©elbftunterridjt. ®er ©rfinber, KapeQmeifter ïh^obor
SHJalther in 2Utona hat mehrere gahre gebraucht, um
bie ÜRethobe auf bie jegige ©infachheit unb ööhe ju
bringen. @o mancher 2Ruft!freunb fann ftd) §itrnad)
ohne roeitereS, Iebiglid) burch Sefolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie äRettjobe fo
leicht gehalten ift, bah fte ohne 9Mhe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. jpeft 1 unb 2 mit 6 beltebten
Siebern beforgt auf dßunfd) für 3711.2.50 bie ©jpebition
biefer 3eftung unter Sladjnahme beS (Betrages. [1511

Um sehen zu sein K'°""
es nicht

nur, einen frischen Teint zu
besitzen, man muss die Haut des
Gesichtes und der Hände auch
täglich sorgfältig pflegen. Das
beste Präparat für diesen Zweck
ist die „Crème Simon", deren
40j ähriger Erfolg ihren hygienischen

Wert unerschütterlich be-
gründet^hat.|Zusammen mit diesem Präparat
benütze man kein anderes Puder als das Poudre de riz
Simon mit Veilchen-oder Heliotrop-Parfüm. [148g

Schlafröcke und Kaus-Vestons
Winter-Paletots für Herren

(H 6270 Z)

empfehlen in reichhaltiger Auswahl vom einfachsten bis zum elegantesten Genre

zu billigsten Preisen [1572

Geistdörfer & Co., F. Pachouds Nachfolger

4 Paradeplatz — ZÜRICH — Paradeplatz 4.

Auf Weihnachten
15511 empfähle ich mein Atelier fllr
Hohlsaum-Arbeiten von den einfachsten bis
zu den kompliziertesten Dessins in Hecken,
IiHufer, Kissen, Kleider, Blousen,
Jnpons und Wäsche-Artikel. Auch
Ubernehme ich die Anfertigung ganzer
Aussteuern unter Zusicherung tadelloser
Ausführung

Frau Hl. Beyreiss-Hloritz
Wassergasse 5 a, St. Gallen.

Kattd-u.Kasehitien-

Strickerei
S Kugelgasse S

St. G-allen
empfiehlt sich aufbevorstehende
Winterszeit angelegentlichst
zur Uebernahme von sämtlichen
Strickarbeiten. Bei Bedarf bitten
wir unsere geehrten Kunden,
Bestellungen auf Weihnachten
frühzeitig aufgeben zu wollen,
um prompt bedient werden zu
können. Wir bringen zugleich
auch unser Lager in [1514

Bonneterie und Mercerie

in gefl. Erinnerung.

Herrenkranen, Manschetten

Hosenträger, Cravatten.

Die (Ue 3917 p)

Rose von Jericho
1573] garant, echt, direkt aus Jerusalem
bezogen, das schönste Geschenk zu
Weihnachten u. Neujahr, inkl. schönes
Buch gratis, versendet für zusammen

Fr. I. 25 franko
K. Scholz, Lutzenberg (App.) No. 134.

Hilts Schuhe?
sind die» besten^—

% •'»•"-"—I

V

Garantie für
Jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratia-Preisliste

Ich versende gegen Nachnahme:

Fr. 8.50

Fr 8.—

Herrensonntagsschuhe, solid u. elegant,
Nr. 39-48

Hannswerktagssohuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—48

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beseht.,
Ia., Nr. 39—48 Fr. 7.80

Frauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—42 Fr. 7. —
Frauenwerktagsschuhe, beseht., Nr. 36—43 Fr. 8.30
lüohtersohuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.20

Nr. 30—35 Fr. 5.20
Töohtersonntagsschuhe, Nr. 26—29 Fr. 5. —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.50

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36—39 Fr. 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg.

1347|

^oilette-
oeife „

Unübertroffen
^furdie J0autpflecje--
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Alle Hausfirausn.

behaupten :

•TOGO'
sei das beste

SchuhputemitteJ

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555
von Fr. 11.50 an.

Büsten nach ülass.
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Gräter
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

?fiv 6.50 Trauken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

3ckwei?erBrauen-^eîtung Blätter kür àen käuslicken Kreis

Uührenöe Kwöeslieöe.
Im weltentlegenen Dörfchen Lowerz, am idyllischen

See gleichen Namens gelegen, lebt bekanntlich mehr als
eine Familie, da Regent Schmalhans das Szepter führt.
Ein langes, hartes Jahr voll strenger Arbeit ist vieser
armen Leute Los und als Bilanz ergibt sich immer
wieder: zu viel zum Sterben, zu wenig zum Leben. So
wars auch in der Familie N. N. Trotz aller
Arbeitsamkeit und der bescheidensten Lebenshaltung gings
zurück. Schweren Herzens sah man dem Zinstag entgegen,
denn der Schulden waren jetzt bereits so viele, wie der
Ziegel auf der armseligen Hütte. Da raffte sich der
Sohn des gramgebeugten Vaters zu einem letzten Schritt
auf. Er entschloß sich, auszuwandern, um Geld zu
verdienen und dem Vater aus der größten Not zu
helfen. Reisegeld war keines vorhanden. Vater und
Sohn machten sich nach Schwyz auf. Das Kühlei»,
das im Stalle stand, wurde zu 700 Franken dem
Auswanderungsagenten als Sicherheit verschrieben. Nach
herzzerbrechendem Abschied trat der junge, wackere
Bursche die Reise über die See, nach Amerika, an.
Schon nach drei Monaten kam von drüben dem armen
Lowerzenbauern ein schönes Sümmchen Geld zu, das
ihn vor dem Schlimmsten bewahrte. Und letzthin
waren es genau elf Monate, seit der junge Mann dem
Vater die Hand zum Abschied reichte. Und just letzte
Woche wars, da trat der Briefträger ins Haus und
überreichte den freudetrunkenen Eltern eintausendvierhundert

Franken in barem Geld. „Siebenhundert
Franken gebt dem Auswanderungsagenten zur Deckung
meiner Schuld. Ueber die andern siebenhundert Franken

am meisten und mit Recht
die echten Apotheker Rich.

Brandt's Schweizerpillen, denn sie sind
das Beste bei Stuhlverstopfung,
Hartleibigkeit und deren Folgezustände, wie
Blutandrang, Kopfschmerzen,

Appetitlosigkeit, Unbehagen zc. Schachtel mit „weißem Kreuz
im roten Feld und Namenszug Rich. Brandt" zu
Fr. 1.25 in den Apotheken. (1184

ie »eben

verfüget nach freiem Ermessen. Ich versichere Euch,
daß ich nicht ruhen noch rasten werde, bis Eure letzte
Schuld abgetragen ist", so schrieb in seinem letzten Brief
der brave Lowerzerbursche an seine Eltern. Ehre ihm!

Ver Vevloßungsmonat.
Der November hat für die holländische

Landbevölkerung eine eigentümliche Bedeutung; er ist der
Verlobungsmonat, ähnlich wie es der Juni für die
Engländer ist. Innerhalb der vier Sonntage im
November spielen sich in Holland taufende von kleinen
Liebesromanen ab, die allerdings zeitlich sehr
zusammengedrängt werden, so daß das ganze Liebes-
werben einen etwas geschäftsmäßigen Anstrich erhält. Die
vier Sonntage haben besondere Namen: der
„Schausonntag", der „Entscheiduugssonntag", der „Sonntag
des Erringens" und der „Sonntag der Besitzergreifung".
An dem „Schausonntag" schlendert nach der Kirche
die ganze junge Dorfbevölkerung umher, Burschen und
Mädchen betrachten einander gründlich, wechseln aber
auch nicht ein einziges Wort miteinander. Am
„Entscheiduugssonntag" nähert sich der Jüngling seiner
Auserwählten, um eine sehr förmliche Verbeugung vor
ihr zu machen. Hierbei muß er scharf auf ihr
Verhalten achten und gewissermaßen ein Gedankenleser
sein, denn aus ihren Mienen muß er daraus schließen,
ob seine Bewerbung Gehör finden wird oder nicht.
Nach einer weiteren Woche des Abwartens begibt sich

Schwächliche Kinder.
""'j Kinder, welche in der Entwicklung zurück sind
und welche in der Schule angestrengt zu arbeiten haben,
und speziell in den Entwicklungsjahren, müssen ein
Kräftigungsmittel zur Unterstützung der Ernährung und
zur Kräftigung des Körpers gebrauchen, und wird
Ferromanganin von berühmten Kinderärzten warm
empfohlen, wodurch das Blut bereichert wird und der
Körper gekräftigt, und somit widerstandsfähiger wird.

Preis der großen Flasche Fr. 3. 50, in Apotheken
zu haben. Man achte genau auf das Wort
„Ferromanganin".

Engros: Ferromanganin Cte, Basel, Spitalstr. 9.

der Bewerber zu den Eltern seiner Erwählten und
hält um sie an. Erhält er ihre Zustimmung, so
erfolgt am „Sonntag der Besitzergreifung" der
standesamtliche Abschluß des Romans. Warum mögen nun
die Holländer den November hiezu erwählt haben?
Wahrscheinlich, weil sie durch und durch praktisch
veranlagt sind; im November ist die schwere Feldarbeit
vorbei und überdies sehen sie es gerne, nicht nur ihre
Ernte, fondern auch sich selbst recklzeitig für den
Winter unter Dach und Fach gebracht zu haben.

Klavierspiel ohne Notenlenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, slöll

Um zà m, 5à os nickt
nur, einen krischen leint zu bs-
sitzen, man muss die Laut des
(Zesicbtss und der Lände auch
tätlich sorgfältig pflegen. Las
beste Präparat kür diesen ^wsck
ist die „lînèms Simon", deren
40säbrigsr Brkolg ibren bz-gisni-
scbsn Wert unerschütterlich bs-

gründst^hat.^usammsn init diesem Präparat
benutze man kein anderes Budsr als das Kouäi-o deà
Sîinon mit Veilchen-oder Lsliotrop-Barküm. s 148g

Leklasröeke unà Haus-Vestons
V?mter-?a!etots sür Xerren

(L 6270 2)
empfehlen in reichhaltiger Auswahl vom einfachsten bis zum elegantesten Lsnrs

nu 1»i I1 11572

LAststä.ürL'Sr A <?«>., pàâ kllivMßkk
4 ?araàex>1at2 — — ?araàep1aì2 4.

Aus Veilmsvliten
ISS>1 omptsdlo Icd mein steiler ruI Hàl-
«»»«l -4rdette» von lien klntacdston dis
zu lien kompNziertsoten Dessins in l»eeli«n,
I,ti«rer, lilsse», Riieilier, NI«»sri>,

un<i ^ucd liber-
noNms led dis K»nieei»à»s-
steavr» unter Zuàtierung tadelloser /tus-
tildrung

I». Kozfneiss-Ililomîze
tVassergasse 5», St. «aile».

Zlà-uIMllinen-

^ 8triàei '

Ld. l^alIsQ
empfiehlt sieb auk bevorstehende
Winterszeit angelegentlichst
zur Uebernahme von sämtlichen
Strickarbeiten. Lei Bedarf bitten
wir unsers geehrten Kunden,
Bestellungen auk Weihnachten
frühzeitig aufgeben zu wollen,
um prompt bedient werden zu
können. Wir bringen Zugleich
auch unser Lager in jl514

kWeierle M verrerie
in gell. Lrinnsrung.

llmMrgW. WMelieii
MüemrWr. crsvà

(Bs 3917 p)

kose von àiclio
1573j garant, echt, direkt aus d srusalsm
bezogen, das schönste ksscbsnk zu
Weihnachten u. Leujabr, inkl. schönes
Luch gratis, versendet kür zusammen

I. 25 franko
It. Svkolzr, I»uiirendoi>g (kpp.) »o M

Binds Sekuk?
sinct ctie-

ì
vsoantlo îiîi»
soNo»

Voriauxsll Sis ditto

Icd vorsouds xoxou Kuckusdmo:

Pr. S.SO

pr S. —

»srroasonntagssodad«, solid u. oio-s-t,
Kr. Z9-58

Hann8wsrkta?»»vduds mit ûàu, bosoklaxoii
Kr. ZS—i8

IIa.ii»sworIcts.x»ood»I>« mit I-asokeu, dosckl.,
Ia.. Kr. 39—58 Pr. 7.S0

rranonsouiita^ssodrido, elegant, Kr. ZK—52 Pr. 7. —
rranonworktaxtssodud«, dcscid., Kr. ZK—5Z Pr. S.SO
Siliodtorsodrido, solid besodioesu, Kr. 26—29 Pr. 4.20

Kr. Z0—Zö Pr. S.20
Iüvdtsrsonnta?ssl!dudo, Kr. 2S—29 Pr. S. —

Kr. 30—35 Pr. S. —
^»«.donsodado, solid boseklaeou» Kr. 26—29 Pr. 4.SO

Kr. 30-35 Pr. S.SO Kr. ZK—Z9 Pr. S.SO

kuâ. Hirt, ^.ensburA.
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8tosf-kü8ten
mit verstellbarem

Ständer s1S55

von fr. 11.50 an.

lkiistv» iiittli ZlosS.
Illustrierte Lrsisliste

gratis und franko.

Nerm. Kfäte^
vsool, I.uttgs»so s

Dslsphon 1376.

Für 0.»o Frsnken
versenden franko gegen Lachnahme

là S üi. st. Iiileiîe stdlsII-Zeilen

(ca. 60—70 leichtbescbädigts Ltücks
der feinsten loilstts-Lsiksn). s1058

Bergmann à Bo., Wisdik on-^äricli.
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Wer probt,
der lobt!

und trinkt täglich
„Kathreiners Malzkaffee".
Er ist wohlschmeckend, gesund und

doch billig. — Aber Vorsicht beim
Einkauf! Verlangen Sie ausdrücklich

„Rathreiner Malzkaffee". [1521

Ueber zu wenig Arbeit hat sich in den kommenden Tagen
gewiss keine Hausfrau zu beklagen. Sie wird eher darauf sinnen
müssen, wie das eine oder andere zu vereinfachen wäre, um
allem genügen zu können. Wir geben Ihnen einen guten Rat,
statt sich mit der Selbstfabrikation der Weihnachtssüssigkeiten
zu plagen, lassen Sie dieselben von der rühmlichst bekannten
Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik Ch. Singer, Basel, kommen.
Sie sparen sich dabei viel Mühe und Aerger und geben, wenn
Sie alles rechnen,, keinen Rappen mehr aus. — Eine herrliche
Mischung von 10 Sorten wird Ihnen geboten, wie sie keine Hausfrau

besser herstellen kann und kostet ein Postcollis von 4 Pfund
netto Fr. 6.— franko durch die ganze Schweiz. [1562

Detaillierte Preisliste auf Verlangen. Zahlreiche Anerkennungen, langjährige Kunden.

Hausfrauenü
VERGLEICHT DIE

STAHLDRAHT=SPÄHNE
1533

JiELEPHANT"
MIT JEDER ANDERN MARKE.

Eine Probe genügt, um Euch von der Ueberlegenheit
dieses besten Schweizer Fabrikates zu überzeugen.

Moderne

feinen-

Vorhänge
garantiert waschecht

Abbildungen u. Preisliste

gratis und franko.

r*ILJLLED"GUEX-(?1
WINTEDTMUPI

1568

to
CO
OD

unübertrefflich für diêtiaûrpflegë • iMjliiind zur Erhaltung pines schônen.reinénTeinfs
5tlicK 80 Cts. i y.,

E" Rein wollen B

_ Zu vorstehend enorm hilligen Preisen bezieht man durch das

Ff 1^ 25 Tuchversandthaus MtHler-Ufossmann in Schaafhausen
don nötigen reinwollenen Stoff zu einem modernen, äusserst
soliden Herrenanzug — 3 Metern.. [1479

6l"n Herren- Muster dieser Stoffe, sowie solcher in Kammgarn, Cheviot etc.
bis zum hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

An7im Trotteurs für Damen — Dam> ntuche — franko Preise durchwegs
~~ a — mindestens 25 % billiger als durch Reisende bezogen.

I.Muster und Ware franko.
E

Für besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hochglanzfett 1559

macht das Leder weich und wasserdicht.

Massiv silberne und schwer versilbe rte

Bestecke und Tafelgeräte

sind die grösste Freude jeder Hausfrau!

Verlangen Sie uns. neuesten Katalog (ca.
1400 photogr. Abbild) gratis u. franko

L

E. LeiciU-Mayer & Cie.,Luzern, *MZ, j

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Eissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Rerner-

Halblein1stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,
für Männer nnd Knaben, in

schönster, reichster Answahl bemustert
Privaten umgehend [1280
Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbaeh.

r Streng reell 1 Billige Preiset

ßettfedern
I pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.85. I

Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.
Daunen 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität S Iberweiss

/k. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
Fertige Betten — Bettstoffe j

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten nnd Proben frei. Bei |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

C. A. Dürr, Baden-Baden, tw

I
I

Probenummern der »Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

5>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. 12. Dezember 1909

WSr xwodt,
der ladt!

und trinkt isglivk
..Katbreinors Nnl^kükkee".

kr ist vvoblsobmsekend, gesund und
dock dilÜA. — ^.ber Vorsicht beim
Rinkaut! VsrlnnZen 8ie nusdrüeküeb

^Kntbreinsr Nnl^kàs^. siS21

Ueber ?.u vveniK Arbeit bat sieb in den kommenden ?aKSN
Zsvviss keine Rsuslrau ?.u beklagen. Lie wird sbsr darauk sinnen
müssen, -wie das eins oder anders au vsrsinkaebsn wäre, um
allem AsnüAsn au können. Wir ^sben Ibnen einen Anten Rat,
statt sieb mit der Lelbstfabrikstioo der tVeibnaebtssüssi^ksiten
au planen, lassen 8ie dieselben von der rübmliobst bekannten
8obwsia. Lrstasl- unà Awiedaekfadrik llb. 8inxer, Basel, kommen.
8is sparen sieb dabei viel Nübs und ^srKsr und Zebsn, wenn
Lie alles reebnen,. keinen Rappen mebr aus. — Rins bsrrliebs
klisebunK von l0 8ortsn wird Ibnsn Zsbotsn, wie sie keine Raus-
krau besser bsrstellsn kann und kostet sin Rosteollis von 4 Rkund
netto Rr. 6.— franko dureb die ^anas Lebwsia. ^1562

l>elsl>»erle frelslisls s»l VeàM. izlilreiiiis àerlle>n»»iPg, littizjälidzs llmàen.

tläUZI^UkN!!
VLRKI.tZIVIII' OIK!

1S38

NI? dDODR âvDKX
^îno ?nobv gvniigî, um Ziueb von d r Uebenlegenkeii
dieses kvsten 8«îk«vî^ei' fsbi-îllsîss ^u überzeugen.

Werne

Là-
Vorkânge

garantiert uissetieekt

Milàgknu.?rei5ìi5te
gràllnàfrà.

1568

W

liniiderttefflim Mr ckêiisûlpflege .âA /
UW Fur ^rbàNung eines zcliönen.i'einen'sbink

80 às. '

I lîeii» waUvi» I
^ Tu vorstvkeuâ saorru dilli^su?rsi3su dssisdt man durod 6as

^u«I»vvr8»i»«ItIî»LK8 ^lUIlvr HL«88n»»i»iK iu
âvu uötissu rsiuxvoUeasu Stokl su siusai ruodvrusa, Ku33Rr3t
30iidsu Hsrrsuausus — 3 Nstsru. ^1479

kill Cluster dis3sr KtoLs, 3oxvis 30ledsr ia Xaiurusarn, dìiovist sto.
di3 Liuru kootìksiusrsu dsnrs kilr Hsrrsu- uucì Xuadsu^Isidsr

— An?IIsI ^ ^rottsur3 kUr Oaiasu — Oaiu- atueds — trauko ?rsi3s durodx^sss" U ^ ruiuc1v3too3 25 o/«, dUlissr sl3 durcU Rsi3euds ds^ossu.

I.Nüster und Ware franko. I
r'ür dsssorss Soìkìà^rsrk vsrwsiìâs rrian dsi LczbtUSS

HooI»Atai»zekstt ss

msotkt às l^sUsi» >vsiotl unU wsssvrUiotiì.

ÜOassiv silberne unl! 8vl>«er veraillierte

kesteelle uni! làlgeràte
sind die grösste freuiie jeder ltsusfrau!

VsrlanAsn 8is uns. neuesten XataloZ (ea.
1400 pbota»r. Abbild) gratis u. franko

,e.belM-Wer à cie..bu!ern. '

Borner-
Ikînviìnd au Rsmäsn, Iisintilvbern,
kissenbeauxen, Ranà-, ?ised- n. Xkioben-
tnvbsrn, Servietten, lkasebentbebern,
leix- oder Srottüebsrn und Ftvrnvr

Haldleiv
stärkster, natnrvollensr ItlviÄvr»
«4«tk, für lllännvr und Knaben, in
sebönstsr, rsiobster kuswabl bemustert
krivatsn umgebend >4280

tsillter tÜMllX, kilkriliililt ill lîlààà

k hStrong rss» I Sillig» t>r«i«ol

keìîGviIenn
l pr. ?^à. à 0.60, 0.80, 1.10, 1.S5. l

l'riina Hàldàaui». 1.60, 1.80, 2.25.
vauR6Q 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

VÌLUNct-rkljkI'N
Sils^ialitât K'Ibvrxvviss

/k 2.50, 3.—, 3.50, 4.— pvr PLunà
rortlxo Svttoi» — SotîstoSo ì

Ledtâovlîsii — Lottvorlatzsii
?rvislistvv uvà ?robou krvl. Lei >

?vàsriiproksli^llxg.bv à.?rvis1s.^o.
Vorsaucì ^sAsn ^aodnadins.

v. à. vürr, Baden-Laden, v?

I
ì

?rodoQuiuiuSru der .gek^si^sr I^rau6U2situa?" xvsràsQ »uk Vsrlsussu
ssrus sr»ti3 uuä traukiu 2uss3»ru1t.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mi
verwendet man zu Einsätzen,
Blousen, Ridicules, Cravat-
ten etc. die billigen Seidenstoff-,

Seidenband- und Sam-
met-Resten von

Wwe Früh & Sohn
zum Schweizerhaus

St. G-allen.

welche noch schöne Auswahl in
sämtlichen [1534

Garnituren, Knöpfen, Spitzen, Gürtel

Gürtelband, Schnallen, Cravatten

Kragenschoner, Foulards, Echarpes

Schleier, Corsets etc.

haben.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Er. Sä. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

1047] Q|._ med. E. Jordi in Bern schreibt: Ich teile Ihnen mit
Vergnügen mit, dass ich Ihre alkoholfreien Weine als

erfrischendes, angenehmes und gesundes Getränk regelmässig
selbst geniesse und sehr oft bei Kranken, speziell bei Kindern
mit Erfolg verordne.

gill Verehrer l'er Anker - Steinbaukasten

„Ich selbst bin noch im Besitze eines Baukastens von Ihrer
Firma; er ist 23 Jahre alt und noch in tadellosem Zustande und
mein einziges Spielzeug aus meiner Jugend! [1553

Kann man mehr zum Lobe eines Artikels sagen und liegt nicht
in den Worten |pp „mein einziges Spielzeug aus meiner
Jugend" eine geradezu rührende Anerkennung. Können solch warmen
Empfehlungen gegenüber die Eltern noch im Zweifel darüber sein,
was sie ihren Kindern zu Weihnachten schenken!'?

Verlangen Sie Freisliste (illustr.) Zusendung erfolgt gratis u. franko durch
F. Ad. Richter & Co., Ölten (Schweiz).

i =a i

1?

Geschont
wird die Wäsche!

fund blendend weissN

Gespart
'wird an Miihe.an Geld

und an Fleiss.
Dazu wird die Wäsche noch1

desinfiziert.
» Gardinen und Spitzen, Kurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden tut selbst jederTinienhlex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

PerpTe*
I das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL. SCHULER & C'-E.

w

o

beim Einkauf von

PALMIN.
Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Scblinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nachf. von H. Scblinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

Cacao De 3ottg.
Seit über lOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, kösth
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

ANGLO SWISS BISCUIT C°

Elmm
Ueberall

erhältlich.

Biscuits und Waffeln

Die Liebhaber von (Ue 2504 h) [1400

IBIscuLits
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu bieten

vermag.
Stets Neuheiten! -

Lckweiser?rauen-?eitung — Matter kür àen käusUcken Kreis

vvrwsnàst man siuBinsàsn,
Blousen, Riàioules, Orsvst-
ten sto. àie billisen 8eiàen-
stoik-, 8siàsnbsnà- unà 8sm-

mst-lìsstsn von

V«° kriiti S 8à
^um 8obwsi2srbsus

Sî. Q-S.11SZ2.

welobs nook soböne ^.usvvsbl in
ssmtlieben ^1534

Karnîtursn, linöpien, 8pitten, Kürtel

Kürtolband, 8okna»en, lZravaiten

Kragonsokonor, poulards, pokarpos

8vliloior, volets etc.

bsbsn.

kà, àà ^MMki-Mkr
per Xilo à ?r. L. 7S sb Verksufsort liefert »n solvente ^bnsbmsr P23

àtvn 8ävldert in XMHrnnn.

1047^ gp Mkli. k. iorlii in Kern 8àsidt: lett teils ItmsQ mit
VsrAvüAsri mit, àss iett liirs âskoltrsisu ^Vsms aïs sr-
ttisàsQàss, imFSusàs« tmä Assunàss (vktràà rsASIwâssiZ
selbst ZSHÌ688S und ssbr okt dsi Kranken, speciell bei Kinclern

mit DrkoiZ vsreràe.

êîn Vkkkllkkl' iìnIiei' AeiiiIiilàà
„lob selbst bin noob im Besitze eines lZsuksstsns von Ibrsr

?irms; er ist 23 àsbrs alt unà noob in taàettosem êlustsnàs unà
mein einriAes 8piel?!SUK sus meiner ^ugenà/ ^15S3

Xsnn msn mebr 2um Bobs eines Artikels ssKsn unà liext niobt
in äsn dorten MM" „mein sinzrigs» Spielzeug sus meinem
Zugsnii" sine Kôrsàezm riibrsnàs i^nerbönnunA. Liönnen solob warmen
lZmpksblunKsn Kexennber àie lZItsrn noob im Xwsikel cisrüker sein,
was sis ibren Xinàsrn ?.u Me/bnoc/i/on sc/ien^en/:'

Vsrl»r>seii gis Srvislists (iUusti.) ^ussnllunz srkolst «ratis u. krsn^o (lurvk
k', ^â. Itiotttsr« St vo., oito» (Sobwà).

i I

üsscbont
«irà disWssckel

iund biendend «eisz^

üespstt
^itiisnsMe.alibeld

und an kle>55.

vs7U wird dis V/àscke riock^
desinkttiert

« Lsrdinen und öpil/en.ku^
Nickis ruiniert!

fVmàinden tutseibzi^edellinienkiexl
drum ilaussnzu yebraucks auck

bu nur

prKlàx
î ctss moclernsts slier Wsscbmittel.

/Uleioisbo Seàeossb^ib bmurbogso

«

deim riicksiik voa

?m.iai!i.
p» wordon vivikaoli mindorwsrtigo ffaoliakmungen miìàknlivk
lclingondvm ffamon untorsvlwbon. Klan aokio dakvr genau
auf die àrlco „Palmin" und den Xsmenttug „vl'. 8oklinol<".

Vereinigis Raffinerien Larouge-Ksnf
Nsotit. von N. Lcklinek à Lo>

^»einige pi-oduxvnion von „Palmin"

Lasso Ve Zong.
Sott iivsr 1<ZO ^s,brsn o.irsrlrs,nirt

srsts dollâirâisobs Itlo,rlrs>
«esrUnSet 4S7«. 11327

Llsrsntiert rein, leiokt lösliob, nsbrbskt, srKiebiK, köstb
Vssobmsok, teinstes àoms, — Növkste /^usreivbnungvn.

Vertreter: ?sul ^VI6emsim, 2ilrick II.

Mi0 »5 KI5M (°

tlUW
Vilsksi'Qll

sr-VisItliczVi.

l«8l!liij8 ml! !ilisffelli

Die I>iebksber von (Ve2S04b) Ì1400

bringen unsern prockulcten anàauernâ ein stei-
genÄes Interesse entgegen.

Oie ?sbrib beiniikt sieb auck âurck Ver-
wenckung nur feinster lîokstotke unck âurok
neueste Oinricktungen ckss Beste 2u liefern, was
àie Lisouitskabrikatioa beute üderkaupt su bieten

vermag.
Stets >1eukeiten! -
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